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„Aust. angenommen. 
bleiben unbonoriert 


11. Jahrgang 


Mann 


1 Rbl. extra. Am l. und 16. jeden Monats neue 


Be des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. 


Konzert-Garten und Variets-Theater 


teuffel 


Entree nb top. 
Kapellmeister R. Antonius. 


Reservierte Tische 


Artisten. Die Direktion. 


Heufe und täglich: Neues Programm! Neue Debüts! — Unter anderen. 


. Barma mit seinem Musical-Pferd. The 6 Roberts, Zahnkraft-Act. - Liliput, kleinster Equilihrist. 


I 


I baten 


(Ibendeolns- 
N- Kemälde) 


I 


und mehrere Debüts. — Nur noch burze Zeit: Sibirisches Landstreicher- Quartett, Zeze },aretta, Merce- 


des. Lilly Baretta und Partner, sowie Auftreten der übrigen engagierten erstkl. hünstler. 


Die Direktion. 


W Pigtek, dnia 19 Lipca r. b. jako w pierwsza 
bolesng rocznics ee 


Augusta 2 Szykler ow 
Natanowa Nower 


odbedzie sie o godz, II ured pot, na cmenterzu 
dowskim nabozenstwo Zatobne, jako te2 odsto- 
niecıe pomnika, na co zapraszaja krewnych, przy- 

5 znajomych 1 

9081 Maz i dzieci. 


Bekanntmachung. 


Hierdurch beehre ich mich, dem P. P Pu⸗ 
blikum die höfl. Mitteilung zu machen, daß ich 
das von den Herren BRUNO MARX & Komp geführte 


Bnu-Burenn 


übernommen babe und unter meinem Namen 
weiterführen werde. 

Indem ich mich dem geſch. Publikum em⸗ 
pfehle, bitte ich auch fernerhi das Vertrauen 
meiner Firma zu ſchenken und zeichne 


hochachtungsvoll 


Architekt. JOSER NIEDBALLA 


Spezial⸗Baubureau 


8713 Lodz, Milſchſtr. 4, Parterre. 


Die Mminisirafion ger bnleg Pf 


ringe d. 
& 12 a1. Bi * von Lodz und Umgegend zur Ame 


. sterlisierte ich 


fuögetnipfefreien. Rüben für Sah d. tere Mi 
ee en unter an 5 0 tee tu Hat 
And mac Den ordern nen Der 
te dee Bereits Ohr bon Ai 
E E Rinder beftimmte Ka Hals 
 noalespenten zu empfebler. 


Dauptverrauf: 
a h 


A eee RER 
Dr. Tochtermann 
wohnt jetzt 8696 
Neue Promenaden Straße Nr. 49, 
Ecke Annaſtraße. 


Dt. N. Skibinski 


mahnt je Dusan Sage Dr. 30 


Dr. med. J. Langbard ; 


h Zawa ska Siraße Nr. 10. 
65 g. Aſſßſtent der Berliner Kliniken. 
pezialarzt für Krantheiten der Harnwege, Haut⸗, d 
Aeg ener 5 
Sprechſtunden von 8-1 und von 4-9 Ubr, für Damen von 4-5, 
Bei Syphilis Anwendung von 606 k. 914 ohne Verufsſtörnng. 


banblung mit Gleftrisität (Clektrogpfe 
eee ene lefg h, ergebe en wong z 


EDEN und 
auch Kranken, Entktäfteten und 


& 


Zabnärztliches Kabinett 110485 
Krutka⸗ 


L. SLADKIK, er 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärsttich 
ſti tuts d. Kofzahnarſten 


82 0 I,, Gold 
G 91 5 15 Cünſtliche Zähne ohne Gaumen), 
Porzellan ⸗Plomben. Regulierung 


old⸗ 

ſchief gere Zähne etc, Spkechſtunden: von 

10—1 und von 4-8 Uhr, an Sonp⸗ und Feier⸗ 
tagen von 10--12 Uhr vormittags. 


hut A Teplitzk 


ins Ausland verreiſt. 


4. Juli on im eigenen gabing 
erftraße Rr. 121 empfangen. 


| 5 


Fee 5 


"| pelliert. 
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Das tehnifhe Bureau des Ingenfents 


L. Lubotynowicz 


befindet ſich gegenwärtig seitmeilia 8942 


Petrikauer⸗Straße Nr. 157. 


Informationen vom 
Tage. 


(Telegraphiſcher Sammeldienſt der „Neuen Lodzer Ztg.“ 
durch „Preß⸗Tel.“) 


Frankreich. 


Paris, 16. Juli. Der Aufruf Clemenceaus 
gegen die Verhä tniswahl iſt erſchienen. Der „Temps“ 
ſchreibt: Clemenceau gefährdet das republikaniſche Re⸗ 
me. 

5 In Grenoble fanden neue Kundgebungen für die 
italieniſch⸗franzöſiſche Freundſchaaft unter Anweſenheit 
des Botſchafters Tittoni ſtatt. 

Die nene franzöſiſche Militäruniform, die geſtern 
zum erſten Male gezeigt wurde, findet nur ſchwachen 
Beifa 

N Pie belgiſche offizisfe Preſſe beklagt ſich über die 
Rede des franzöſiſchen Geſandten Klobukowski in 
Brüſſel, weil er die Schulpolitik Belgiens tadelte. 

In Fes hat General Lyauten eine Neue über die 
franzöſiſchen Truppen abgehalten und den Bruder des 
Sultans und viele Notabeln empfangen. Er erklärte 
dabei, das ſranzöfiſche Protektorat werde milde, aber 
unantaſtbar ſein. 


England. 
London, 16. Inli. Im Oktober griff der 
frühere Vizekönig von Indien Lord Curzon die aſia⸗ 


tiſche Politik der Regierung ſtark au, die 
Rußland nicht aufzutreten wage. 

Das geſtrige Inkrafttreten des Verſſcherungsgeſetzes 
hat zu fendliher Demonftration und Obſtruktion gegen 
das Geſetz geführt. 

In Liverpool 
Ausſtand getreten. 

Die Finanzpolitik der Regierung wird fortgeſetzt 
von der engliſchen Vankenwelt angegriffen, der ſich] D 
nun auch Chamberlain mit einer ſcharfen Attacke bei⸗ 


geſellt. 
Die engliſche Regierung erklärt, ſie habe in 
Madrid wegen der portugieftjhen Monarchiſten inter⸗ 


gegen über 


find 11000 Dockarbeiter in den 


Amerika. 


Newyork, 16. Juli. Im Senat trat Root, der 
frühere Staatsſekretär Rooſevelts, für den Standpunkt 
Englands in der Frage des Panamakanals und für die 
Ueberweiſung des Streitfalles an das Haager Schieds⸗ 
gericht ein. 

Im mexikaniſch⸗amerikaniſchen Grenzgebiete richteten 
Wolkenbrüche einen großen Schaden an. Es ſollen 
auch Menſchenleben verloren ſein. 

Der Stand der Saaten, beſonders jener des Früh⸗ 
jahrsfeldes, iſt an sgezeichnet. Die Berichte über das 
Auftreten der Rotzkrankheit in den Getreidefeldern ſind 
unbegründet. 


Ein neuer Glaubensſtreit 
in der evangeliſehen Kirche. 


Wiederum haben Aeußerungen eines Geiſtlichen 


ziemlich häufigen Kämpfe zwiſchen kirchlicher Orthodoxie 
und kirchlichem Liberalismus, da der Geiſtliche, der den 
ſtrittigen Ausſpruch getan hat, mit gutem Recht zur 
poſitiven Gruppe gerechnet wird. rin nun, daß die 


Orthodo ins Feld zieht, 
liegt die e Die zweite 
darin zu 2 hen Kirchen⸗ 


beam ten, tendenten 


von Berlin, geht. 
| Dieſer, J. Lahuſen, 


ein als ausgezeichneter K 
teoner und bei aller i 


na ſeines palitivei 
bekannter Geiſtlicher, 
hat einigen Wochen auf der Kreisſynode Berlin 
Kol dt en t, er würde für den Fall, daß die zu 
ordinierenden Geiſtlichen ſich zu jedem einzelnen Punkt 
des Avoſtolikums bekennen m nicht meh 
imſtande ſein, evangeliſche eolo zu ord en. 
Meiter ſagte er, daß das utnis zum evauge 
Glauben nicht notwendig das Bekeuntues zu allen darin 


anzel⸗ 


punkts als milde und verſöhnlich 
vor 


1 


tung, die jeden gut proteſtantiſchen und dabei 


tand⸗ 


enthaltenen Erklärungen und Ausdrücken in ſich 
ſchließe, und daß es dem Gewiſſen und der inneren 
Stimme des einzelnen überlaſſen bleiben müſſe, dieſe 
tenze zu finden. Hierin erblickte der rechte Flügel 
der Poſitiven eine Preisgabe des Apoſtolikums über⸗ 
haupt. Der Reichsbote wurde zur Sammelſtelle einer 
Anzahl Zuſchriften, die bald im Tone der Betrübnis, 
bald dem der Entrüſtung eıne eingehende Kritik an den 
Worten des Generalſuperintendenten übten. Man 
mochte wohl erwarten, D. Yahufen auf dieſe Weiſe zu 
einer aide ee Einſchränkung oder gar Zurück⸗ 
nahme ſeiner anſtößigen Erklärung zu veranlaffen. Die ſe 
Hoffnung hat ſich aber, wie die „Köln. Ztg.“ bemerkt, 
der wir dieſe Ausffihrungen entnehmen, nur zum ſehr 
geringen Teil erfüllt. Allerdings gab der Generals 
ſuperintendent in einer Zuſchrift an den „Reichsboten“ 
ſeinen Aeußerungen auf der Generalſynode eine Deu⸗ 
bekennt ⸗ 
nistreuen Menſchen befriedigen konnte, aber formal hielt 
et fie ausdrücklich Aufrecht. Die Folge war, daß der 
hibliziſtiſche Feldzug gegen ihn feinen Fortgang nahm, 
noch dadurch unangenehm verſchärft, daß ehemalige 
Schüler und Freunde des verſtarbenen Generalſuperin⸗ 
tenden Braun, den D. Lahuſen für ſeine Auffaſſung 
in Anſpruch genommen hatte, in großer Entrüſtung 
und nicht gerade liebenswürdiger Form gegen dieſe 
Hereinziehung Brauns Einſpruch erhoben. 

Um dieſen unerquicklichen useinanderſetzungen und 
gleichzeitig der Beunruhigung innerhalb feiner Ge⸗ 
meinde ein Ende zu machen, kündigte P. Lahuſen eine 
Predigt an, die ſich mit der Glaubensfrage eigens be⸗ 
ſchäftigen ſollte. Wenn nun die Poſitiven gehofft 
hatten, daß der Generalſuperintendent wenigſtens fetzt 
das Aergernis aus der Welt ſchaffen würde, ſo mußten 
fie auch diesmal wieder eine En ttäuſchung erleben. Auch 
in feiner Predigt ſagte D. Lahuſen, daß er die Ent 
ſcheidung über die Grenzen, wo der Glaube einſetzen 
muß, dem einzelnen Prediger überlaſſen wolle. Dem⸗ 
gegenüber erklärte nun die „Kreuz⸗Zeitung“ 

Das geht nicht an! Die Grenzen der Lehrver⸗ 
kündigung in der Kirche ſind durch ihre Verfaſſung 
geſteckt! Kein ordinjerter Geiſtlicher darf eine Lehre 
verkündigen und ausbreiten, die mit der für die Lehr⸗ 
verfündigung allein maßgebenden Bedeutung des in der 


heiligen Schtift verfaßten und in den Bekenntniſſen be⸗ 
zeugten Wortes Gottes unvereinbar iſt. Ein ſolcher 


Geiſtlicher iſt vom Lehramt in der Kirche fernzuhalten. 
Die Kirche kann nicht warten, bis es ihm gefüllt, ſich 
durch fein Gewiſſen fernhalten zu laſſen und etwa zum 
Judentum überzutreten! 

Daran knüpfte das Blatt in nicht mißzuverſtehen⸗ 
der Weiſe die Aeußerung: 

Dies zu betonen, halten wir uns beſonders anläß⸗ 
lich der noch nnerledigten Fälle Traub und Gefar ge⸗ 
drungen. Das Kirchenregiment hat nicht nur das 
Recht, ſondern die Pflicht, über dem Grunde des 
Glaubens und den Grenzen der Lehrverkündigung zu 
wachen! 

Die Zuſammenſtellung dieſer beiden Namen war 
eigentlich die ſchärfſte Kritik, die das konſervative Blatt 
an dem Berliner Generaljuperintendenten üben konnte. 
Nicht wohlwollender für ihn klang es, wenn die Kreuz⸗ 
Zeitung hervorheben zu müſſen glaubte, daß ſie über 
die Predigt 1, Lahuſens „aus gläubigem Laienmunde 
Ausdrücke tiefſten Schmerzes und Erſchreckens“ gehört 
haben. Es unterligt ſoweit feinem Zweifel, daß die 
Orthodoxie jetzt den Stab über den Generalſuper nten⸗ 
denten brechen wird, um ſo mehr, als der Reichsbote 
auch noch von einer anderen Ketzerei Lahuſens erfahren 
hat. Nach ihm hat der Generalſuperintendent bei der 
erſten und einzigen Oroination junger Pfarramtskandi⸗ 
daten, die er bisher vorgenommen hat, nicht das in der 
Agende vorgeſchriebene Ordinationsformitlar, das das Apo⸗ 
ſtolnkam enthält, gebraucht, Die Ordinanten haben nicht 


zu Auseinanderſetzungen innerhalb kirchlicher Kreiſe ge⸗ zuſammen mit dem Ordingtor (Lahuſen) und auch 
führt, die aus mehrfachen Gründen ein ganz beſonderes nicht ein Ordinand für die anderen das Glaubeusbe⸗ 
Intereſſe beſitzen. Dieſer neueſte „Fall“ der preußiſchen keuntuis abgelegt; nur in dem begleitenden Haupt⸗ 
Landeskirche ſpielt ſich eigentlich nur innerhalb des] goltesdieuſt hat Lahuſen ſelbſt das Apoſtolikum verle⸗ 
rechten Flügels der evangeliſchen Theologie ab; es] a8 eutſpricht ja nun genau der Erklärung, die 
handelt ſich hier nicht um einen der in letzter Zeit] det Generalſuperintendent über ſeine Stellung zu d 


Glaubcusbekenntnis auf der Synode Berlin⸗Kölln 


av: 
gegeben hat, es beweiſt aber doch, wie ernſt es ihm 
mit dieſer lung iſt, und daß er fie auch in der 
Praxis nicht zu verleugnen gewillt iſt. Das hat im 


Lager der Kreuz⸗Zeitung das Faß zum Ueberlaufen ge⸗ 
bracht. Sie hat daraufhin ein Eingeſandt veröffent⸗ 
Ucht, worin es heißt: 

Für die Auftechterhaltung der geſetzlichen Ordnung 
ſind die Kirchenbehörden in erſter Lime verantwortlich. 
Es it. an erſt aus neueſter Zeit bekannt, daß die 
gegen einen Pfarrer vor⸗ 
das Apoſtol kum aus der 
anfir atio ſshandtung haftet. Es ſcheint uns 
demgemäß als eine Plicht der Kirchen behörde, öſſent⸗ 
lich klar zu dem tatſächſichen Vorgehen des Berliner 
alſuperindenten Stellung zu nehmen. Es han⸗ 
ich hier nicht nur um Worte, ſondern um eine 

Die Tat fordert eine wort. Sollte dieſe 


Schlußfolgerung: Was 


Tat. 
ausbleiben, ſo ergäbe ſich die 


iſt für den Pfarrer 
ürlich ‚geändert wer⸗ 


dem Generalſuperindenten recht iſt, 
billig. Die Agende darf dann wil 
den. Sollten wir ſchon weit fein 2 

Die Kreuz⸗Zeitung ſelbſt hat dieſem 
ihre Zuſtimmung gegeben. Man muß alſo 
daß der Kampf gegen den durchaus paſitiv 
aber milde geſinnten Generalſuperindenten 
ſchärferen Formen weitergehen wird. 


Eingeſandt 
erwarten, 

gerichteten, 
in not 


Chronik u. Cokales. 


Eröffnung der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. 

Der heutige Tag brachte für Lodz das wichtige Ex» 
eignis der Eröffnung der Gewerbes und Induſtrit⸗Aus⸗ 
ſtellung. „Jedoch bevor wir auf die Einzelheiten 
dieſer Feier eingehen, wollen wir noch einen kurzen 
Rücklick darauf werfen, was ſich im Zuſammenhange 
damit in den letzten Tegen in unſerer Stadt zutrug, 
da vieles davon on nicht minder großer und weittra⸗ 
gender Bedeutung iſt. In erſter Linie verdient hierbej 
die Tatſache hervorgehoben zu werden, daß beinahe die 
geſamte Preſſe des Könipreichs Polen ihre Repräſen⸗ 
tanten nach Lodz entſandt hatte, um eine Beſichtigung 
und eine Vorbeſprechung derſelben vorzunehmen. Es 
war dies ein bedeutungsvoller Moment, ein Moment, in 
welchem unſer vielgeprieſenes aber auch verpöntes god 
in die Hatenorie der Städte auftückte, die in der pol⸗ 
niſchen Preſſe auch in nationaler Beziehung Anerken⸗ 
nung finden. Bisher war dies leider nicht der Fall. 
Namentlich die Warſchauer Preſſe verhielt ſich allem 
indifferent gegenüber, was mit der Bezeichnung Lodzer 
Provenienz im Zusammenhange ſtand. Lodz, das pol, 
niſche Mancheſter, bildete in vielen Beziehungen für die 
Warſchauer Preſſe eine terra ingeogufta, und da fie 
inbezug auf die öffentliche Meinung ſtets von maßge⸗ 
bender Bedeutung war, fo heerſchten auch im ganzen 
Lande über Lodz und ſeine Einwohner gar ſeltſame 
Begriffe. Erſt Redakteur Benedikt Filipowicz führte in 
dieſer Beziehung einen Wandel zum Beſſeren herbei. 
Er war der erſte, der in feiner Eigenſchaft als Anger 
höriger der Lodzer Preſſe feinen ehemaligen Warſchaller 
Kollegen die Augen öffnete und mit den Worten „Ihr 
iret Euch, Lodz iſt nicht dus, für was Ihr es zu halten 
fheint“ — etwas Klarheit in die Sitnation“ brachte, 
In verſchiedenen Aru eln wies er ſpäter darauf hin, 
daß dem eigentlichen Lodzer nichts ferner liege, als dem 
Lande und ſeinen Urbewohnern, mit denen ihn gleiche 
Lebens⸗Intereſſen verbünden, abhold oder gar feindlich 
geſinnt zu fein. Nur der Kampf um's Daſein, das 
raſtloſe Ringen nud Arbeiten laſſen ihn nach dieſet 
Richtung hin vielleicht gleichgültiger erſcheinen, wie er 
im Grunde genommen iſt. Noch nie jedoch, ſo lange 
in unſerer Stadt die Spinnräder ſchnurren, die Web⸗ 
ſchifflein hin⸗ und her gleiten und ſich tauſende Hände 
in gemeinſamer Arbeit regen, ſeit ſich reich und arm 
in unſerer Metropole der Textil⸗Induſtrie zuſammenge⸗ 
funden haben, iſt ein Appell an die Opferfrendigkeit 
und Nächſtenliebe unferer Lodzer ungehört verhallt. Int 
Gegenteil, fie geben ſtets mit vollen Händen, und wenn 
ie es auch in anderer, nicht ſofort verſtändlicher Weit 
tun, jo werden dadurch die Intereſſen der Allgemein⸗ 
heit und des Landes doch nicht minder gefördert. Dies 
wurde in eindringlicher Form klar und begreiflich ges 
macht, und die glücklichen Folgen dieſes offenen Auf, 
tretens blieben denn auch nicht aus. Man begann 
allmälig zu erkennen, daß man den Lodzern in mancher 
Beziehung unrecht tat, daß es unter Umſtänden Leute 
geben kann, die, weil ununterbrochen im Kampfe damit 
ſtehend, Geſchaffenes zu erhalten und weiter auszubauen, 
keine Zeit finden, ſich an der Förderung der Jütereſſen 
des Langes anders, als in materieller und unterftügeng 
der Form zu beteiligen. 

Und der Beſuch der Repräſentanten der Preſſe des 
Königeichs Polen in Lodz ſollte nun noch als beſondere 
Gelegenheit dazu dienen, worerwähnte Tatſachen zu 
dokumentieren. ß dies gelang, haben wir bereits in 
unſerem Bericht über den Aufenthalt, der auswärtigen 
Journaliſten in Lodz eingehend geſchildert. Alle Blätter 
des Königreichs Polen ſind heute des Lobes darüber 
ihre Vertreter in Lodz mit einer Würdigkeit 
nichkeit empfaugen wukden, die alle ihre Er⸗ 
weit übertraf. Deshalb können wir auch 

nochmals auf einige Punkte dieſes Be⸗ 
ſuches und Beiſammenſeins hinzuweiſen, die in its 
jerem Berichte unberührt blieben, jedoch beſondere 
Beachtung verdienen. Vor allem ſei hierbei auf 
die liebenswürdige Unterstützung des Ausſtellungs⸗ 
Komitees und der Lodzer Preſſe beim Empfange der 
auswärtigen Vertreter der Preſſe des Königreichs Polen 
von ſeiten derer hingemeſen, die damit nur indirekt in 
Verbindang ſtanden. Es war, als hätte ſich alles, der 
htigkeit des Momentes bewußt, zuſammengetau, um 
Lodz und ſeine Bewohner von der glänzendſten Seite zu 
zeigen. Wohin ſich die Gäſte auch begaben, überall 
wurden ihnen beſondere Ehrungen zu teil. Wir wollen 
hierhei nur an den Empfang im Helenenhof, ſowie in 
den industriellen Aulagen der Act.⸗Geſ. L. Geyer und 


nicht umhin, 


Dretraoen, den 14) T. Zutt 1918 


der Act.⸗Geſ. K. Scheibler erinnern, welch letztere nicht 
nur neben der Beſichtigung der Fabriken das intereſſante 
Schanſpiel einer Feuerwehr⸗Hebung lieferte, ſondern für 
alle Gäſte auch in Pfaffendorf noch eine Feſt⸗ 
tafel hergerichtet hatte. Im Helenenhof war es 
Herr Kapellmeſſter Adam Furmanski und feine aus⸗ 
erleſene Muſikerſchaar, welche die Herren mit 
einem ranſchenden Tuſch empfingen und während 
ganzen Dauer der Tafel konzertieren, in Pfaffendorf 
aber Herr Jug. Eduard Wagner mit den Chargierten 
der Scheiblerſchen Fabrik⸗Feuerwehr, ſowie Herr Re⸗ 
ſtauratenr Adolf Braune, welche die Honneurs machten 
und dafür Sorge trugen, daß es den Gäſten an nichts 
mangelte. Und dann am Abend bei dem Bankett, 
welches die Mitglieder der Lodzer Preſſe zu Ehren ihrer 
auswärtigen Kollegen veranſtalteten, — das Hotel 
Mannteuffel. Was Küche und Keller zu bieten ver⸗ 
mochten, war hier aufgetiſcht, um zur Bewirtung der 
Gäſte zu dienen. Herr Pelrykowski, der Beſitzer des 
Hotels, hatte ſich diesmal ſelbſt übertroffen. Nur die 
edelſten Tropfen perlten in den Pokalen, darunter auch 
Die Liebesgaben der bekannten Firma Szwart u. Slucki— 
Warſchan, welche die Tafel mit der Perle der Cham⸗ 
pagner⸗Fabrik Most u. Chandon: „Wbite Star“ und 
dem weltberühmten Cointreau beſchicktt hatte. Hierbei 
löften ſich die Zungen, trat einander näher, was fo 
lange dukch untergründete Voreingenommenheit und 
irrige Auffaſſung getrennt war. Daß hierzu die Reden 
des Herrn Stefan Görski und des Herrn Theodor 
Szypillo viel beitrugen, der ein eifriger Verfechter von 
Gleichheit und Recht iſt, haben wir ſchon einmal ganz 
beſonders hervorgehoben. So bleibt denn nur noch der 
eine Wunſch übrig, daß dieſes frenndſchaftliche und 
kollegiale Verhältnis dauernd beſtehen und in feinen 
Folgen zur Entwickelung des Landes und aller feinen 
Intereſſen beitragen möge, wie damit heute in bdkono⸗ 
miſcher Beziehung durch die Eröffnung der Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung der Anfang gemacht worden 
iſt. Die Tatſache, daß die Vertreter der Warſchauer Preſſe 
und der des geſamten Königreichs Polen der Einladung 
des Ansſtellungscomitees folgten und in Lodz eintrafen, 
iſt, wie Herr Szybillo in einer feiner Reden treffend 
bemerkte, quaſi ein hiſtoriſcher Moment, bleiben wir 
uns deſſen ſtets eingedenk! 


“ 

Vor Eröffnung der Anstellung fand ein feier- 
licher Gottesdienſt in der Kirche des heiligen Sta⸗ 
nislam⸗Koſtka ſtatt, den der Propſt dieſer Parochie, 
Prälat Tymieniecki unter Aſſiſtenz der Zöglinge des 
geiſtlichen Seminars zelebrierte. 

Alle Handwerkerinnungen mit ihren Fahnen hatten 
ſich im neuen Heiligtum eingefunden, die Repräſentan⸗ 
len der Preſſe und eine Anzahl angeſehener Bürger 
der Stadt und der Umgegend. Den übrigen Teil der 
Küche füllte ein zahlreiches Publikum. 

Nach dem Gottesdienst trafen auch Delegierte des 
jüdiſchen Handwerkerklubs ein. Darauf beſtieg Pfarrer 
Przedzierki, der Propſt der Joſefskirche, die Kanzel. In 
warmen Worten ſchilderte er die Bedentung und den 
Zweck der Ausſtellnng für das Land. 

Die Kirche war feierlich erlenchtet und reich mit 
Grün und Blumen geſchmückt. Der Gottesdienſt trug 
einen ungemein erhabenen Charakter. 

Nach der Predigt begaben ſich die Verſammelten 
zum Auefellungepart \ 

In derfelben Linie ſtehen die Pavillons der 
Brauerei in Zelow und der Equipagenfabrik von 
Schmidt. Auf der anderen Seite des Weges hat die 
Firma L. Geyer einen geräumigen Pavillon errichtet. 

Der Hauptpavillon überragt, wie bereits bemerkt, 
alle anderen Bauten auf dem Ausſtellungsgelünde. Gr 
wurde in mehrere Abteilungen gegliedert, Die Deko⸗ 
ration darin ift verſchiedenartig aber harmoniſch. Un⸗ 
gefähr 120 Ausſteller haben darin Platz gefunden. 
Einige Plätze find noch leer, da fie erſt von den Tape 
zierern zur Aufnahme der Exponate inſtand geſetzt 
werden. 

Das ganze Gebände wirkt, trotz feiner Ausdehnung, 
burchaus nicht ſchwerfällig. Licht und Luft find reichlich 
vorhanden. Der Bau ift nach den Plänen des Herrn 
Meisling hergeftellt worden. 

Von großen hieſigen Firmen haben darin die 
Gebr. Lange, John, die ſtädtiſche Gasanſtalt und andere 
Platz gefunden. 

Wenn man den Hauptpavillon in der Richtung 
zur Ziegelſtraße verläßt, ſtößt man auf ein seckiges 
Gebäude, das „Lachkabinett“ (eine Attraktion), links 
nuf den Papillon für Franenarbeiten. Da einige Plätze 
harin unbeſetzt geblieben, wurden dieſe der pharmazen⸗ 
liſchen Gruppe und dem Kleingewerbe zugewieſen. 

Nach dem „Lachkabinett“ und dem Pavillon für 
Frauenarbeit kommt der leichte, jedach effektvolle Pa⸗ 
billon der Firma Musnicki; ihr Repräſentat ift Herr 
3. Pradzinski, Beſitzer eines Tabakgeſchäfts, der auf 
dem Bankett der Preſſe einem jeden der Teilnehmer 
mm Andenken eine Papieroſſentaſche ſpendete. Auf 
5 anderen Seite des Weges ſteht der Pavillion des 
Herrn Fleiſchermeiſters Jan Kijat, In dieſem mas 
leriſch dekorierten Pavillon werden Knackwürſtchen und 
ſogenannte Wienerwürſtchen hergeſtellt, welche von den 
Ansſtellungsbeſuchern mit Appetit gegeſſen werden. 
Einige Ellen entfernt von dem Pavillon des Herrn 
Kijak wird mit fieberhafter Haft an dem Bau des 
Papillons gearbeitet, den die Lodzer Gießer errichten 
laſſen. Am Ende der Allee befindet ſich der Pavillon 
der Brauerei „Strycki“ Riga, deren Vertreter be⸗ 
kanntlich Herr Domanski iſt. Die parallel mit der 
Cegielnianaſtraße laufende Allee zurückkehrend, ſtoßen 
wit auf die äußerſt geſchmackvolle Veranda der „Mle⸗ 
czarnig Ziemiantzka“, die von Zimmerleuten aus Beldow 
ausgeführt wurde. Die innere Einrichtung entſtand 
unter Leitung des Herrn Weiyk und iſt nach jeder 
Richtung hin elegant und zweckentſprechend. Etwas 
weiter, hinter der Mleczarnia, errichtet Herr A. Pio⸗ 
trowski einen Pavillon zu photographiſchen Zwecken; 
er beſitzt hierzu das alleinige Recht auf der Ansſtel⸗ 
lung. In der Mitte, wo ſich die Parkwege kreu⸗ 
zen, wird ein effektvoller, achteckiger Pavillon er⸗ 
richtet. Er iſt für die Firma Walenty Kop⸗ 
czynski — Bäckerei und Konditorei — beſtimmt. 

Auf der Seite der Ziegelſtraße hat Herr Markus⸗ 
feld einen hübſchen Kiosk aufgeſtellt — „Tiſchlerei“. 
Weiter folgt ein Pavillon mit Getränken „Sinalco“ 
und ein Zelt mit kleinruſſiſchen Pfefferkuchen. 

Auf der anderen Seite des Weges ragt ein hoher 
Turm aus Fäſſern zum Himmel, der zum Bierpavillon 
der Warſchuner Firma „Haberbuſch und Schiele“ gehört 
und allgemein durch Zeichnung und vorzügliche Aus⸗ 
führung auffällt. Dicht nebenan arbeitet man noch an 


einem Kinematographenbau und anderen Attraktionen. 
Das große Gebäude in der Nähe iſt der Reſtau⸗ 
rationspavillon „Palais Waldſchlößchen“ der Rigaer 
Aktienbrauerei. Das iſt das einzige Lokal auf der 
Ausſtellung, welches das Recht hat, warme Speiſen zu 
verabfolgen. 

Heute herrſchte ſchon ſeit dem frühen Morgen eine 
ungewöhnliche Bewegung auf dem Ausftellungsterrain. 
Mitglieder des Ausſtellungskomitees, ebenſo Handwerker 
und Arbeiter ſchaffen voller Eifer. Der Direktor der 
Ansſtellung, Herr Wladyslaw Wagner iſt überall an⸗ 
weſend, paßt auf alles auf, erteilt nach rechts und links 
Anweiſungen. 
verſetzt, jo geſchäftig geht es zu, Hunderte von Händen 
dekorleren und füllen noch die Pavillons, bringen die 
Wege in Ordnung. Schließlich beendet man die Vor⸗ 
bereitungen, fo weit es möglich ift. 

Gegen 10 Uhr früh bringen die gefüllten Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn, Droſchken und Equipagen 
die erſten feſtlich gekleideten Gäſte, welche die ihnen 
vom Komitee zugemieſenen Plätze einnehmen. Auf den 
De der Anweſenden malen ſich Intereſſe und 

engier. 

Die Spalier bildenden Delegationen erwarten das 
Eintreffen des Vertreters der Behörden, des Vize⸗ 
Gouverneurs Oberſten Fortwengler. 

Zur feſtgeſetzten Stunde fährt der Herr Vize⸗ 
Gouverneur vor und bleibt einen Moment vor dem 
ſchönen Eingangstor der Ausſtellung ſtehen. Nach der 
Begrüßung und gegenſeitigen Vorſtellung reicht der 
Herr Vizegouverneur der Fran Baronin Julius Heinzel 
den Arm und ſchreitet mit feiner ganzen Umgebung 
auf das Band zu, welches Frau Baronin Heinzel mit 
1 ihr auf ſilbernem Tablett gerichten Scheere durch⸗ 

neidet. 

Das Orcheſter ſpielt eine Fanfare, die Innungs⸗ 
fahnen ſenken ſich und die Anweſenden bringen mit 
entblößten Köpfen ein Hoch auf die Austellung aus, 
welche den Beweis für die Leiſtungsfähigkeit von Hand⸗ 
werk und Gewerbe erbringen ſoll. 

Dieſer Moment macht auf die Anweſenden 
tiefen Eindruck. In den Augen der Mitglieder 
Exekutſp⸗Komitees erglänzen Tränen der Freude 
des gerechtfertigten Stolzes, daß ſie, ohne zu dieſem 
Zweck einen Groſchen in der Kaſſe der Handwerker⸗ 
reſſource zu beſitzen, ohne eine Anleihe zu machen, ihr 
Werk zu Ende führen und es der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben konnten. 

Die ſchwere, unermüdliche Arbeit des Exekutiv⸗ 
komitees wird denn auch in ihrer ganzen Tragweite 
anerkannt, und die moraliſche Anerkennung der Allge⸗ 
meinheit bildet eine wohlverdiente, ausgleichende 
Belohnung. 

Es beginnt der Rundgang der Gäſte und Delega⸗ 
tionen durch die Ausſteflung unter Führung der 
Komſteemitglieder. 

Das Ausſtellungsgelände bildet der ſieben Morgen 
umfaffende Stadtpark an der Dzielnaſtraße hinter dem 
Gebäude der Handelsſchule der Lodzer Kaufmannſchaft. 

Der erſt feit kaum 9 Jahren bestehende Park, 
voll junger Bäume, Sträucher, gewundener Wege, mit 
Raſen bepflanzt, ſteht voll verſchieder Zelt: und 
Pavikons, die maleriſch im Grün verteilt ſind. Alle 
überragt der Haupipavillon von ſehr großen Dimenſio⸗ 
nen, der mitten im Park errichtet iſt. 

Das Ange ift noch nicht imſtande, das ganze Bild 
zu überſchauen, denn bei jedem Schritt bietet ſich dem⸗ 
ſelben eine neue Ueberraſchung dar. Die Beſichtigung 
der Pavillons und Zelte von außen und innen belehrt 
uns, daß die Arbeit planmäßig ausgeführt wurde, daß 
ſich nichts wiederholt, daß eines zum anderen ſtimmt. 
Am Eingang zum Park ſteht ein ſchönes Tor mit ſechs 
Türmen. Hier, am Eingang befinden ſich auch die 
Billetkaſſen. 

Veim Eintritt in den Park bemerken wir zuerſt 
ein noch nicht vollendetes Blumenbeet, das das Wappen 
der Handwerkerreſſourte darſtellen fol, Am Ende des⸗ 
ſelben ſteht eine brouzierte Gipsſigur — ein Arbeiter 
mit bis über die Ellbogen entblößten Armen, den linken 
Fuß anf einen Ambos geftügt, die rechte Hand auf den 
Griff eines ſchweren Hammers. Erhobenen Hauptes 
blickt er mild auf die menſchliche Arbeit herab, auf die 
Arbeit des Handwerkers. Der Künſtler hat das Werk 
kühn erdacht und feiner Schöpfung eine ungezwungene 
Poſe verliehen. Man fieht, daß Herr Czaplinski, der 
W der Bildſäule, große künſtleriſche Phantaſie 
beſizt. 

Rechts vom Eingang ſteht ein kleines ſtilpolles 
Gebünde, nach dem Projekt des Technikers Herrn Ka⸗ 
zimierz Meidling, der zugleich Zimmermeister if, aus⸗ 
geführt. Hier iſt das Ausſtellungsbureau untergebracht, 
das Empfangszimmer des Direktors der Anstellung, 
die Poft und die Adminiſtratian des „Rozwöjt. Ob⸗ 
gleich das Gebände nicht ſehr groß iſt, haben doch alle 
drin bequem Plaßz 

Einige Schritte weiter ſteht ein ſchöner, ftilvoller, 
runder Kiosk, ebenfalls nach dem Profekt des Herrn 
Meisling erbaut. Durch ſeine eleganten Linien lenkt 
er e Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden 
auf ſich. 

Weiter ſteht eine Skulptur in Stein, ein Werk des 
Bildhauers Czaplinski. 

Wenn wir nach links einbiegen, ſehen wir einen 
Heinen Kiosk, der das „Goldene Buch“ der Ausſtellung 
enthält und in welchem Diplome an diejenigen Per⸗ 
ſonen verteilt werden, welche ein Andenken an die Aus⸗ 
ſtellung zu haben wünſchen. 

Unweit davon hat Herr Leon Kolaczkowski eine 
Blumenuhr aufgeſtellt, mit zwölf aus Blumen gebil⸗ 
deten Ziffern, elekriſchem Mechanismus und mehreren 
Ellen langen Zeigern, die ebenfalls mit Blumen de⸗ 
koriert ſind. 

Einige Schritte von der Blumenuhr entfernt ſteht 
ein Schornſtein, den Herr Konſtantin Arndt, zwanzig⸗ 
mal verkleinert aufgeſtellt hat. Der ganze Banu, deſſen 
Fundament in Beton hergeſtellt iſt, iſt genau das 
Modell eines Schornſteins. Die Ziegelſteine, die ½, 
der Originalgröße eines Banziegelſteins betragen, 
find beſonders für dieſen Bau hergeftellt worden. 

Am Wege, der zum Haupteingang, oder richtiger 
geſagt, Hauptausgang führt, hat Frau Patzer einen 
recht geräumigen Pavillon eingerichtet und verkauft hier 
Butter und Kefir. In einem zweiten, in künſtleriſchem 
Geſchmack ausgeführten Papillon, dicht daneben, wird die 
Firma Fantulis Obſt, Waffeln und verſchiedene Süßig⸗ 
keiten verkaufen. Eine kleine Erhöhung hat Herr 
L. Kozlowski ſehr geſchickt zu einem effektvollen Blu⸗ 
menbeet ausgenutzt. 
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Auf der anderen Seite desſelben Weges hat die 
Bierbrauerei „Anſtadts Erben“ einen Pavillon erbaut, 
der zu einer Bierhalle beſtimmt iſt. Nebenan fteht der 


des Herrn K. Meisling. 


z. Ankunft des Vizegouverneurs. Heute 
traf in dienſtlichen Angelegenheiten der Petrikauer Vize⸗ 
gonverneur, Oberſt Fortwengler in Lodz ein 
und ſtieg im Hotel Mannteuffel ab. Zum Empfang 
hatten ſich auf dem Bahnhof der ſtellvertretende Po⸗ 
lizeimeiſter, der Chef der Detektivpolizei mit feinen 
Gehilfen, ſowie andere Polizei⸗ und Magiſtratsbeamte 
mit dem Präſidenten an der Spitze eingefunden. 

F. Wichtige Erläuterung. Einer mi⸗ 
nifteriellen Anordnung zufolge, werden gegenwärtig be⸗ 
kanntlich alle ruſſiſche Untertanen, die aus dem Aus⸗ 
lande nach Rußland zurückkehren und ſich nicht im 
Beſitz eines ſpeziellen Auslandspaſſes oder einer font 
nannten Grenzkarte befinden, auf der Grenze ange⸗ 
halten, verhaftet und per Etappe nach ihren Heimats⸗ 
orten gebracht. Früher war es in dieſer Beziehung 
anders: ſofern der Betreffende nur imſtande war, auf 
der Grenze einen Paß oder irgend ein Dokument vor⸗ 
zuweiſen, das ihn als ruſſiſchen Untertanen legitimierte, 
ſo konnte er, nachdem er die für unerlaubte Grenz⸗ 
überſchreitung feſtgeſetzte Geldſtrafe entrichtet, unbe» 
hindert wieder in das enſſiſche Reich zurückkehren. 
Eingangs erwähnte, vom Minifterium des Innern ge⸗ 
troffene Anordnung, ſtützt ſich auf die Tatfache, daß 
unter den zuletzt angeführten Umſtänden viele politiſch 
verdächtige Perſdnen, die wegen irgend welcher Ver⸗ 
gehen ins Ausland flüchteten, unter Benutzung falſcher 
Päſſe und Legitimationen unerkannt in das Reich 
zurückkehrten, was unbedingt verhindert werden muß. 
Alſo werden auch alle Perſonen, die in vorerwähnter 
Weiſe auf der Grenze eintreffen, verhaftet und den 
Gefängniſſen eingeliefert, um von hier aus weiter nach 
ihren Heimatsorten abgeſchoben zu werden. Dem Pe⸗ 
trikauer Gefängnis werden z. B. faft jeden Tag mehr 
als zehn ſolcher Perſonen eingeliefert, darunter auch 
Studenten, Aerzte und viele andere, die ſich tatſächlich 
kein anderes Vergehen, als das der unerlaubten Grenz⸗ 
überfchreitung zuſchulden kommen ließen und dennoch 
die ganze Schwere des Verfahrens, wie gewöhnliche 
Verbrecher bis nach dem Orte der Herkunft transportiert 
zu werden, über ſich ergehen laſſen müſſen. Infolge⸗ 
deſſen, ſowie zur Vermeidung aller dieſer Unannehm⸗ 
lichkeiten wird nun auf den zweiten Teil der erwähnten 
Anordnung aufmerkſam gemacht. Denn dieſe beſagt 
u. a. folgendes: Wer vermeiden will, daß er auf der 
Grenze verhaftet wird, hat durch den ruſſiſchen Konſul, 
ſei es wo es fei, beſtätſgen zu laſſen, daß die in feinem 
Beſitz befindlichen ruſſiſchen Legitimationspapiere fein 
Eigentum find. Eine ſoſche Beſtätigung koſtet 75 Kop. 
oder 1 Mark 65 Pfennige uſw., wird in den Paß ein⸗ 
geſchaltet und gibt das Recht, unbehindert wieder nach 
Rußland zurückzukehren. „ 

Projektierte Telephonlinien. Die Pol: 
und Lelegtaphenverwaltung beabſichtigt im Jahre 1918 
die Ausführung folgender Telephonverbindungen: Pe⸗ 
tersburg— Wilna (was einen Teil der zukünftigen Linie 
Petersburg — Warſchau— deutſche Greuze bilden wird), 
Warſchau— Lublin, Warſchau- Kielce, Lodz — Sosnowiet 
und Lublin —Zamo 

Die braſilianiſche Baumwollernte wird 
auch in dieſem Jahre die des Vorjahres übertreffen, 
dennoch dürfte der Export ein kleinerer als 1911 ſein, 
weil der Bedarf der einheimiſchen Textilinduſtrie in 
schneller Zunahme begriffen iſt. Per englisch Konſul 
in Pernambuco berichtet, daß die letzte Baumwollernte 
ſeines Diſtrikts zwar ungewöhnlich groß geweſen ſei, 
daß aber infolge des geſtiegenen Bedarfs der einheimis 
ſchen Fabriken die Hauptmaſſe nach dem Süden Bra⸗ 
ſiliens verſchifft wurde. Santos hat 72,21 Ballen, 
Rio de Janiero 65,779 und Laiha 10,761 Ballen er⸗ 
halten, Pernambuco ſelber endlich 50,000 Ballen gegen 
37,000 im Vorfahr gebraucht. Die Folge war, das 
trotz der um mehr als 10,000 Ballen größeren Ernte 
0 Liverpool 17,000 Ballen weniger als im Vorjahr 
verfrachtet wurden. 

Zur Wahl eines Ober⸗Nabbiners in 
Lodz. In weiterem Verfolg unſerer bisherigen Bes 
richte über die Wahl eines Ober⸗Rabbiners in Lodz 
teilten wir mit, daß bis ſetzt noch gar keine definitive 
Entſcheidung über die Wahl des zukünftigen Rabbiners 
für Lodz getroffen worden ift. 

Promotion. Wie wir erfahren, hat die Eid⸗ 
genöſſiche Techniſche Hochſchule in Zürich Herrn M. 
Einhorn⸗Bodzechswski aus Lodz das Diplom als 
Maſchinen⸗Ingenienr erteilt. 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Die Firma 
Langenſiepen & Ko. Alt.» Gef. (Filiale 
Warſchan) zeigt durch Rundſchreiben an, daß ſie der 
Firma Adolf Richter, Techniſches Bureau in 
Lodz die Vertretung ihrer Intereſſen für einen Teil 
des Petrikauer und das ganze Kaliſcher Gouvernement 
übertragen hat. 

Brillanten⸗Schleifſchule in Warſchau. Die 
erſte Brillanten⸗Schleifſchuſe, für zehn Schüler ber 
rechnet, iſt in Warſchau eröffnet worden. Der Grün⸗ 
der desſelben iſt Herr Zygmunt Ming, der längere 
Zeit in Antwerpen gelebt hat. 

Zur . Zur Ver⸗ 
wirklichung des Geſetzes über die Unfallverſicherung der 
Arbeiter iſt nach dem „Herold“ beim Konſeil der Kon⸗ 
greſſe von Induſtriellen und Fabrikanten ein Zentral⸗ 
komitee zur Ausarbeitung des vorbereitenden Materials 
gebildet worden. Dieſes Komitee wird ſeine Arbeit 
parallel mit dem Handelsminiſterium auszuführen 
haben. Da für das Europäiſche Rußland die Bildung 
von 12 Verſicherungsgeſellſchaften in Ausſicht genom⸗ 
men worden iſt, ſo beſteht das Komitee aus 24 Per⸗ 
ſonen, dem Vertreter eines Rayons und ſeines Stell⸗ 
vertreters, unter dem Vorſitz von N. A. Jaſſuninzki 
und feiner Gehilfen Shukow, von Dittmar und Jonar. 
Die Aufgabe dieſes Komitees beſteht in dem Sammeln 
und in der Bearbeitung der von ihm zuſammengetra⸗ 
genen Daten über Unglücksfälle, ſowie in der Ausar⸗ 
beitung eines Normalreglements für die Verſicherungs⸗ 
genoſſenſchaften. Das Zentralkomitee ſteht in einem 
lebhaften Meinungsaustauſch mit den lokalen Provin⸗ 
zialkomitees, die das örtliche Material aufarbeiten und 
dem Zentralkomitee zuschicken. Die Arbeit des Zentral⸗ 
komitees wird den ganzen Sommer anhalten, um im 
Herbſt dem Handelsminiſter vorgelegt zu werden. Man 
hofft darauf, dieſe Arbeiten im Laufe des Winters ab⸗ 
zuſchließen, ſo daß zum Frühjahr, kurz vor der Ver⸗ 


wirklichung des Unfallgeſetzes, noch ein Kongreß der 


Pavillon der Firma A. O. Teſchich, nach den Plänen B 


Jnduſtrſellen zuſammenkreten 


wird, um eine letzte ein⸗ 
gehende 


Beratung vorzunehmen. Bei einem ſo über⸗ 
igen Geſetz treten in den erſten Jahren ſeiner 
ichung leicht manche Mängel hervor, deren Als 
g nur auf Grund der geſammelten Erfahrungen 
iſt. 
* „Zioty Rög“. Dieſer Tage weilte Here Felix 
Kwasniewskj, der Redakteur der illuſtrierteſt Wochen⸗ 
ſchrift „Zloty Rög“ in unferer Stadt, um hier eine 
eigene Agentur dieſer Zeitſchrift zu eröffuen. Um 
weitere Kreiſe des Lodzer Publikums für das genannte 
Blatt zu intereffierem, gibt die Redaktion derſelben 
während der Dauer der Gewerbe⸗ und Induſtrieaus⸗ 
ſtellung einige Nummern heraus, die ſpezfell Lodz 
gewidmet ſind. Jede dieſer Nummern wird in ver⸗ 
ſtärkter Auflage — 13,000 Eremplare — erſcheinen, 
welche ſofort nach dem Druck auf dem Ausſteſlungs⸗ 
terrain und in der Stadt zu Ausgabe gelangen werden. 
In Anbetracht deſſen, daß „Zloty Rö z“ die billigſte 
polniſche illuſtrierle Zeitſchrift iſt (pro Onarkal mit 
Zuſtellung ins Haus 1 Rbl. 15 Kop.), weſche ſowohl 
inhaltlich reich ausgeſtattet als auch durch eine Menge 
aktueller Iluſtrationen intereſſant iſt, kann man dem 
Blatte eine große Vorbereitung in unſerer Stadt 
vorherſagen. 4 

Vartetee⸗Thegter Mannteuffel. Der nes 
ſtrige Programmwechſel brachte uns verſchiedene Novi⸗ 
täten, die das ſehr zahlreich erſchienene Publikum auf 
das Höchſte befrledigten. Eine Glanzuummer allererſten 
Ranges find? Robert Partond Remaife 
fancesKolofjal» Gemälde, Bilder von 
unvergleichlicher Schönheit. Wir ſahen da: „Tempel 
der Venus“ nach Rae, „Die Waſſer Nymphe“ nach 
Zatzka, „Unter Blüten“ von Parton, „Der Sommers 
nach Makart, „Atelierbeſuch“ nach Rienci, „Der Früh⸗ 
ling“ nach E. von Blaas, „Aurora“ nach Reni und 
„Sonnenaufgang“ nach Paxton. Die lebenden Perſonen 
find den gemalten Deforatiowen fo, künſtleriſch eluge⸗ 
fügt und angepaßt, daß man wirkliche Gemälde zu 
fehen glaubt und jedes Bild entzückte die Zuſchauer. — 
Große Furore machte ferner Mr. Bar na, der ein 
ausgezeichnet dreſſirtes Pferdchen vorfühtte, das durch 
feine muſikaliſchen Peiftargen Staunen n' ewunde⸗ 
rung hervorrief. — Volle Anerkennung fanden auc 
die A hleten „The us Roberts, die mit einem 
Jahnkraftakt Erſtaunſiches leiſten, ferner der winzige 
Equilibriſt „Liliput“ und Frl. Gerda Dorell, 
eine anmutige und ſehr gewandte Tänzerin. — Daß 
fh das Sibiriſche e 
Quartett, die Kunſtſchützen Frl. Mercedes, 
Frl. Lilly Barett und ihr drolliger Partner, 
Frl. Zez6 Laret te, die treffliche Goloraturſän⸗ 
gerin, und die ruſſiſch⸗polniſche Sängerin Frl. Sa ⸗ 
wie wes ka fortgeſetzt der Gunſt des Pudlikums zu er⸗ 
freuen haben, iſt ſelhſtperſtändlich. So iſt denn das 
Enſemble im Varieter⸗Thea ter Maan⸗ 
tenffel gegenwärtig ein erſtklaſſiges und bereitet den 
Beſuchern große Genüſſe. 

Vom Lodzer Sport- und Turnverein. 
Wie aus dem Inſeratenteſl erſichtlich, veranstaltet am 
Sonnabend, den 20. Juli, der Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein im Schützen hausgarten ein großes Sont« 
mernachtfeſt. Da es nun ſchon an und für ſich ein 
Genuß ift, bei jetziger Jahreszeit eine Sommernacht in 
Gottes freier Natur, unter einem grünenden Laubdach, 
wie es uns im Schützengarten beſcheert ift, zu ver⸗ 
bringen, iſt es um ſo erguſckender, wenn man bei diefeg 
Gelegenheit auch den verſchiedenen Beluſtigungen, welcht 
ſeitens des Vergnügungsausſchuſſes geplant find, beiwoß⸗ 
nen kann. Aber auch in turnſportlicher Beziehung ſind 
die aktiven Mitglieder, mit ihrem Tuenwart Herrn 
Landgraf an der Spitze, bemüht, den Beſuchern des 
Feſtes einen genußreichen Abend zu verſchaffen. Zu 
dieſem Zwecke find eine ganze Reihe prachtvoller Grup⸗ 
penbilder und Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung 
vorgeſehen, und zwar großen Stils, nämſich an 2 
Barren und einer Leiter. Unzweifelhaft werden dieſe 
Gruppenbilder einen großartigen Effekt hervorrufen, 
umſomehr, als der ſchwarzgrüne Hintergrund des dicht⸗ 
belaubten Schützengartens von den weißen Koſtümen 
der Turner reizvoll abſtechen wird. Ferner werden den 
Beſuchern zum erſten Mal bei einem Sommernachtfeſt 
turneriſche Uebungen am Reck, in Geſtalt einer kinema⸗ 
tographiſchen Vorftellung vorgeführt. Es wird zu 
dieſem Zweck eine proyſſoriſche Naturbühne errichtet 
und was die kurneriſchen Leiſtungen der Mitglieder def 
Lodzer Sport⸗ und Turnvereing anbelangt, fo ſind 
wohl die geſamten Sport» und Turnkreiſe hinlänglich 
informiert. Auch der Eintrittspreis von 50 und 30 
Jop. iſt keineswegs hoch gegriffen, wenn in Betracht 
gezogen wird, daß man auch bis zum frühen Morgen 
das Tanzbein ſchwingen kann. Für Küche und Kelle: 
wird Herr Falkenberg in bekannter Weiſe Sorge tragen 
und möge nur auch der Witterungsausſchuß alle ſeine 
Funktionen in der beſten Weiſe erledigen. 1 

Ausflug nach Zdunska⸗Wola. Am 21, 
Juli veranſtaltet die hieſige Abteilung des ruſſiſchen. 
Touring⸗Klub den alljährlich üblichen Familien⸗Ausflug 
nach Zdunska⸗Wola. Erfreuen ſich die Veranſtaltungen, 
dieſes Vereins an und für ſich allgemeiner Beliebtheit, 
fo iſt es der Ausflug nach Zdunska⸗Wola in ganz be⸗ 
ſonderem Maße. Es dürfte denn auch zu erwarten ſein, 
daß die Mitglieder und ihre Familien, ſowie die Freunde 
des Vereins den Ausflug recht zahlreich mitmachen. 

»Von der Schmiedemeiſter⸗Innung. Am 
Sonntag, deu 21. Juli, findet nachmittag um 3 Uhr 
beim Oberälteſten, Herrn Reinhold Walter, Skladowa⸗ 
ſtraße 38, die halbjährliche Generalverſammlung der 
Innungsmeiſter ſtatt. 

., Ein diebiſcher Pflegeſohn. Der im 
Haufe Alexandrowskaſtraße Nr. 24 wohnhafte 16fährige 
Nuſſen Farbe kam vor einer Woche zu ſeinem Vormund 
David Abram Nowak, Mlynarskaſtraße Nr. 8, und 
bat dieſen, zu einem Beſuch des Heleuenhofs ihm 
feine goldene uhr nebſt Kette zu leihen. Nowak, 
nichts Böſes ahnend, gab ihm auch die Uhr im Werte 
von 100 Rbl. und ſeit dieſer Zeit iſt F. verſchwunden. 
Der Betrogene wandte ſich an die Polizei und dieſe 
leitete eine Unterſuchung ein, durch welche folgendes 
feſtgeſtellt wurde: Farbe hatte ſich mit der Uhr zu 
ſeinem in der Stodolnianaſt aße Nr. 13 wohnhaften 
Kollegen Simcha Szabmann, 18 Jahre alt, begeben, 
der ihm riet, die Uhr zu verkaufen. Zuerſt wurde ſie 
dem im ſelben Haufe wohnhaften Kalmann Goczarda 
zum Kauf angetragen, der es aber ablehnte. Hierauf 
begaben ſich beide zu dem Juwelier Abram Gabrielewiez 
an der Konſtantinerſtraße Nr. 31 und dieſer zahlke 
hierfür 10 Rbl. 50 Kop. und verſprach ihnen, am 
nächſten Tage noch 3 Rbl. zu geben. Szabmann er⸗ 


. Robfos ift arretiert worden, 


Brilnge zu Ar. 320 „Neue Ladzer Zeitung“. 


Mittwoch, der (4 17. Juli 1912. 


Abend⸗Ausaabe. 


Abend-Ansnabe. 


Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 

— Eine Meinungsverſchledenheit 
zwiſchen dem finn ländiſchen Ge- 
neralgonuverneur und dem Miniſter 
der Volksaufklärung. Der General⸗ 
Gouverneur Seyn hat ſich un Herrn Kaſſo mit dem 
Vorſchlage gewandt, alle von ihm abhängigen Maßregeln 
zu ‚ergreifen, daß in Zukunft keine Schülerexkurſionen 
mehr Finnland beſuchen würden. Wie die ruſſiſchen 
Blätter melden, mollplert der Generalgonverneur feine 
merkwürdige Propoſition, wie folgt: Die ruſſiſche 
Jugend bekomme auf ſolchen Exkurſtonen ein ganz 
falſches Bild vom Lande. Sie würden von Finnlän⸗ 
ländern mit den Seheuswürdigkeiten des Landes be⸗ 
kannt gemacht und infolgedeſſen ihnen die Schattenſeiten 
vorenthalten und alles in ein falſches Licht gerückt. 
Heberhaupt ſollten Exkurſionen lieber in andere 
Gegenden Rußlands unternommen werden, da Kinn 
1 für die Schüler nichts beſonders Intereſſantes 

te. 


Dieſe Anſicht des Herrn Seyn hat nun im Uneer⸗ 
sihtöminifterium keinen Anklang gefunden: der Mi⸗ 
niſter meint, er perſönlich halte Finnland für ein ſehr 
interefjantes Gebiet, wo die Schüler viel Neues und 
Bildendes ſehen könnten. Um aber dem General⸗ 

werneur entgegenzukommen, würde er dafür Sorge 
552 daß in Zukunft die Vorſteher der Lehranſtalten 
i Exkurſionen nach Finnland ſich erſt mit den 
irektoren der ruſſiſchen Schulen in Finnland in 
bindung ſetzten. Letztere werden beauftragt werden, 
de Teilnehmer der Ekkurſionen herumzuführen und 
ihnen die Sehenswürdigkelten des Landes zu zeigen. 
Temnikow (Gouvernement Tambow). Ein 
tüdhen aus dem „Delameron“, 
ach alter Sitte begaben ſich während der Faſtenzeit 
fünf Bäuerinnen des Dorfes Sawina (Kreis Kaſſi⸗ 
ow) nach Sarowo zur Anbetung der Gebeine des 
undertäters. Sie waren etwa fieben Werft vom 
Kloſter entfernt, als die Nacht hereinbrach. Der Weg 
ging durch einen finfteren Wald. Zufällig begegnete 
den Banernmädchen ein Mönch. Derſelbe erzählte von 
allen möglichen Schreckniſſen und Gefahren, die einem 
acht im Walde drohten, und erbor ſich, die furcht⸗ 
ſamen Dörflerinnen zur nahegelegenen Kloſtermüßle zu 
hren, was dieſelben mit Dank annahmen. In der 
ühle erſchienen bald nachher noch vier wackere Gottes⸗ 
reiter ... Am anderen Morgen gingen die Bauern⸗ 
jäbchen wieder hübſch nach Haufe, Sie ſchämten 
ich, nach der in der Kloſtermühle verbrachten 
acht den Gebeinen des Heiligen nahezutreten und zu 


en. 

Kiew. Man begegnet den Reichs⸗ 
duma wahlen mit abſoluter Gleich⸗ 
gültigkeit. In die Stadtduma iſt noch keine 

inzige Erklärung ſeitens der Wähler eingelaufen, fie 
in die Wahlliſten einzutragen. 
N Die Detektinpoligeihatteeine 

1 Affäriſten feſtgenommen, an 
eren Spitze ein gewiſſer Lobko ftand, der in der 
Juſchtſchinsti⸗Affäre eine große Rolle fpielte, indem er 
ſehr viel dazu beigetragen hat, die Unterſuchung in 
falſche Bahnen zu lenken. Lobko gab dem Chef der 
Deteltippolizel Miſchiſchuk gelegentlich der Unterſuchung 
des Falles Juſchtihneli falſche provokatoriſche Nach⸗ 
richten mit der Abſicht, die Unterſuchung auf den Ver⸗ 
dacht eines Nitualmordes zu lenken. Auch die Frau 

ſowie die Mehrzahl der 


Mitglieder der Bande 
Jekaterinoslaw. 
chutzge i ſt. 


(43 Fortletzung.) 
Hat ſie geſchrieben, was fie jetzt zu kun beabſich⸗ 
lige gi fragte er leiſe. / a me 
„Sie will in die bayeifchen De, 
ſcheinlich nach Garmiſch, um ſich in 
Stille von all den Aufconumaen 5 
mir leid, daß ich 


u 
mi 1 55 vorausſichllich ſo 
wiederſehe; gern hätte ich ihr 


nicht 
f die Hand gedrückt und 
ihr „Lebewohl“ geſagt. Ich habe ihr in Gedanken doch 


dald 


vielleicht unrecht getan] Das Unglück in ihrer Che 
wird wohl auf ihr Weſen eingewirkt haben, daß ſie 
hart und ſchroff wurde!“ 


„Du kannſt ihr ja ſchreiben, wenn Du das Bee 
dürfnis dazu fühlſt,“ bemerkte Klaus, „und konnſt ihr 
auch meinen Dank ausſprechen für das, was fie aus 
Birkenſelde machen will.“ 

1 hatte Iſabella nicht wiedergeſehen, auch nichts 
von ihr gehört. Auf feinen Brief hin war fie wohl 
ſofort abgekeiſt. 


James Löbbecke war nicht nach Birkenfelde ges 
ummen, um ſich perſönlich von den Verheerungen des 
Ftuers zu überzeugen. Er hatte Auftrag gegeben, die 
gerttieten wertvollen Sachen vorläufig in die nahe 
Kreisſiadt zu einem Spediteur zu ſchaffen, bis er wieder 
von Sid) hören ließ. Birkenſelde wurde zum Verkauf 
geſtellt. 

Das Brandungläck hatte die Gemüter mä 
erregt und es bot für lange Zeit einen ausgiebigen 


Geſprächsſtoff. Man hatte geglaubt, die Urſache in 


gounernene der Truppe „Chat⸗noir“ 
von Szenen verboten, 
kiert wird. 


je 


Sand überſchüttete, 


des Mai, 
Korn in der Zeit vom 4.— 10. Junt in den nöd lichen 


in welchen Puriſchkewitſch kari⸗ 


Grosny. Der Vorſteher des hie⸗ 


ſigen Poſtkontors, der 54jährige Paſchinski, 


hat Selbſtmord begangen. In einem Schreiben er⸗ 


klärt er, daß feine Kräfte ihn verlaſſen, er arbeite unr 


mit großer Anſtrengnug und zittere vor dem Gedanfen, 
er könne ſich einmal verzählen und zuviel Geld her⸗ 
ausgeben ... Kronsgeld! Und dann ſtänden ihm bee 
vor die gerichtliche Verantwortung für Verſchleuderung, 
Schande und Elend.... Es blieb nur ein Ausweg 
— um feinen Abſchied einkommen! Das war unmög⸗ 
lich, dann hätte er auf den Straßen betteln gehen 
müſſen. Er zog den Tod vor. Paſchinski ſtand ſchon 
lange im Dieuſt; er war penſionsberechtigt. Aber die 
kärgliche Penſion konnte für ſeine große Familie nicht 
langen 

Gherfon, Hagel, In den Dörfern 
Gutsbezirks Schiraſew wurde durch Hagel das Getreide 
vernichtet. Die Verluſte betragen 40,000 Rbl. 


Erntenusſichten 
im Königreich Polen 


auf Grund der Berichte der eigenen 

Korreſpondenten der Sozial⸗Oeko⸗ 

nomiſchen Abteilung des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentral⸗Vereins. 

Bis zum 22. Juni d. J. wurden 82 Korreſpon⸗ 
denzen eingeſandt: aus dem Gouvernement Kaliſch 8, 
Kielce 13, Lublin 10, Lomſha 9, Petrſkau 3, Plock 11, 
Radom 8, Siedlec 6, Suwalki 5, Warſchau 9. 

Nach erfolgter Zuſammenſtellung der Korreſpon⸗ 
denz erhalten wir nachſtehendes Reſultat: 

1) Der Stand der Witterung war 
Anfang Juni ſchönes Wetter. 
dauerten hartnäckig bis zum 25. Mai an, wobei un⸗ 
unterbrochen kalte und wechſelreiche Winde herrſchten; 


im Mai und 


des 


Trockenheit und Kälte 


war, oder feiner Regen niederging. Zwei Korreſpon⸗ 
denten bezeichnen Nogaenftand als ſchlecht, zwei unter 
mittelmäßig, zwei mittelmäßig, 49 befriedigend, 19 gut 
und 6 ſehr gut. 

3) den Stand der Weizenfelder bezeichnen zwei 
Korreſpondenten als weniger als mittelmäßig, 19 mit⸗ 
telmäßig, 45 gut, 10 ſehr gut. 

4) Den Stand der Rüben bezeichnen 5 Korreſpon⸗ 
denten als ſchlecht, 15 als mittelmäßig, 26 als gut und 
4 als ſehr gut. 

5) Den Stand des Gemüſes und der Knollen⸗ 
früchte erachten zwei Korreſpondenten als weniger als 
mittelmäßig, 6 als mittelmäßig, 25 als gut und 34 
als ſehr gut. Ueberall wird über das ungleiche Wachs⸗ 
tum der Rüben geklagt. 

6) Durch Raupen und Pflanzenſchädlinge wurde in 
den Kreiſen Lenezuce, Mlawa, Nieszawa, Grojce nnd 
Konsk bedeutender Schaden inbezug auf Obſt und 
Weizen angerichtet. Im Kreiſe Lubartow, Mlawa, Ol⸗ 
kosz, Jadrzeſow, Miechow und Sandomierz vernichteten 
Fliegen und Flöhe die Rüben. Die heſſiſche Fliege 
wurde im Kreiſe Pinczew nnd Krasnoſtaw bemerkt: 
unter den roten Rüben richten Schwamm und andere 
Pflanzenkrankheiten Verheerungen an im Kreiſe 
Tomaſchow und Ciechanow. Im Kreiſe Krasnoſtaw wird 
hauptſächlich Roſt am Weizen bemerkt. 
| 7) Mangel an Arbeitern wurde hauptſächlich bei 
der Bearbeitung der Runkelrübe, der Zichorie uſw. bes 


merkt. Es wurden Arbeiter von auswärts eingeführt 
aus den Gouvernements Kielce, Radom, Lublin, 
Wolhynien, u. von jenfeit des Bug. 

8) Die Mehrzahl der Korreſpondenten bemerkt 
keine Verringerun in der Ausdehnung der mit 
verſchiedenen Gemüſen bepflanzten Flächen wegen 
Arbeiterm angel. In manchen Teilen der Kreiſe 


Miechom, Hrubieszow, Mlawa, Luba rtöw nnd Nie⸗ 
szawa wurden im Ge enteil größere Strecken mit Run⸗ 
kelrüben, Zichorie und Kartoffeln bepflanzt, da die Preiſe 
für dieſe Produkte in die Höhe gagangen ſind und neue 
Zucker⸗ und Stär kefabriken angelegt wurden. Im Lu⸗ 
bartower Kreiſe haben die Bauern auch größere Strecken 
mit Zwiebeln, Mohrrüben und Petetſilje bepflanzt. 


Ende Mai und Anfang Juni waren bedeutend wärmer 
— einzelne Korreſpondenten melden mehrtägige H 
Die Niederſchläge waren in dieſer Zeitperiode ziemlich 
reichlich, es regnete häufig, jedoch nicht andauernd, bei 
vorüberziehenden unſchädlichen Gewittern. Der Forre⸗ 
ſpondent des Lubartower Kreifes notiert Verheerungen 
durch Hagelſchlag im Getreide am 25. Mai auf einen 
Flächenraum von 3 Werſt. Faſt alle Korrefpondenten 
heben die Schädlichkeit der ſpäten Nachtfröſte auf die 
Feldfrüchte hervor, die beinahe im ganzen Lande zu 
verzeichnen waren. Am meiſten litten: Roggen, Gerſte, 
Klee, Rüben, die nicht gleichmäßig aufgingen, Die 


Kälte hielt im Allgemeinen die Vegetation zurück. An 
vielen Orten erfroren die Blüten auf den Obſtböumen. 
Auf die Hemmung der Vegetation 
Dürre im Monat Mai ein: das Korn wurde gelb, das 
Gemüſe ſpärlich, 
auf. 
machten den Schaden wieder wett 


wirkte auch die 
die Rüben gingen nicht gleichmäßig 
im Juni erfolgten Niederſchläge 
und deshalb führte 
bedeutenden Verluſte herbei. 
Kreiſe Rypin, Lipno und 


Allein die 


die Dürre auch keine 


Die Korreſpondenten der 


Nieszawa klagen über den ſtarken und ununterbrochenen 


Wind, welcher die Rüben⸗ und Zichorien⸗Plantagen mit 
ſo daß an vielen Stellen zum 
zweiten Mal geſät werden mußte. 

2) Korn und Rüben blühten in der zweiten Hälfte 
während der Trockenheit und Kälte. Das 


Nur in Wyſoko⸗Mazomieck und Oſtrowieck find 
„die Ru nkelrubenplantagen infolge mangelnder Arbeits⸗ 


kräfte geringer geworden. 

9) Der Stand der Wieſen und Futterpflanzen 
iſt gut und es wird in Heu und Viehfutter gute Ernte 
exrwertet. 19 Korreſpondenten finden den Stand der 
Wieſen ſchlecht, 24 — unter mittel, 23 — mittelmäßig, 
13 — gut, einer — ſehr gut. Im allgemeinen wird 


eine Ernte erwartet, die unter dem Durchſchnitt ſteht. 
An einigen Stellen findet das Vieh überhaupt kein 
Futter auf den Wieſen. 

10) Im Korreſpondenzgebiet gab es keine an⸗ 
ſteckenden Krankheiten unter den Haustieren. Nur in 
den Kreiſen Lipno, Rypin und Wloszezow trat die 


Roßkrankheit auf und der Teifel (eine Pferdekrankheit)! 
on der Tuberkuloſe erfrankten Tiere im Kreis Jen⸗ 
drzeſow, am Rotlauf — in Lipno, an Lungenkrank⸗ 
heiten in den Kreiſen Lipno und Rypin. 

11) Der Lohn für Akkordarbeiten, das Mähen von 
Kleefeldern und Wieſen betrug 65 Kop, pro Morgen; 
im Kreis Garwolin — 1 Rol. — 1 Rbl. 50 Kop. 


zweiſpännige Fuhre zum Düngerfahren zahlte man im 


Kreiſe Garwolin 6 Kop. für das Harken eines Morgens 


Hen — 25 Kop. im Kreiſe Ilsza. Für Torfſtechen 
pro 1000 Ziegel — 50 Kop., im Kreiſe Ilsza um 


1. Rbl. 10 Kop, im Kreiſe Kalwarya. 


Die Belekuna gidi Alis 
durch die Italiener, 


Mailand, 16. Juli. 

Nach dem Secols waren bei der Einnahme von 
Sidi Ali anf italieniſcher Seite 8000 Mann beteiligt 
ſowie das Kriegsſchiff „Carlo Alberto“ und drei Tore 
pedoboote. Die Beſetzung war leicht, bald jedoch ent⸗ 
wickelte ſich ein heftiger Kampf mit friſchen, aus 
Zuara und Regdaline herbeigeeilten türkiſch⸗arabiſchen 
Streitkräften. Das Gefecht dauerte ſechs Stunden.“ 
Schließlich mußte der Feind weichen und wurde mit 
Geſchützfener verfolgt. 

Die Agenzia Stefani veröffentlicht folgende Ein⸗ 
zelheiten über die Einnahme von Sidi Ali: General 
Garion ließ in Sidi Said, Buchamez und auf der 
Halbinſel Macabez die allernotwendigſte Beſatzung und 
begab ſich mit allen Truppen ſeiner Divifion nach Sid 
Said. Hier wurden die Truppen in ein Operatious⸗ 
korps unter dem General Lequio und in eine Reſerve 
unter General Cavacſocchi geteilt.“ Um 31, Uhr 
rückten die Truppen des Generals Lequio in zwei Ko⸗ 
lonnen auf Sidi Ali vor. Eine dieſer Kolonnen wurde 
bei Sidi Ali von den Vorpoſten des Feindes mit Ges 
wehrfeuer empfangen. Sie warf ſedoch alsbald den 
Feind zurück und pflanzte die Trikolore auf einem dort 
befindlichen Marabut auf. Inzwiſchen wurde die andere 
Kolonne von fehr zahlreichen Streitkräften des Feindes 


angegriffen. Die feindliche Artillerie wurde durch das 
Feuer der italieniſchen Geſchütze zum Schweigen ge⸗ 
bracht. Der außerordentlich heftige Angriff des Feindes, 


deſſen Kräfte durch Verſtärkungen bis auf 5= oder 
6000 Mann anwuchſen, wurde ſchließlich durch mehrere 
Gegenangriffe mit dem Bajonett und mit Unterſtützung 
der giſamten Artillerie des Korps Lequio, des vers 
ſchanzten Lagers von Sidi Said ſowie der Rebirgs⸗ 
artillerſe der Geſerve zurückgeſchlagen. Auf der Flucht 
wurde der Feind dann durch das Kreuzſeuer der italie⸗ 
niſchen Batterien zerſtreut und vernichtet. Die Ita⸗ 
liener hatten 16 Tote, darunter 4 Askaris, und 78 
Verwundete, darunter 19 Askaris. 

Die gegen Enver⸗Bei gerichteten Anfeindungen 
werden durch die Darlegungen ergänzt, die eine dank 
ihrer offiziellen Stellung mit den Dingen in Stambul 
genau vertraute Perſönlichkeit machte. „Was als 
Quelle dieſer Anfeindungen angegeben wird“, ſo führte 
der Gewährsmann aus, „beſtätigt im weſentlichen die 
bereits vor einiger Zeit gebrachte Meldung über die 
Stimmung der unter Enver⸗Bei ſtehenden türkiſch⸗ara⸗ 
biſchen Truppen. Danach haben dieſe ihrem Feldherrn 
nicht nur geſchworen, auch nach dem Friedensſchluſſe 
weiter zu kämpfen, ſondern auch, falls der Padiſchah 
fie aufgegeben habe, auch den Padiſchah aufzugeben 
und ſich für unabhängig zu erklären. Dieſer, die be⸗ 
drängte Provinz Tripolis beherrſchende Geiſt ift in der 


im Kreis Sandomierz, Stopnick, 1 Rbl., in Chelm, 
Jendrzeſuw, Lipno, — 1.60 bis 1.80. Das Jäten der 
Rüben wurde pro Morgen mit 4 Rbl. — 4.50 be. 
zahlt; im Kreiſe Hrubieszow das Jäten und Reinigen 
der Runkelrübenfeldoer von Unkraut mit 9 Rbl. Das 
Ausgraben u. Bearbeiten der Rnnkelrüben im Kreiſe 
Nieszawa mit 20—24 Rbl. pro Morgen; im Kreiſe 
Chelm mit 11 Kop. pro Korzec, im Kreiſe Nieszawa 
mit 15 Kop. pro Sorzer, 6 Hacken der Runkelrüben 
wurde mit 


En wächſt viel Brot en der Winternocht, einem Schornſteindefekt ſuchen zu müſſen, denn Brand⸗ 
3 Well unter dem Schnee friſch grünet die Saat; ſtiftung war ja fo gut wie ausgeſchloſſen. 
Erſt wenn im Lenze die Sonne lacht, * 8 * 
Spürſt du, was Gutes der Winter tat. — Vier Wochen war Ruth von Wallbrunn Gerd 
Und deucht die Welt dir öd' und leer, Neudeggs glückſeliges Weib, 
und ſind die Tage dir rauh und ſcwer, Die Hochzeit war im größten Stile gefeiert wor⸗ 
Sei fl und habe des Wandels acht; den, trotzdem Ruth mit Rückſicht auf Ellen dagegen 
5 Es wächſt viel Brot in der Winternacht. geweſen war. Aber fie hatte achgeben müſſen. „Es 
Trieb. Wilh. Weben geht nicht anders, Liebling,“ hatte Gerd geſagt. „Wir 
müſſen auch an meine Familie denken! Mir wäre es 
4 ja gleich. Die Hauptſache für mich iſt, daß Du mein 
27 2 wirſt. Bringe das Opfer — Klaus wird ebenfalls der 
n Glück und Leid. er" 
x Und der gab ihm vollſtändig recht; auf Ellens 
1 Roman Wiederherſtellung konnte man nicht mehr rechnen; ihr 
\ bin Zuftand blieb unverändert. Emige Stunden des Tages 
1 durfte fie dae Bett verlaſſen und wurde im Rollſtuhl 
Er. Sehne. gefahren. 
(Nachdruck verbaten). Ruth litt unbeſchreiblich, wenn ſie das düſtere, 


verſchloſſene Geſicht des Bruders ſah. Hätte ſie ihm 
nur einen Teil ſemes Kummers abnehmen können! 


Er hatte ja doppelt zu tragen! 


Schwer wurde ihr auch der Abſchied von Ellen. 
Sie hatte e und wägerin herzlich lieb 
und mußte denhafligkeit, mit der dieſe ihre 


Leiden ertrug, hemundern, 

„Lebe wohl, liebe, liebe Ruth! Ich kann's noch 
gar nicht faſſen, daß Du nun für immer gehſt!“ 
Tränen floſſen über die Wangen der jan zen Frau, als 


ſie hinzufügte: „Viele Worte kann ich nicht machen! 
Du weißt auch jo, wie ich's meine! Ich danke Dir 
für all Deine Liebe — und auch dafür, daß Du 


Mama zu Deiner Hochzeit eingeladen haſt. Möge Dich 
Gerd ſo glücklich machen, wie ich es durch Klaus ger 
worden bin!“ Ihre großen Augen leuchteten wie 
verklärt aus dem zarten Geſicht. 

Klaus mußte ſich abwenden, es ſtieg ihm heiß in 
die Augen. Er war tief bewegt, und doch erfüllte ihn 
eine gewiſſe Freudigkeit: Ellen hatte an ſeiner Seite 
nichts entbeh t! 

Ob er dabei auf feine Rechnung gekommen war? 
Wen ging das etwas on? Das hatte er mit ſich 
ſelbſt abzumachen! Beinahe drei Jahre hatte er ge⸗ 
kämpft — nun mußte ſein unruhiges Herz doch endlich 
einmal zur Ruhe kommen! Er war müde geworden. 


Nach Ruths Hochzeit war Gräfin Tambach nach 
Althof übergeſiedelt, „um ihre Tochter zu pflegen“. 
Sehr zu Klauſens Mißverg zügen; denn ihre fpürenden, 
neugierigen Blicke, ihr Wichtigtum im Hauſe machten 


ihn anf die Dauer nervös. Ihre Anſichten über Ruth 
hatte ſie vollſtändig geändert; die Heirat der Nichte 
hatte ihr ſehr imponſert. Sie habe gleich gewußt, daß 
dieſes entzückende, reich begabte Weſen einmal ein 
glänzendes Los ziehen werde. So meinte ſie, und 
Klaus bemühte ſich, ein ſarkaſtiſches Lächeln zu unter⸗ 
drücken. Auf der Hochzeit hatte man ſie als „Braut⸗ 
mutter“ geehrt, und es war ihr ein Hochgefühl ge⸗ 
weſen, endlich einmal wieder unter „Standesgenoſſen“ 
zu ſein, was ſie lange und ſchmerzlich entbehrt hatte. 
Sie wurde nicht müde, ihrer Tochter von der Feier zu 


erzählen. 
Der kleine Klaus konnte ſich aber nicht an die 
er ſtrebte von ihr fort und 


Großmutter gewöhnen; 

verlangte ſtürmiſch nach „Tante Ru“. Zum Glück 
war die Mamſell tüchtig und hielt das Haus in 
Ordnung; ſonſt wäre es manchmal zum Davonlaufen 
geweſen. 

Mamſell Lina ließ ſich von der Gräfin nicht drein⸗ 
reden; fie trat ihr mit Eniſchiedenheſt entgegen und 
nahm auch kein Blatt vor den Mund, ohne daß fie 
den Reſpekt verletzte. 

Beleidigt ranſchte die Gräfin denn aus den 
Wirtſchaftsräumen und brachte ihre Klage bei Klaus 
vor, der ihr aber in einer an ihm ungewohnzen 
rückſichtsloſen Art erklärte, ſie möge die lang erprobte 


Mamſell in Ruhe laſſen und ſich der Hausordnung 
fügen. 
Bei Ellen machte ſie dann ihrem tiefgekränkten 


Herzen Luft, fie ließ dabei ganz außer Acht, daß ſie die 
Tochter dadurch unnütz aufregte, 

„Klaus iſt ein richtiger Bauer geworden !“ grollte 
ſie. „Aber ſo ſind die Männer alle: Barbaren, 
die keine Rückſichten kennen. Dein Vater war 
genam ſo.“ 

„O ſchweige, Mama! Bedenke, wie gut Klaus iſt. 
Ich bin ihm doch nur eine Laſt — und er hat ſo viel 
Geduld mit mir!“ 

Damit quälte ſich Ellen 
und in den langen Stunden des Tages, 
tätig im Bett verbringen mußte. 
dem Gatten überall hin, wenn er im Zimmer weilte, 
die kleinſte Liebkoſung von ihm beglückte fie. Oft fragte 
ſie ihm: 

„Liebſt Du mich noch, Klaus 2“ 

„Ja, Ellen!“ 

Ob fie die zitternde, verzweifelnde Ungeduld, 
ſich allmählich in das „Ja! Ja!“ ſchlich, nicht hörte. 
Er atmete förmlich auf, als der Arzt Ellen im 
Mai eine Kur in Oennhauſen verordnete 


in ſchlafloſen Nächien 
die ſie un⸗ 


die 


Ihre Augen folgten 


türkiſchen Haupſtadt und unter deu leitenden Männern 
wohlbekannt. Neu iſt nur und gibt zu denken, mad 
über die Enver⸗Bei zugedachte Rolle geſagt wird. Ich 
glaube nicht, daß er ſo ehrgeizigen Pläuen, wie ſie ihm 
zugeſchrieben werden, nachgeht. Viel wahrſchemlicher 
iſt, daß er hr der von der Bevölkerung Geführte, 
als deren Führer iſt. Er hat die mit der Losreißung 
von Stambul drohende Agitation nicht entfacht. Diele 
hat ſich vielmehr aus der lichen ituation und aus 
der geſamten Welt allein 


a ae ee: 15 
An einem warmen Tage reiſte Klaus mit Ellen, 
die von neuer Hoffnung beſeelt war, und der Schwieger 
mutter ſowie der Pflegerin ab. 5 

Er blieb vier Tage, um zu ſehen, daß Ellen 
nichts fehlte. Der Arzt, in deſſen Behandlung fie fich 
begeben hatte, konnte ihm nach eingehender Unterz 
ſuchung auch nichts anderes ſagen, als was er ſchon 
wußte: die Lähmung war nicht zu heilen, die 10 0 
Frau war dazu verurteilt, ihr Leben fortan im Rollſtuh 
zu verbringen! 

Trotzdem ihn das nicht überraſchen konnte, traf es 
ihn von neuem wie ein ſchwerer Schlag. Voll dumpfer 
Troftlofigkeit fuhr er heim. Konnte er ſich auf ſein 
Heim jteuen, in dem die fürſorglich waltende Frauen hand 
fehlte und die Einſamkeit und Verlaſſenheit ihn aus 
allen Ecken angrinſten? 3 


25. Kapitel. 

Klaus von Wallbrunn fan Siabella wieder; 
unverändert traf er fie im „Weiherhaus“. Sie hatle 
eine Einladung der Gräfin angenommen, da ihre An 
weſenheit verſchiedener Beſprechungen wegen nötig war. 
Sei onaten arbeitete man in Birkenfelde; es drängte 
Iſabella, ihre Pläne ſo bald wie möglich ausgeführt 
zu ſehen. 

Beide waren durch die unerwartete Begegnung 
üterraſcht und konnten kaum ihre Empfindungen vers 
bergen. 

Mit durſtigen Augen trauk er das Bild der ge⸗ 
lieblen Frau uud ſeine Lippen brannten ſich heiß auf 
ihrer Hand. 

Iſabella zitterte und wagte kaum, ihn anzusehen. 
Sie war ſchlank geworden; ſie hatte an Fülle verloren. 
Es ſtand uhr aber gut und ließ fie faſt mädchenhaft er⸗ 
ſcheinen. 

Gräfin Rechberg ſprach in begeiſterten Worten von 
dem großen, wohltätigen Werk Iſabellas. Beſcheiden 
wehrte ſie ab; doch es beglückte ſie, als Klaus ihr in 
bewegten Worten dankte. Sein Lob tat ihr wohl; ſie 
wußte, er hatte ſie verſtanden. Wenn ſie auch keine 
Hoffnung mehr hatte, ihm je anzugehören, ſo erfüllte 
doch eine gewiſſe Zufriedenheit und Ruhe ihr Herz. Sie 
wußte ſich eins mit ihm. 

Ach, Iſabella war genügſam geworden, jene kurzen 
Minuten in feinen Armen hatten ihr das Glück der. 
Erde geſchenkt! Und in ihren Augen lag ein weicher, 
träumeriſcher Schein, der das ſchöne Geſicht förmlich 
verflärte und ihm all das Herbe, Hochmütige der 
früheren Tage nahm. 


Fortſetzung folgt.) 


ganz 
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entwickelt. Enver⸗Bei wird ſich daher uur darüber zu 
entſcheiden haben, inwieweit er ſich mitreißen laſſen 
will, wenn es einmal zu einem für die Türkei ungün⸗ 
ſtigen Frieden gekommen tft, und wenn die von der 
Pforte verlaſſenen Tripolitaner ihre Drohung wahrma⸗ 
chen ſollten. Was die gleichzeitig gemachten Anden⸗ 
tungen betrifft, als wolle Enver⸗Bei bei feinen Plänen 
ſich auf England ſtützen, fo müſſen ſolche Unterſtellun⸗ 
Ineı mit Entſcheidenheit zurückgewieſen werden. Ein 
Briefwechſel zwiſchen Kiamil und Lord Kitchener be. 
ſteht, aber er bietet zu Verdächtigungen nicht den lei⸗ 
ſeſten Anhalt. Kiamil, der überzengte Engländerfreund, 
kokreſpoudiert mit vielen angeſehenen Briten und fo 
auch mit dem ihm beſonders befreundeten Kitchener. 
Wiederaufnahme der Flottenaktion. 
Rom, 16. Juli. (Spez.) Der „Meflagero‘ mel⸗ 
et aus Samos, daß der in den dortigen Gewäſſern 
(ftationierte Panzerkreuzer „San Marco“ die Anker ges 
lichtet hat und nach der kleinaſtatiſchen Küſte in See 
gegangen iſt. Geſtern abend ſoll der Kreuzer auf den 
Hafen Budrun, der von einer großen türkiſchen Gar⸗ 
niſon verteidigt wird, ein lebhaftes Bombardement er⸗ 
öffnet haben, das nach einer Stunde abgebrochen, bei 
Morgengrauen aber wieder aufgenommen wurde 
Nähere Einzelheiten über das Bombardement feh⸗ 
len noch. 

Konſtantinopel, 16. Juli. (Spez.) Blät⸗ 
‚termeldungen zufolge kreuzen augenblicklich fünf italie⸗ 
niſche Torpedoboote an der Küſte bei Chios. 

Konftantinopel, 16. Jull. (Spez.) Die 
von der Regierung eingeſetzte Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchang der bei der Verpachtung von drei Staats⸗ 
domänen im Vilajet Adana zutage getretenen Mißſtände 
hat ihre Arbeiten beendet und der Regierung ihren Be⸗ 
richt übermittelt. Danach hat ſich herausgeſtellt, daß 
ein vom Finanzminiſterium abgeſchloſſener Pachtvertrag 
nachträglich auf betrügerifche Weiſe annulliert worden 
iſt. Die Mitglieder der unter ſuchungskommiſſion be 
zeichnen den früheren Finanzminifter Nail Paſcha als 
den Schuldigen und verlangen, daß gegen ihn ein Straf · 
verfahren eingeleitet werde. Nail Paſcha ſoll bei der 
Verpachtung große Summen in feine eigene Taſche ges 
ſteckt haben. 


Ein Dertranensnotum 
für das türkiſche 
Binbinett. 


Konſtantinopel, 16, Juli. 
„Die Kammer ſprach, wie bereits gemeldet, der 
Regierung mit 194 gegen vier Stimmen ihr Ver⸗ 
trauen aus, nachdem das Kabinett ſich in einem Mi⸗ 
niſterrat entſchloſſen hatte, die gewünschten Aufklärun⸗ 
gen. über die allgemeine Lage zu geben. Aus der 
Rede des Großweſirs wie aus der des Minifterd des 
Aeußern verdient Hervorhebung das faft leidenſchaftliche 
Bekenntnis zur franzöſiſchen und vor allem engliſchen 
Freundschaft. Dieſe letztere hat, wie Affim-Bey er⸗ 
klärte, nach faft 30 Jahre langem kühleren Verhältnis 
nun wieder dir alte Wärme angenommen, nachdem 
England, wie ſchon früher, durch Taten feine Gefühle 
beweiſe. Das Verhältnis zu Frankreich wurde noch 
immer intimer. Es müſſe anerkannt werden, daß 
Deutſchland und Oeſterreich, die der Krieg in eine 
prekäre Lage verſetzt habe, eine rückſichtsvolle Neutralität 
bewahrt hätten. Der Großweſir erklärte offiziell, die 
Türkei werde die Dardanellen neuerlich ſchließen, wenn 
Italien die Aktion im Aegäiſchen Metre fortſeze. Der 
Albaneſenabgeordnete Schahin verlas in der heutigen 
Kammerſitzung ein Telegramm, worin die Vertreter 
von 80,000 Aufſtändiſchen der in Karadagkoln und 
Murawa beheimateten Stämme ihre Deputierten auf⸗ 
forderten, zu verhindern, daß durch das Vorgehen der 
Regierung das ganze Gebiet um Priſchtina, wohin ſich 
ſeit zwei Tagen der Kampf gezogen habe, durch Infan⸗ 
lerie und Artillerie verwüſtet werde. 

Wien, 10. Juli. Der Führer der aufſtändiſchen 
Soldaten Tajer⸗Bei richtete an einen im Auslande 
lebenden Albaneſen einen Brief, worin es heißt; „Als 
Dömane konnte ich mit meinem Kollegen der verderb⸗ 
lichen Politik des Komitees nicht mehr untätig zuſehen. 
Ebenſo wie vor vier Jahren handeln wir auch jetzt im 
guten Glauben, daß wir den Staat aus den Händen. 
einer Oligarchie, welche über ihn ſo viel Unglück ge⸗ 
bracht, ihn in Bürgerzwiſte und in einen auswärtigen 
Krieg geſtürzt hat, befreien werden. Anträge der Re⸗ 
gierung habe ich rundweg abgelehnt und erklärt, auf 
leine Verhandlungen einzugehen, ſondern auf die Gr» 
füllung der bekannten Forderungen beſtehen zu wollen. 
Ich bin überzeugt, unſere Brüder — gemeint ſind die 
Offiziere — werden nicht gegen ihr militäriſches Ehren⸗ 
wort gegen uns ziehen. Die Armee iſt mit uns ſowohl 
hinſichtlich der geftellten Forderungen, als auch für 
die Fortſetzung des Krieges mit aller Energie, vollſtän⸗ 
dig einig. Jede Regierung, die anders zu handeln ver⸗ 
ſucht, wird hinweggefegt.“ 

* * 1 


* 

Konſtantinopel, 16. Juli. (Spez.) In hie⸗ 
ſigen politiſchen Kreiſen erklärt man, daß im Schoße 
des Kabinett große Meinungsverſchiedenheit herrſche. 
Während einige Mitglieder des Kabinetts die Geſamt⸗ 
demiſſion desſelben für das Beſte halten, behaupten 
andere, beſonders Oſchavid Bei, daß die Lage durch 
dieſen Schritt nur noch mehr gefährdet werde, da er 
ein Zeichen der Schwäche bedenten würde. Marine⸗ 
miniſter Churſchid Paſcha beſteht derauf, feinen Poſten 
zu verlaſſen, für den bisher noch kein geeigneter Mann 
gefunden iſt, man hofft aber, daß es dem Großveſit 
gelingen wird den Marineminiſter zu überreden, ſeinen 
Poſten zu behalten. 

Uesküb, 16. Juli. In Albanien werden heute 
und morgen Konſtantinopler Truppen erwartet. Das 
Gros des Militärs wird in Priſchtina zuſammengehal⸗ 
ten, wo der Baſar geſperrt iſt, und der Ausbruch des 
Kampfes erwartet wird. Der Verfall im hieſigen 
jungtürkiſchen Zweigkomitee ſcheint unvermeidlich. 
Entfernung Abdul Hamids von der Villa 

Mlatini nach Anatolien? 

Nom, 16, Inli. (Spez.) Wie der „Corriere 
de talia“ heute aus Saloniki meldet, ſoll der Exſultan 
Abdul Hamid von der Villa Allatini nach Anatolien 
gebracht werden. Dieſe Maßnahme iſt auf das kürzlich 
entdeckte Komplott zur Befreiung Abdul Hamids ver⸗ 


England 


Nene Lodzer Zeitung. 


fügt werden. Außerdem ſoll die türkiſche Regierung 
einem neuen Komplott auf die Spur gekommen fein, 
das gleichen Zweck verfolgte und von dem Offizierkorps 
der Garniſon von Saloniki geſchmiedet worden war. 
Die Behörden von Saloniki haben dieſe Nachricht 
nicht beſtätigt, doch entſpricht ſie unzweifelhaft den 
Tatſachen, denn die Lieferanten der Villa Allatini 
haben feit zwei Tage ſämtliche Lieferungen dorthin ein⸗ 
geſtellt. 
Türkiſche Truppen⸗Verſchiebungen. 
Konſtantlnopel, 17. Juli. (Preß⸗Centr.) Wie 
aus Saloniki gemeldet wird, find von dort geſtern 
10 Bataillone mit der Bahn nach Haleb abgegangen. 
Aus Preveſa kommt die Nachricht, daß der Militär⸗ 
gouverneur von Philippopel, begleitet von einem Bar 
taillon Infanterie, geſtern nach Janina aufgebrochen iſt. 
Vorgeſtern iſt eine Kompagnie Infanterie mit ſechs 
Schnellfeuergeſchützen in Preveſa angekommen. 
Huſſein Hilmi Paſcha über dle Lage. 
Paris, 16. Juli. (Preß⸗Tel.) Der Korreſpondent 
des „Journal“ berichtet über eine Unterredung, die er 
geſtern mit Huſſein Hilmi Paſcha hatte. Dieſe ſieht 
die Lage für ſehr ernſt an und meint, die Demiſſion 
von Mahmud Schefket Paſcha hätte noch nicht hin⸗ 
gereicht, um die Gemüter des Volks zu beruhigen. Es 
müſſe dag ganze Miniſterium abdanken, bevor eine 
beſſere Lage in der Türkei eintreten könne. 


Demonſtrationen gegen 
das engliſche Verſicherungs⸗ 
geſetz. 

London, 15. Juli. 


Tog des Inkrafttretens von 
Lloyd Georges nationaler Verſicherungsakte brachte 


Der heutige erſte 


Das Unheil der Mind 
und WnNercholen, 


New Norkf, 16. Juli. (Preß⸗Tel.) 

Die zahlreichen Wolkenbrüche und Waſſerboſen, die 
mehrere Gebiete der Vereinigten Staaten heimgeſucht 
haben, richteten in Denver und Umgegend die ärgſten 
Verheerungen an. Dort find ungefähr zehn Geviert⸗ 
kilometer vollſtändig dem Erdbo den gleichgemacht wor⸗ 
den. Die Stadt ſelbſt iſt an mehreren Stellen in 
Brand geraten. Andere Teile wiederum ſtehen völlig 
unter Waſſer. In Alten (Juinois) iſt ein ganzes 
Stadtviertel durch die Waſſerhoſe hinweggeführt wor⸗ 
den. Am ſchlimmſten iſt das Geſchäftsviertel betroffen 
wor den. 

Auch in Mexiko find viele Hunderte von Per ſonen 
getötet worden und eine Anzahl von Städten zerſtört. 
Die Gefamtzahl der umgekommenen wird auf nahezu 
Tauſend geſchätzt. Den Schaden beziffert man auf vor⸗ 
derhand achtzig bis hundert Millionen. 

New⸗Aork, 16. Juli. (Spezialmel⸗ 
dung der Neuen Lodzer Zeitug.) Den letz⸗ 
ten aus Mexiko bier vorliegenden Nachrich⸗ 
ten zufolge hat der geſtrige Wirbelſturm im 
Staate Guanajuato beſonders verbeerend ge⸗ 
hauſt. Ungefähr 100 Meilen Landes im 
Norden der Hauptſtadt find unter Waſſer 
geſetzt, zahlreiche kleine Städte und Dörfer 
find vollſtändig zerſtört. Die Zahl der ums 
Leben gekommenen Perſonen wird jetzt mlt 
2200 angegeben. Der Schaden wird 
auf 20 Millionen Dollar geſchätzt. Die 
Ueberlebenden befinden ſich in einer ver⸗ 
zweifelten Lage, da es ihnen an Lebens⸗ 
mitteln fehlt und fie auch nur mit den not⸗ 
wendigſten Kleidungsſtücken verſehen ſind. 


ſtürmiſche Ausbrüche der Unzufriedenheit ſeitens des 
Publikums. In Liverpool haben elftanfend Dockarbelter 
die Arbeit nſedergeſegt, weil ſie ſich den Vorſchriften 
der Akte bezüglich Erlangung von Beitragskarten nicht 
fügen wollten. In London fand auf dem Fins⸗ 
burn Circus, einem großen freien Platz in der City, 
eine von Tauſenden von City⸗Leuten beſuchte Proteſt⸗ 
Verſammlung ſtatt, bei der heftige Neden gegen die 
Akte gehalten wurden. Schließlich wurde eine Kopie 
davon unter ungeheurem Enthuſiasmus des Publikums 
auf einem Scheiterhaufen öffentlich verbrannt. Die 
Polizei ſchrieb die Namen der Hauptredner auf und 
erſtreute ſodann die Maſſen. — Infolge der Aus⸗ 
4581 bei den Tilburg Docks Hat die Regierung 
mehrere Kompagnien des Iriſchen Garde-Regiments 
aus Chatham dorthin geſchickt. Die Truppen erhielten 
ſcharfe Patronen und bewachen nunmehr die Eiſenbahn 
zwiſchen Tilburg und Grays, auf der Züge mit Arbeits⸗ 
willigen von Streikenden angegriffen wurden. Wie 
jetzt bekannt wird, kamen bei den Krawallen am Sonn⸗ 
abend zahlreſche Verletzungen vor; fünf Pollziſten 
mußten ing Hoſpital geſchafft werden. Heute hatten 
ſie ſich mit Revolvern bewaffnet; die Streikenden 
ſahen daher von einem Angriff auf ſie ab. 


Die Sühne des Attentats auf Lloyd George. 


London, 15. Juli. Charles Grey, der junge 
Mann, der den Schatzkanzler Lloyd George bei der Ver⸗ 
ſammlung im Kennington⸗Theater tätlich angriff, wurde 
heute vom Polizeigericht des Bezirks Lambeth, wie bes 
reits gemeldet, zu zwei Monaten Gefüngnis mit Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt. Das Attentat des Fanatikers, der ein 
Mitglied der volitiſchen Männerliga zur Einführung des 
Frauenſtimmrechts iſt, war nach den Zengenausſagen 
des Schatzkanzlers und der Poliziſten viel ernſter als 
urſprünglich bekannt geworden war. 5 George er⸗ 
klärte bei ſeiner Vernehmung, daß gleich nachdem er 
das Theater betreten hatte, der Angeklagte mit heftigen 
Gebärden auf ihn zuſprang, ihn unter inſultieren den 
Andrufen mit beiden Händen am Rockkragen ergriff 
und ſchwer zu Boden ſchleuderte. Poliziſten und Freunde 
ſtürzten herzu und befreiten ihn. Er und ſein Freund 
Dr. Me Namara mußten den Attentäter ſchließlich gegen 
die Wut des Publikums ſchützen, das ihn heftig miß⸗ 
handelte. Der Polizeiünſpektor Buckley bekundete ferner, 
daß ſich Grey mit dem Rufe: „Lloyd George, du 
Schurke!“ auf den Schaßkanzler ſtürzte und ihn zu 
Boden ſchlenderte. Er fügte hinzu, daß der Minifter 
zmeifellos ſehr ernſt mißhandelt worden wäre, wenn er 
nicht ſofort Beiſtand erhalten hätte. Grey hatte einen 
Beutel mit Mehl bei ſich, als er verhaftet wurde; er 
gab bei der Verhandlung zu, daß er ihn bei dem Atten⸗ 
tat benutzen wollte. 


Profeſſor Delbrück über 
Deutſchlands kolonialen 
Pläne, 


Paris, 16. Juli. 
Der Berliner Korreſpondent des „Matin“ hatte 
mit Profeſſor Hans Delbrück, dem Herausgeber der 
Preußiſchen Jahrbücher, eine intereſſante Unterredung 


über Deutschlands Beſtreben, feinen Kolonlalbefitz zu ver⸗ 
größern. Profeſſor Delbrück erklärte dem Journaliſten, 
regiere augenblicklich über 400 Millionen 
Menſchen und Rußland zählte 175 Millionen Staats⸗ 


angehörige. Frankreich beſitze in Afrika und Aſien 
große, dicht bevölkerte Kolonieen, es ſei daher nicht zu 


verwundern, wenn Deutſchland danach ſtrebe, ſich e en⸗ 
falls in den fremden Weltteilen auszubreiten. Deutſch⸗ 
land werde es zu dieſem Zwecke, wenn es nötig ſein 
ſollte, auch auf einen Krieg ankommen laſſen, doch ſei 
er davon überzeugt, daß es niemals dazu kommen 
werde, ſondern daß ſich die Völker auf friedliche Weiſe 
verſtändigen werden. Profeſſor Delbrück gab auch 


ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß die deutſch⸗engliſchen 


Annäherungsverſuche von Erfolg gekrönt fein werden. 
Deutſchland ſei nicht kriegeriſch oder agreſſiv geſtimmt, 
aber die Deutſchen hätten das Recht zu verlangen, we⸗ 
niger geringſchätend behandelt zu werden. „Warum“, 
fo ſchloß Profeſſoe Delbrück die Unterredung, „will 
man uns daran hindern, ein großes Reich im Oſten 


Afrikas zu begründen? Warum dürfen wir nicht im 


Einverſtändnis der porkugieſiſchen Regierung deren Ko⸗ 
lonie Angola käuflich erwerben?“ 


(verlauaten dann noch die Abſetzung 


Nach der Wetterkataſtrophe wimmelten die 
Straßen der betroffenen Ortſchaften von 
allerband räuberiſchem Geſindel, das ſich das 
Unglück zu Nutze machte und die Trümmer 
nach Beuteſtücken durchſuchte. Die Regie⸗ 
rung bat Truppen in die betreffenden Ge- 
genden entſandt, um dem Banditenweſen ein 
Ende zu machen. Auch Hilfszüge mit Nah⸗ 
rungsmitteln und Kleldungsſtücken find un⸗ 
terwegs. In Denver wurden vier Quadrat⸗ 
meilen Landes vollſtändig unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. Die Straßenbahn und die Eiſenbahn 
mußten ihren Betrieb einſtellen. Eine Wind⸗ 
hoſe von 9 Fuß Höhe zerſtörte die bedeu⸗ 
tendſten Geſchäftsbäuſer. Im Alton⸗Viertel 
find 4 Perſonen erteunken. 


Amerikaniſche Stimmen 
gegen die Gebührenfreiheit. 


Waſbington, 16. Juli. (Original⸗Kabelgramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Der 
Proteſt Englands gegen die Abſicht der Vereinigten 
Staaten, amerikaniſche Handelsſchiffe gebührenfrei den 
Panamakanal durchfahren zu laſſen, bildet hier nach wie 
vor das Tagesgeſpräch. Bei der geſtrigeen Eröffnung 
der Debatte im Senat richtete das republikaniſche 
Mitglied der Kommiſſion für auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten, Herr Burton, einen heftigen Angriff gegen die 
Gebührenfreiheit amerikaniſcher Schiffe, und er ging 
dabei noch weiter, als der engliſche Proteſt. Er wider⸗ 
ſetzte ſich lebhaft ſogar der freien Durchfahrt amerika⸗ 
niſcher Küſtenhandelsſchiffe. Burton, der von der 
Großen Kontinental Eiſenbahngeſellſchaft unterſtützt 
wird, die die Konkurrenz des Panamakanals fürchtet, 
erklärte, das Recht zur freien Durchfahrt würde vom 
Senat ausdrücklich verworfen werden. Im jetzigen 
Augenblicke ſollten die Vereinigten Staaten beſonders 
gewiſſenhaft ſein in der Art und Weiſe, wie ſie ihren 
Vertragsverpflichtungen nachkommen. Ein Vergleich der 
Verhandlungen Amerikas mit anderen fremden Ländern 
beweiſe, daß die Vereinigten Staaten ſelbſt von allen 
Ländern Zugang zu den Waſſerwegen zu gleichen Be⸗ 
dingungen verlangten. Deshalb hätte angenommen 
werden können, daß bei Eröffnung des Panamakanals 
auch ſämtliche anderen Länder gleichberechtigt ſein 
würden. 

Burtons Meinung teilte auch der frühere Staats⸗ 
ſekretär, Senator Root. Er ſtellte dem Senat vor, 
wie peinlich es fein müffe, wenn eine ungerechte Geſetz⸗ 
gebung durch ein Schiedsgericht für null und nichtig 
erklärt werden würde. Ein Schiedsgericht könne nicht 
abgelehnt werden. Gerade ſolche Fälle, wie der vor⸗ 
liegende, ſeien für ein ſolches Schiedsgericht geeignet. 
Falls die Entſcheidung gegen die Vereinigten Staaten 
ausfiele, müßten dieſe wahrſcheinlich ungeheure Summen 
zurückzahlen. 


Die Irrenreuolte 
in Italien 


Turin, 16. Juli. 

Gegen Morgen wurde die Sitnation klar. Die 
Führer der Irrſinnigen verlangten, mit dem Präfekten, 
dem Duäftor, dem Staatsanwalt, ſowie mit dem Sozia⸗ 
liſtenführer, Barberes zu ſprechen. Dieſe Herren wur⸗ 
den im Automobil nach der Irrenanſtalt gebracht. Bar⸗ 
beres ſtellte den Präfekten ſowie den Staatsanwalt den 
Irrſinnigen unter den Hochrufen zweier auf dem Dach 
anweſenden Irrſinnigen vor. Ein gewiſſer Arriete, ein 
früherer Poliziſt, der ſeit acht Jahren interniert war, 
verlangte die Legitimationspapiere der Beamten. Als 
dieſe ihm Straßenbilletts vorzeigten, erklärte er ſich be⸗ 
friedigt. Der irre Schutzmann hieß darauf den Prä⸗ 
fekten und die Preſſe willkommen. Die mit dem Prä⸗ 
fekten geführten Verhandlungen führten bald zu einem 
Ergebnis. Die Wahnſinnigen, 80 an der Zahl, erklär⸗ 
ten ſich befriedigt, wenn ihnen täglich ein Becher Wein 
und das Eſſen eine Stunde früher verabfolgt und ihr 
Spaziergang eine halbe Stunde ausgedehnt würde. Sie 
eines Richters. 


Nr. 320 


Alle ihre Forderungen wurden ihnen auf der Stelle 
bewilligt. Der Prffekt ſagte ihnen jedoch nicht, daß 
die Zahl der Wächter anf 36 erhöht werden würde. 
Es wurde beſchloſſen, die Haft der Irren zu verſchür⸗ 
fen. Die Feuerwehr, die friih mit acht Spritzen ange · 
langt war, konnte ohne Tätigkeit wieder abrücken. 


Brand einer helaiſchen 
Rohlengrube. 


Brüſſel, 17. Juli. (Preß⸗Tel.) 

In den geſtrigen Nachmittagsſtunden iſt in 
den Kohlenbergwerken von La Lonviere ein großer 
Brand ausgebrochen, der in einem Raum ausfaur; 
wo viel Brennmaterial aufgeſpeichert war. Dar 
Feuer griff iufolgedeſſen ſehr ſchnell um ſich 
Zuerſt erfaßte es die Einfahrtsſchächte fünf und 
ſechs. Da bei den Löſcharbeiten der Schlauch, der 
die Grube mit Waſſer verſorgt, zerriß und dle 
Maſchinen beſchädigt wurden, konnte man dem 
Feuer keinen Einhalt tun. Erſt nach Verlauf 
einiger Stunden gelang ez, den Brand allmählich 
einzudämmen. Während dieſer Zeit war man in 
großer Beunruhigung um das Leben von vier⸗ 
hundert Arbeitern, die unter Tage tätig waren. 
Es gelang ihnen jedoch, in einem Ausfuhrſchacht, 
der ungefähr drei Stunden von der Brandſtelle 
entfern war, an die Oberfläche zu gelangen, ohne 


daß einer von ihnen verletzt wurde. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 


Einſturskatadtrophe. 


Lille, 16. Juli. (Preß⸗Tel.) 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſter! 
bei turneriſchen Vorführungen, die anläßlich des Natio 
nalfeftes in Seelin von Schülern ausgeführt wurden. 


Ein vor dem Schulgebäude in einer Höhe von zwei 
Metern errichtetes Podium vermochte der Belaſtung 


nicht mehr ſtandzuhalten und ſtürzte plötzlich zuſammen, 
Schüler und Schülerinnen unter ſich begrabend. Es 
entſtand eine große Damit, Men hörte hergyerreißende, 
Schreckensſchreie. Von der herbeigeeilten Schutzmann⸗ 
ſchaft und der Feuerwehr wurde ſofort ein Ordnungs⸗ 
dienſt eingerichtet. Die ſtehengebliebeuen Teile der 
Tribüne drohten nachzuſtürzen. Sie mußten erſt abge⸗ 
ſtützt werden, ehe man an das Rettungswerk herange⸗ 
hen konnte. Ans den zuſammengeſtürzten Holzteilen 
zog man fünfzehn, größtenteils ſehr bedenklich verwun⸗ 
dete Schüler hervor. Der Gerichtshof ven Lille hat 
ſich an die Unfallſtelle begeben, um die Urſache der 
Kataſtrophe feſtzuſtellen. Man nimmt an, daß eine 
Nachläſſigkeit des Erbauer der Eſtrade vorliegt. 1 


Dom Fraukrurter 


Vundesſchieſen. 


Frankfurt a. M., 16. Juli. (Spezm. der 
Neuen Lodzer Ztg.) Anläßlich des 17. Deutſchen 
Bundesſchießens wurde vom Deutſchen Schützenbund ein 
Huloigungstelegramm an Kaiſer Wilhelm geſandt. 
Darauf iſt folgendes Antwortstelegramm einge; 
gangen: 

„Seine Majeftät der Kaiſer und König haben den 
Huldigungsgruß der zum 17. Bundes⸗ und Jubi⸗ 
läumsſchießens vereinten Schützen gern entgegenge 
nommen nnd läßt für den Ausdeuck treuer Ergeben⸗ 
heit vielmals danken. 

Auf allerhöchſten Befehl. 

Der Geſandte von Treutler.“ 

Geſtern fand zu Ehren der amerikaniſchen Schüpen 
ein Baulett ſtatt, an dem ca. 50 Amerikaner init 
ihren Damen teil nahmen. Geh. Juſtizrat Dr. Fried 
leben entbot den Amerikanern ein herzliches Willkommen 
Er ſchloß mit einem Hoch auf die Amerikaner und ihre 
Damen. Für die Amerikaner ſprach Richter Lorenz 
Zeller. Er ſagte, daß er im Namen der Schützen 
Amerikas dem Feſtausſchuß für den freundlichen Empfang 
danke. Er ſagte: „Es freut uns, daß uns die Ge⸗ 
legenheit geboten wurde, mit unſeren Schützen den 
Deutſchen zu zeigen, daß troz der Entfernung über 
den Ozean die Liebe zum Vaterlande in uns lebendig 
ifl. was man ja au der Beteiligung an dieſem großarti⸗ 
gen Feſt an der Main⸗Metropole erſehen kann.“ Zum 
Schluß gab der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß 
die augenblicklich beſtehende Freundſchaft zwiſchen den 
beiden großen Nationen beſtehen bleiben möge. Die 
Deutſch⸗Amerikaner brachten nach der Redeein Hoch auf 
das deutſche Vaterland aus. Geſtern begaun auf den 
Schießſtänden das Preisſchießen. Geſtern Abend wurde 
ein Fackelzug veranſtaltet. Heute iſt Ehrentag der 
Oeſterreicher. Die Deutſchmeiſter⸗Kapeſle wird bei dem 
Bankett die Tafelmuſik machen. 


Neues aus aller Welt. 


Unfall auf dem Leuchtturm. Auf dem 
Leuchtturm der Rathlinfelſeninſel, die ungefähr 9 Kilos 
meter von Autrim entfent an der Küſte der iriſchen 
Grafſchaft Ulſter liegt, ereignete ſich ein eigenartiger 
Unfall. Der Wächter Doff wollte einen Böller, mit 
dem zu Nebelzeiten Warnungsſchüſſe für die Schiffahrt 
abgegeben werden, reinigen. Plötzlich ertönte ein lauter 
Knall, und ein Geſchoß, das man zu entfernen vergeſ⸗ 
ſen hatte, riß dem Unglücklichen einen Arm ab. Außer⸗ 
dem hatte er ſchwere Brandwunden am ganzen Körper 
erhalten. Der nächſte Arzt wohnt in Bally Caſtle, 
20 Kilometer entfernt. Bevor man den Verunglückten 
hätte dorthin bringen können, wäre er ſicherlich verblu⸗ 


tet. Glücklicherweiſe tauchte am Horizont der White 


0 


Cheſpilot ver Wright⸗-Geſellſchaft, 
* Weſſewolod Abrambwitſch, 
er feinen lange geplanten flug nach Petersburg 
angetreten hat. Abramowitsch iſt am Sonntag 
üb auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin 
aufgeſtiegen, 


Star⸗Dampfer „Megantie” auf. Das Schiff bemerkte 
die Notſignale und ſandte einen Arzt au Land. Der 
legte den erften Notperband an und lich den Verwun⸗ 
deten auf das Schiff überführen. 

— Ein Anſtaltsarzt von einem Irrſinnigen ermor⸗ 
det. Wie man aus Peterzburg berichtet, wurde in der dortigen 
jübtifhen Frrenauſtalt der Arzt Dr. Hecker von einem Pfleg⸗ 
a, der zur Beobachtung feines Gelſteszuſtandes in der An · 
Halt weilte, angefallen und durch Meſſerſtiche jo ſchwer verleßzt, 
daß er farb. 

—Skandalſzenen bei einer Beiſetzung. Zu ſkanda 
Ifen Ausſchreitungen tam es, wie aus Breslau depeſchlert 
witb, del der Ueberfüßrung der Leiche des durch Seſbſtmord 

beten Kommerztenkats Knappe, deb Mitinhabers des fallier- 
I Banftanfes Knappe und Thomas. Eine nach Hunderten 

unde Menſchenmenge umlogerte das Trauerhaus, und als 
r Sarg mit der Leiche aus dem Haus getragen wurde, erhob 
laules Joßlen und Pfeifen, dazwiſchen Schmähruſe und 
ſerwünſchungen der auf das tieffte erbitterten Volke engt. 
Der Skandal wurde auf dem ganzen Weg bis nach dem Bahn. 
hof, von wo bie esche nach Zitau zur Einäſcherung gebracht 
Werden ſollte, fortgeſetzl. Um das Verladen dez Leichnams in 
den Güterwagen zu ermöglichen. mußte die Poltzel, die gegen 
die erregte Menge einen ſchweren Stand hatte, das Gelände 
bum Bahnhof bis zum Konzerthaus abſperren. 
„ unſan eines Perſonendampfers im Kanal von 
Grado. Bei einer Vergnügungsfahrt von Pola nach Grado 
geriet Sonntag Abend um 10 Uh der Dampfer „Timavo“ der 
Bempfichtfiahelsgefenthah „Irſa“ auf der Durchfahrt im Kanal 
von Grade auf eine 
mühungen nicht flott gemocht werden. Die Ausflügler, etwa 
800 an der Zahl, mußten ansgebootet werben. Erſt Montag Vor ⸗ 
ittag, hei Eintritt der Flut, gelang es den Dampfer wieder 
Holt zu machen. \ 
„ Zu dem Bootsunalück auf dem Bodenſee, bem 
Ele gemeldet, elf blühende Menſchenleden zum Opfer gefallen, 
ſind, gebt uns noch nachſtehende Meldung zu: Als Sonn ta 
abend gegen 5 Uhr das Tourenſchiff nach Frlcdelchabafen au 
dem Hafen von Rorſchach N kippen zwel Boote um, 
as eine infolge des hoben Wellenſchlages, das andere, well ſich 
fie im Boote beftnölſchen Inſaſſen erhoben und infolgedeſſen 
5 Waſſer ftürzten. In dem erſten Boote befanden ſich Heben 

onen, von denen nur eine gerettet werden konnte! im 
Amelten befanden ſich ebenfalls sieben Perſonen, von dene 
del gerettet wurden. Das Dampfschiff, das ſo raſch wie mög⸗ 
ich Rettungsboote hinunterleß, hat nür eine Perſon zu retten 

ſermacht und nach Friedrichshafen mitgenommen, Ertrunken 
nd ſechs Frauen und fünf Männer. Die umgekemmenen, 
Unter denen ſich auch die Tochter des Weltmeifterihügen 
Stachell aus St. Gallen befindet, 9 ſämtlich {unge Leute im 
Alter van fünzehn bis zwanzig Jahren, Sie ſtammen alle 
zus der Schwelz. Bis Jetzt konnte noch Keine Leiche geborgen 
werden. 
Mißglackte Apachentat. Sonntag abend drang 
ein Mann in das Kasino von Enghien⸗les⸗Balns nördlich von 
arls ein, indem er feine Eintrittskarte an der Gltter tür 
öfte, Kaum war er drinnen, als er ſich auf die am Eingange 
ſihende Keſſierexin ſtürzte und ihr eine Handvoll Banknoten 
ind Goldſtücke entelß, um dann ellends die Flucht zu ergrei- 
em. Der ganze Bear ſpielte ſich mit folder Snell 
d, daß die Aufſichtsbeamten völlig üderroſcht worden waren. 
Doch nun hob eine förmliche Menſchenſagd in des Wertes 
eigentlichſter Bedeutung an Die Pafianten, die, ebenfalls 
ſuchmodern, alle mit Revolvern und Brownings bewaffnet zu 
fein ſchlenen, eröffneten ohne Kommando ein lebhaltes Feuer 
guf den in langen Säßen davoneilenden Strolch und brachten 
Sn auch ſchon nach wenigen Augenblicken zur Strecke, was 
ynilhieden eine Vervollkommnung len 
Schleßkunſt bedeutet. Der Mann, den 
Be ſuchte, heißt Gaſtan Huſſon, iſt 27 Jahre alt und 
Werkſtättenarbelter an der Nordbahn in Paris und 201 in 
einer entlegenen Straße dez nördlichen Proletarierviertels von 
Paris. Er hat zwei Schüſſe in den Unterleib erhalten und 
wurde ſchließlich von den Gendarmen nach dem Kranfenhaufr 
gebracht. Wunderbarerweiſe fand man bei ihm nur 180 
Frank, während etwas über dreihundert aus der Kaſinokaſſe 
ſehlen. Den Reſt dürfte er auf der wilden Flucht von ſich 
geworfen Haben, 
4 — Mordverſuch an der Geliebten. Eine eigentümliche 
Affäre hat ſich in den erſten Morgenſtunden am Landwehrkanal 
in Berlin abgeſpielt. Ein 20 jähriger Schloſſer hatte feine 
doppelt ſo alte Geliebte in den Landwehrkanal 
würde von einigen Paſſanten, die Zeuge des 
uten, gezwungen, feine Geltebte wieder zu retten. 


Y 
- Meiner Norzellan. 
t Von 
Heinz Minden, Dresden. 
r Machdruck verboten). 

Auf der „Kavaliertour“ durch Europa, die Auguſt 

der Starke als junger Prinz unternommen, war er 
eine Zeitlang auch Gaft Ludwigs XIV. geweſen. Höch⸗ 
ſter Glanz und verſchwenderiſcher Prunk umgaben den 
Herrſcher des damals allmächtigen Frankreich, den „roi 
ſoleil.“ Und fo blieb der Hof von Verſfailles für 
Auguſt den Starken vorbildlich, als er — nicht nur 
Kurfürſt von Sachſen, ſondern auch König von Polen 
geworden — jelbft eine faſt ſprichwörtliche Pracht ent⸗ 
altete. 
! Solcher Aufwand verſchlang ungehenre Summen, 
und der Alchimift Johann Friedrich Böttger, welcher im 
Ruf eines Goldmachers ſtand, war dem König daher 
ſehr willkommen. Daß Böttger bei ſeinen vergeblichen 
Verſuchen, Gold herzustellen, dann das bekannte rote 
Steinzeug und bald darauf auch das Porzellan erfand, 
iſt kein reiner Zufall geweſen. Ein bedeutender Na⸗ 
turwiſſenſchaftler, der kurfürſtliche Rat Walter von 
Tchirnhauſen, der ſich ſchon früher erfolglos mit der 
Herſtellung des chineſiſchen Porzellans beſchäftigt hatte, 
ward der Mitarbeiter des Alchimiſten. 

Gerade damals ſtand die Porzellanerzeugung im 
fernen Oſten auf bis dahin unerreicht hoher Stufe. 
Mehr und mehr fanden erleſene Stücke aus China und 
Japan Eingang in die Häuſer der reichſten und vor⸗ 
nehmſten Europäer, und zahlreich waren deshalb die 


er bürgerlicher 
zolksmenge zu 


F und 
ordverſucht 


Sandbank und konnte trotz aller Be. f, 


Neue Lodzer Zeitung. 


Zu den Truppendislokationen auf der Balkan halbinſel. 


E Diriziomskommando 
A eee, 


Anderen 


Verſuche, endlich die Kunſt zu erlernen, dieſe geheim⸗ 
nisvolle Maſſe auch in Deukſchland hervorzubringen. 

Die Erfindung durch Böttger und Tſchirnhanſen 
füllt in des letzteren Todesjahr 1708. Und am 6. 
Juni 1710 war es ſoweit, daß in der Albrechtsburg zu 
Meißen, die bald zu Weltruhm gelangte Yorzellanmanır- 
faktur feierlich eröffnet werden konnte. 

Seitdem find in europäiſchen Großſtädten noch 
manche Porzellanfabriken entſtanden, deren Erzeugniſſe 
ſehr geſucht ſind und hoch bewertet werden. Indeſſen 
gehören Meißner Fabrikate auch heute noch zu den be⸗ 
liebteften, wenngleich fie der edlen Formenſchön⸗ 
heit chinefiſchen Porzellans, die nirgends in Europa 
ganz erreicht wurde, wohl niemals völlig gleich⸗ 
amen. 

Die Zeit des Barock und Rokoko, welche alles 
Volle, Wuchtige und Maſſige mied und mit ihrer Vor⸗ 
liebe für Verſchnörkelungen und Verzierungen auch eine 
allgemeine Neigung für Liebhaberkünſte mit ſich brachte, 
war der Entwickelung der Meißner Manufaktur äußerſt 
günſtig. Raſch blühte das neue Unternehmen empor, 
und mit der ſteigenden Nachfrage ging zunehmende Pro⸗ 
duktlon Hand in Hand, Schon um 1730 begann die 
eigentliche Blütezeit. Was geſchaffen wurde, entſtand 
natutgemäß durchweg aus dem damaligen Zeitgeſchmack 


n heraus, und in Muſeen wie in Privatbeſitz finden wir 


häufig Fignren, Vaſen und allerhand Sächelchen, die 
uns unwillkürlich an Menfchen und Moden jener Tage 
erinnern. Ein Teil fein, zart und graziös, vergegen⸗ 
wärtigt iylliſche Schäferſpiele und galante Geſelligkeit, 
während groteske Menſchengeſtalten ſtumme Zeugen von 
leidenſchaftlicher Lebensluft und unbändigem Verlangen 
nach ſinnlichen Genüſſen find. Ueberteich verzierte 
Luxusgegenſtände laſſen jeden Einklang von Farben ver⸗ 


miſſen und verſinnbildlichen fo die mit Pfeilern, Ge⸗ 
ſimſen, Giebeln und tauſend Schnörkeln verſehenen da⸗ 
maligen Bauwerke; fratzenhafte Tierbildungen verra⸗ 
ten die Neigung für alle Bizarre; forgfältig ausge 
führte, reichhaltige Tollettenartitel werfen ein Streiflicht 
auf die von Frankreich hereingebürgerte Eitelkeit. 

In welchem Zuſammenhang auch von Meißner 
Porzellan die Rede ift, ſtets verbindet ſich damit ganz 
von ſelbſt ein Erinnern an jene Barock⸗ und Rokoko⸗ 
Zeiten oder der Gedanke au das weitverbreitete „Zwie⸗ 
belmuſter.“ Alles ſonſtige ift nicht jo berühmt gewor⸗ 
den, teilmeife, weil in anderen Manufakturen mehr oder 
weniger Aehnliches erzeugt werde, teils auch, weil ſich 
viele Meißner Fabrikate eng an chineſiſche und japa⸗ 
Vorbilder anlehnen oder fi die Erzeugniſſe von Sövres 
zum Mufter dienn ließen, und ſomit keinen Aufpruch 
auf volle Originalität erheben können. 


Wer die Entwicklungsgeſchichte der Meißner Mar ! 


xufaltur kurz betrachtet, wird finden, daß man von 
1709—1814 vier genau begrenzte Perioden unter ⸗ 
ſcheidet und alle ſpäteren Erzeugniſſe schlechthin „Meißner 
Porzellan des 19. und 20. Jahrhunderts“ nennt. 

Der ültefte Zeitabſchnitt iſt die Böttgerſche Pe⸗ 
riode, die bis 1719 währte. Bereits Böttger beuutzte 
Lack⸗ und Emailfarben zur Bemalung und wandte 
Vergoldung und Verſilberung an. Auch ſtammen die 
rſten durchbrochenen Porzellane von feiner Hand. 

Nach des Erfindes Tode wurde der Kunſtmaler 
Herold aus Wien nach Meißen berufen; unter ſeiner 
Leitung (1720 — 1731) gewannen die Erzengniſſe 
der Manufaktur dadurch an Wert, daß die für das 
Porzellan verwendete Maſſe erheblich verbeſſert wurde. 
Damals entſtanden beſonders viele Nachbildungen oſt⸗ 
aſiatiſcher Vorbilder. 

Nun folgte die Herold Käudlerſche Periode (1731— 
1775), eine Glanzzeit für die Meißner Manufaktur. 
Dem Zuſammenarbeiten des Bildhauers Joachim Känd⸗ 
ler und Herolds iſt viel Wertvolles und Schönes zu 
danken. In jener Epoche wurden die hauptſächlichen 
Rokokofiguren hergeftellt; manches originelle und hoch⸗ 
künſtleriſch ausgeführte Service ging von Meißen aus 
in die Welt. Mächtige Gruppendarſtellungen bewieſen 
ebenſo viel Geſchick wie Erfindungsreichtum, doch trug 
auch manche Darſtellung — wie ſchon einmal erwähnt 
— dem bizarren Zeitgeſchmack Rechnung. 

Die darauf folgende Zeit des Grafen Marcolini 
(1775-1814) ſtand meift ziemlich ſtark unter dem 
Einfluß von Skvres, hat alſo mehr Schönes und 
Eigenartiges hervorgebracht. 

Von da an beſchäftigte man ſich vielfach mit Nach⸗ 
bildung der Kunſtwerke älterer Meißner Perioden oder 
fertigte auch allerhand neuartige Figuren und Gegen⸗ 
ſtände an, die wohl originell und fehenswert aber fa 
vielfach verſchieden find, daß fie ſich kaum unter ein 
heitlichen Geſichtspunkten zuſammenfaſſen laſſen. Bes 


rühmt ſind das Schauſtück für die Londoner Weltaus⸗ 


ſtellung von 1851 — ein wundervoll gearbeiteter, 


großer Kumelienſtock — und die prächtige Rieſenvaſe, 


die für die Wiener Weltausſchauung von 1873 ange⸗ 
fertigt wurde. 

Auf die Arbeiten der neueſten Zeit blieb das mo⸗ 
derne Kunſtgewerbe nicht ohne Einfluß. Sowohl an 
Figuren wie an Geſchirr wird von namhaften Künſtlern 
viel Stilvolles erſonnen und ausgeführt. 

Was ſich nun ſchon länger als anderhalb Jahr⸗ 
hunderte größter Beliebtheit erfreut, iſt das bereits an⸗ 
geführte „Zwiebelmuster“, das wohl ein jeder gern bes 
ſitzt, wenn es als Schutzmarke die bekannten gekreuzten 
Kurſchwerter aufweiſt. 

Im Jahre 1868 wurde die Porzellanmanufaktur 
and der Albrechtsburg nach einer eigens erbanten und 
praktiſch eingerichteten großen Fabrik verlegt und gleiche 
zeitig bedeutend erweitert. 

Dort regen ſich an jedem Wochentage viele hun⸗ 
dert fleißige Hände, um die berühmten Meißner Er⸗ 


0 
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1 1911.) Die Minderung wird 


zeu niſſe für den Weltmarkt anzufertigen. 


New-Yorker Bü sen-Teudenz. 


Neu Vork 15. Juli: (Press-Tel) Die Wirkungen des 
guten Bankausweisrs vom Sonnabend hielten In Verbin- 
dung mit besseren Weiternachrichten für alla Saaten, 
besonders tür Frühjahraweizen und Raumwälle, auch 
haute noch an und bewirkten einen Stillstand im Vor 
dringen der Balssepartel. Von den Kommiesionshäusern 
wurde infolge dieser guten Nachrichten stärker gekauft, 
Weizen verlor 3 ½ bis 4 Punkte pro Buschel in Chicago 
gegenüber den Sonnahendnntierungen, weil sich die kürz- 
lich verbreiteten Ge üchte ber das Auftreten einer Krank- 
heit in den Getreidefeldern nicht bewahrheiteten. Zu 
diesen Abbröckelungen trug auch eine schr nplimistische 


Schätzung des Getreid»experten Snom bel, der auf 260] Jin, 


Millionen Buschels aus den heiden Staaten Dachta und 
Minnesota kommt. Scharfe Vorstösse der Ralssrpartel 
bewirkten din niedrigsten Preise dos Tızes. Oskar Lyle, 
ein sehr erfahrener und konservativer Experte, verfffnt- 
licht dage en einen Bericht, der den Ertrag der Ernte 
auf 220 Auschels einschätzt gegenfiber der Schätzung 
Snows Mais Ist Immer noch um drei Worhen zurück 
Die Stosks zeigen im allgemeinen ein leichtes Vorwärts- 
schreiten, chlossen aber ruhig Der Untersuchungsbe- 
riecht des Stanleykomitses her den Stahltrust dürfte 
kaum vor dem 1 Aucust veröffentlicht werden. 

Der Umsatz an Shares beziffert sich auf 210,000 Stück. 


Handels⸗Telegramme 


der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch „Preß⸗Tel.“. 
Naphtatruſt im Kaukaſus vor der Gründung? 


Petersburg, 16. Juli, Es erhalten ſich mit 
Beharrlichkeit die. Gerichte über einen 1 
luß der Naphtainduſtrien von Baku und Lianuſow, 
von denen die Tee die Melikowwerke aufgeſaugt 
hat und auch die Schiſchowwerke beherrſcht. Es ſoll 
ein großer Truft unter dem Namen Ruffian Oil Kor⸗ 
poration in London gebildet werden. 


Seiden induſtrie in Italien. 


Rom, 16. Juli. Der italjeniſche Ackerbaumi⸗ 
niſter 18 Us eine Kommiſſion von Seidenin⸗ 
duftriellen und Coconzüchtern berufen, um mit ihr das 
1 zum Schutze der italieniſchen Seideninduſtrie 
zu beraten. Beſonderes Dai erregte die Einrich⸗ 
tung eines ſtatiſtiſchen Berichterſtattungspienſtes aus 
aueh ui Ländern, die über eine Seideniuduftrie 

0 x 


Verſtändigung mit den Verſicherungs ⸗ 
geſellſchaften. 


Mailand, 16. Juli. Eine nı bestätigt. 
Nachricht des Watte Feen eng daß duch ge 
Regierung und den ausländiſchen Me 


chaten ſicherungsgeſell⸗ 


ne Verſtändigung erzielt worden iſt. 
Stand der Weinberge. 


Baris, 16. Juli. Der Stand der Weinberge der 
amtlich für den 1. Juli begeben wird, zeigt keine Ver⸗ 
änderung gegenüber dem 1. Juli und weiſt immer noch 
die Note 74 auf. 


Franzöſiſche Ein: und Ausfuhr. 

Paris, 16. Juli. Die franzöſiſche Einfuhr 
das Yalpjahr 1912 beträgt 837% he ionen Franken 
Milltonen Franken weniger als für das erſte 
größtenteils auf 
en verringerten Geldbedarf zurückgeführt. Die Aus⸗ 
r ift um 228 


r 


228 Millionen Franken auf 3198 Millionen 
Tanken geſtiegen. Die Induſtriefabrikate ſind an der 
Steigerung mit 140 Millionen Franken beteiligt, 


Rückſtellung der Zollzahlung in Gold. 

Sifjabon, 16. Juli. Die parlamentariſche 
Seſſion iſt geſchloſſen worden, ohne daß die angekün⸗ 
diat, geweſene Feſtſetzung der Bezahlung der Zölle in 
Gold erfolgt wäre. Der Widerſtand Deutſchlands war 
bei der Rückſtellung entſcheidend geweſen. 


Der Verwaltungsrat der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zuſammengeſtellt. 


Nr. 320. 


Zuſammenſetzung des Verwaltungsrates auftauchten, 
find behoben. Der Präſident und die heiden bisherigen 
Vizepräſidenten wurden wiedergewählt. 


Elektriſche Straßenbahnen. 


„ Liſſabon, 16. Jull. Ein Kapitaliſt Alves do 
Rio iſt bei der portugieſiſchen Regierung um Geneh⸗ 
migung zum Bau von elektriſchen Straßenbahnen in 
Portugal eingekommen. Er will eine Geſellſchaft mit 
105 Millionen Franken Kapital bilden, 


Schließung der Boorfpoetmine ? 


London, 16. Juli. Die de Beers haben der 
Voorſpoet Company den Ankauf aller Obligationen 
und 2% Prozent Garantien auf die Aktien angeboten, 
Kommt das Arrangement zuſtande, ſo wird die Mine 
geſchloſſen wer den. 


Jute induſtrie. 


London, 16. Juli. In Dundee und unter den 
Jutebänplern iind Maklern Londons verlautet, daß 

er geplante Juſammenſchluß in der Juteinduſtrie 
feiner Verwirklichung nahe iſt. 


Die Gebühren des Panamakanals. 


„New Nork, 16. Juli. Die amerikanjſche Waren 
börſe verfolgt mit großem Intereſſe die Entwicklung 
der Streitfrage über die Gebühren des Panamakanals 
und über die damit verbundene Drohung Kanadas, 
für Amerika die Kanäle als Gegenmaßnahme zu 
ſperren. Der amerikaniſche Eiſenmarkt würde gufs 
ſchwerſte geſchädigt ſein, wenn die Erze Dielen Weg 
zicht meht henußen könnten, und die amerfkaniſchen 
Bahnen würden einen großen Teil ihres Verkehrs ver⸗ 
lieren, wenn das Getreide fern bliebe, das jetzt ver⸗ 
N des Waſſerweges nach amerikaniſchen Häfen 


Die Baumwollkonnoſſements. 


New-⸗ Pork, 16. Juli. (Spezialtelegranmm) Zahl⸗ 
reiche Baumwoll⸗Produzenten und Händler traten zu 
einer Konferenz üder die Frage der Konnoſſements auf 
den Eiſenbahnen, die jährlich ſiebzehn Millionen Tonnen 
befördern, zuſammen. Die Konferenz erklärte, die 
Vorſchläge der Eiſenbahnen wären nicht ſeriös. Der 
Vertreter der Southern Rail Road erklärte, in New⸗ 
Vork häuften ſich große Stocks an wegen der wenig 
vorſichtigen Art, mit der die Expedition vor ſich ginge. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A, Rauch u. Go. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 
Liverpool, 16. Juli 1912. 


a 695 Dezember Januar 1918 660 
Juli Auguſt 69 Januar Februat „ . 000 
Anguſt September 80 Februar März. 6605 
September Oktober 077 Mar / April. „ „ 07 
Oktober November 71 April Mat .. 608 
November Dezember 007° Mai Juni 009 


Tendenz: ruhig. 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgetellt von der Metall- Handelsgeſellfchaft Kobryner u. Dekley 
in Warſchau. 


Londan, den 15, Juli 1912, 


Kupfer: Pfd. St. 74 Kaſſe, Pfd. St. 75 3 mtl. feſt. 
Nun 200 106 „ Ruhig. 


int 26 behauptet, 
Blei 18%8 willig, 
alles v. Tonne loko London. 
n 


Börſenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Vodzer Zeltung “) 


Warſchauer Börſe, 17. Juli 1912. 
Brief. Geld. Transat 
hege auf Berlin n = 
%, Staatsrente 1804 ° . 
nere Vnleihe 499 
mere Ynteibe 4500, 
ämienanleiße 1. Emsjtfioit 
rämienanleige 2. Emiſſon . 
9 9 000 


Wa 
idskt und Co. 
Stiach ond 
5 


Dietontobant in Warihau. . . 
Warſchauer een 5 


on... J 


wiacboß⸗ 
jamiercie, 


Petersburger Bö 
Staats rente in Betersburg—. I 


Fremdenliſte. 


Hotel Manuteuffel. Kahn — Dwinsk. Lewin — 
Moskau. Kagner⸗ Warſchau. Petrow — Kozlow. Zeldo⸗ 
wicz — Odeſſa. Paiskier — Berlin. Zabludowski W Warſchau. 
Ziegelberg — Warſchau. Mitnicki — Kiew. Gumchowskt — 
Warſchau. 

Grand Hotel. Schobloch — Lindau. Sißkind — Ir⸗ 
kutsk. Schafigulin — Ickinsk. Eſſe — Petersburg. Gutman 
— Riga, Vlumberg — Sdeſſa. Skutezty — Wien. Aghan 
— Riga. Hamilton — London. Rockſtroh — Chemnitz. Sche⸗ 


rfe, 17. 
— 


uli 1912, 
— — 


rer Monaco. Sackermann — Neuföltt, 

Hotel Viktoria. Maſewski — Dmochn. Korbmann — 
Niſhni. Schafris — Berdiczew. Ickind — Orsza. Guxewicz 
— Nlezyn. . — Oczakow. Kierſt — Tomaſchow; 
Dudawski — Bialyſtok. Grinberg — Kiew. Nerger — Leip⸗ 
zig. Eiſenſtaedter — Wien. Pawlak, Springer — Lenczyce. 
Burda — Obdeſſa. Kotlaremski — Alexandrowsk. Babin — 
Riga. Macſew, Maunlow — Grozuy. Rupniewski, Sspuk, 
Jaſinski, Rabinowicz, Szeſtakowski — Warſchau. 

otel Polski. Urbanowicz — Schönber; Kowalski — 
Warſchau. Lekſow — Görlitz. Grodzti — Warſchau. Butylitt 
— Roſtow. Lozawski — Petrikau. Kosztaw — Kaltih, 


Mejsmann — Radom. Schmeman — Riga. Schiele ar · 
ſchau. Rosenberg, Herbich, Moslok — Kaliſch. Miedwi 
Tiflis. Padzierskt — Warſchau. Koſemski — Knliſch. 
minsei — Warſchau. Niklewich 
Kulukowskt — Czenſtochau. 

Hotel Imperial. Katoljat — Blonie. Derbaremdiker — 
Lienskl. Krajz — Kiew. Aklenfeld — Kiew. Grad — Lublin, 
Jakobſon — Petersburg. Komar — Lowicz. Puzdrakiewieh 
— Kaliſch. Frenkel Makarrzyk, Poznaski, Stabel, Dickſtein, 
Ozarowski — Warſchau. 


Ka; 
— Oſtrowo. Szwakapf, 


Liſſabon, 16. Juli. Die Schwierigkeiten, die 
bei der portugieſiſchen Eiſenbahngefellſchaft wegen der 


1 Isranllische beam 


mit dan Aursus ar Proqynnazien des Ministeriams der Volksaufklärung von 
Lodz, Ecke Ziegelſtraße Nr. 23 und Zachodniaſtraße Nr. 62, Telefon 27:27 


nimmt Anmeldungen neuer Schüler an folg, 
bis 2, Donnerstag von 5 bis 8 und Freitag 


Mittwoch. den (4) 17. Juli 1912. 


Durch nen Pyonographen. 


Humoreske von Kurs⸗Els heim. 


Nachdruck verb ven) 
Lu hatte Geburtstag. 

. Lu, die reizende junge und nebenbei bemerkt auch reiche 
Witwe — denn ihr Gatte hatte ihr nach einhalbjähriger e 
fein ganzes Vermögen hinterlaſſen, das er ſich in jahrela er 
mühſeliger Tätigkeit zuſammengeſpart und das er in ſe eu 
alten Tagen an der Seite eines hübſchen Weibchens muit 
Muße zu genießen dachte, ein Plan, durch den der „End 
ſchnell einen Strich gezogen. — Lu hatte auch viele Der 
ehrer. Was nach den beſagten Verhältniſſen nicht wu. Ze. 
nehmen kann. Darunter waren ſolche, die aus ihrer Ab⸗ 
25 die Hand der vielumworbenen Frau zu gewinnen. r 

Hehl machten und frech auf ihr Ziel Losſtene⸗ n. 
und wieder andere, die das Objekt ihrer Verehrung nur.. 
der Ferne anzuſchmachten wagten. Aber auch dieſe Fa 
Lu. Ueber einen derſelben ärgerte fie ſich ganz Defo: 
Nicht daß er ſich unterfing, fie zu lieben, ſondern daß ct 10 

d ern war. Ja, würde dieſer dumme Menſch doch nur 
erg den Mut finden, ihr zu ſagen, wie es ihm uns 
war 


f Um das nun nochmals feſtzuſtellen: Lu hatte viele 
ſehrer, und Lu hatte Geburtstag. Di den Tatſa 
in logiſchen Birfamraenbang gebracht, ergaben. daß an 
fraglichen Morgen Poſtooten ſowohl wie Dienſtmänner 
das Feſttagskind beſonders Bar in Anſpruch genommen 
waren. Ein Geſchenk nach anderen, ein Blumen- 
bouquet nach dem andern wurde abgegeben. Und Lu 
kreute ſich darüber wie ein kleines Kind zu Weihnachten. 
Ueber ein Angebinde jedoch freute ſie ſich am meiſten. 
Beber einen Phonographen. Doch zu nette Menſchen, dieſe 
Verehrer! Da hatte fie unlängſt einmal gejagt, fie müßte 
fich doch auch mal fo ein Dings anſchaffen. Die gefielen 
ihr jo gut. Und nun hatte ſofort jemand den Wunſch er« 
95 Venn fie nur wüßte wert Denn dem Geſchenke lag 
ine Karte, kein e bei. Sofort hatte fie eine 
Walze eingeſetzt und fen laſſen. „Sei geprieſen du 
lauschige Nacht“ klang es ihr entgegen. 
9 Zehn Walzen lagen bei dem Apparat, Nun, die andern 
En fie nachm 


ittags oder abends probieren, wenn fie mehr 


Und num ſaß fie, etwas ermüdet don dem Trubel des 
Tages, in ihrem lauſchigen Boudoir hatte ſich eine Ziga⸗ 
rette angezündet und hörte auf die Melodien, welche ihr der 
19 5 fh vorſpielte. Jetzt wieder eine andere Walze. 
Und da fuhr fie mit allen Zeichen des Erſtaunens in d 
Fuser Was war denn das? Kein Lied keine Melodie. Eine 
Anſprache. Und mit immer wachſender Beriounderunal 
9 4. — fie. Denn aus dem Schallrohr heraus klang's a 
r 4 


. he: 
„Touerſte quädige Fraul Verzeihen Sie, wenn ich es 
wage, Sie auf dieſem Wege mit meinen Gefühlen vertraut 
au Bin ich bei Ihnen, ſo feſſelt die Angſt, von 
Ihnen abgewieſen und damit zum Unglücklichſten der 
terblichen zu werden, meine Zunge. Zwar oft habe i 
mir vorgenommen, Ihnen zu ſagen wie ich Sie berehre,! 
wie ich in Ihnen das entzückendſte Weib ſehe, das die Erde 
trägt, und daß ich mich einen Gott fühlen würde, falls Sie 
mich echören würden. Aber immer im entſcheidenden Mo⸗ 
mente verſchloß mir ein Etwas den Mund. Wie, wenn Sie 
mich mit meinen kühnen Träumen gar auslachen würden e 
Ich könnte es ja gar nicht überleben. So bleibt mir 
1 noch immer eins, die Hoffnung, bleibt mir die 
Seligkeit. Sie wenigſtens ſehen, mit Ihnen dieſelbe Luft 
atmen zu dürfen. Nun aber, da ich allein bin, da id) eim 
Mittel gefunden habe, Sie davon in Kenntnis zu ſetzen, wig 
ich Sie liebe, muß ichs wagen. Denn hier fürchte ich nichts. 
Sie wiſſen beſtimmt, wer zu Ihnen ſpricht. Und wenn Sie 
ehm nicht gram find ob feiner Unverſchämtheit, jo ſchreiben 
Fin mix eine Zeile. Und auf Flügeln der Liebe eile ich zu 


men. 1 
Du war einfach paff. Aber fo was. Das war ja die 
reinſte Liebeserklärung. Und im nächſten Augenblicke auch 
ſchon durchfuhr fie der Gedanke: „Das iſt der ſchüchterm 
Berndt. Ich weiß wohl, daß er ſich längſt hätte erklären 
mögen, wenn er bei einer Frau nicht den Mut verlöre. Und 
num ſucht er den Ausweg.“ Und ein wahres inniges Glücks- 
gefühl erfüllte ſie. Denn das war ja der Mann, dem ſie 
ſelbſt heimlich den Vorzug vor allen ihren Verehrern gab. 
Dann wieder ärgerte fie ſich über ſich ſelbſt. Warum hat 
fie die Walze nicht ſchon heute morgen durchprobiert? Wie 
wird der arme Menſch auf ein Zeichen gewartet habon. 
Und es kam und kam keins. Aber ſie will ihm ſofort nach 
schreiben. Morgen früh, wenn er aufwacht, ſoll er ihr 
Brieſchen empfangen, und der kommende Tag ſoll zwei 


Glückliche ſehen. 1 be 
Und ſie ſchrieb ihm nur: „Liebſter, komme. Ich bin 
dein auf ewig. Ju.“ AR 5 
Berndt und Ln waren von der Hochzeitsreiſe zurſeck⸗ 
gekehrt und in ihr neues, molliges Neſtchen eingezogen. Die 
Hochzeit ſelbſt war mit großer Pracht gefeiert worden und 


„beim beneidete man den fungen Ehemann um seinem 
in Schatz. Das Glück leuchtete beiden aus den Augen. 


| 


ji 


Aens Benzer Bela, 


Und Lu pries den Phonograpßen als die großorkigſte Er⸗ 
findung der Neuzeit, obwohl ſie eigentlich in den letzten Di 
naten wenig Gelegenheit genommen Hatte, ſich dieſer Er ⸗ 
findung zu erfreuen. Nun ja, die Vorbereitungen zur 
Hochzeit mit ihrem Drum und Dran hatten fie vollſtändig 
mit Beſchlag belegt. Da hatte ſie eben für etwas anderes 
nicht mehr diel Sinn. Jetzt aber, wenn fie beide abends 
traulich auf dem Sofa figen, Hand in Hand, dann werden 
ſie zuſammen den Tönen lauſchen, die ſie geeint. Und ſie 
malte ſich das ſo ſchön aus, daß ſie ſchon jetzt daran ihre 


itten. 

„Sollſt du haben, komm' nur her,“ lachte er bergnügt 
und küßte ſie nach allen Regeln der Kunſt ob, um fie dann 
aufatmend freizugeben und zu meinen: „Jetzt bin ich aber 
doch neugierig, was da herauskommt.“ pr 

„Du wirſt dein Verſtellen ſchon fein laſſen. 

„Liebes Kind, ich habe doch nichts — 

Das Wort etſtarb ihm in der Kehle Denn gerade 
hatte der Phonograph angefangen: „Teuerſte gnädige Frau. 
Berzeihen Sie mir“ uſw. Berndt ſtand da, wie bor den 
Kopf geſchlagen, und u wurde nun auch auf ihn auf ⸗ 
merkſam. 8 rk 

„Zum Kuckuck,, entfuhr es ihm endlich, „das iſt doch 
0 3 ee Du, Frauchen, das iſt ein 

er Spaß. = 

„Wieſo Spaß?“ gab ſie zurück. „Nun tu doch nicht ſo 
Das ift doch deine eigene Liebeserklärung, die du mir an 
meinem Geburtstag gefandt haſt durch den Phonographen. 

„Ach was, Unſinn. Ich werde mich ſchön hüten, ſolche 
Scherze zu machen. Geſeßt den Fall, du würdeſt den Pho⸗ 
nographen im Beiſein fremder Perſonen ſpielen laſſen, was 
mühten die von mir denken, hörten die ne ſolche Siebes« 
erklärung. Dabei noch jo nen Schwulſt. Nee mein Lieb, 
von ſolchen Sachen laß ich meine Finger. Wer hat dir 
denn das Dings eigentlich verkaufte“ R 

Sie fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. Ja, wachte 
zie denn wirklich? „Du haſt mir doch den Apparat ges 
ſchckt“ warf fie ein. „J wo,“ gab er zurück. „Di wirft 
dich doch entfinnen, daß meine Karte in einem Blumen 
krauß ſteckte. Wie kommſt du denn nur zu der Behauptung?“ 

Ihr wurde es ſchwummrig, ganz ſchwummrig. Dann 
ging fie guf ihn zu, legte beide Arme um feinen Nacken 
And ſprach: „Schau mich mal an. So — Aug’ in Aug“. — 
Und nun ſcherze nicht. Haft du tatſächlich mir den Phono⸗ 
graphen nicht geſchenkt?“ 

„Nein, ich ſagte es doch ſchon,“ entgegnete er fait ärger⸗ 


„Ja, dann — dann — dann hab' ich dir ja zuerſt eine 
Liebeserklärung gemacht, entfuhr es ihrem Munde. Und 
fo perlegen wurde fie, daß fie ſich nicht anders zu helfen 
wußte, als daß ſie leiſe aufſchluchzte. 

„Halt du auch. Aber was iſt dir denn, Kindchen?“ 

„Und du haft mir das nie geſagt. Was mußt du denn 
don mir denken?“ 

„Daß du ein ganz kuragierteßs Weibchen biſt, das habe 
ich gedacht, als ich deine lieben Zeilen erhielt. Ich dummer 
Kerl war ja viel zu blöde, dich um deine Hand zu bitten. 
Und hätteſt du nicht den Brief geſandt, wer — ob wir 
heute ſo glücklich wären, wie wir es find.“ 

Das beruhigte ſie einigermaßen. „Und ich war ganz 
beſtimmt der Meinung, das Geſchenk jet von dir.“ 

„„Weil du insgeheim wünſchteſt, ich PX mich dir er» 
klären. Denn was man wünſcht, das glaubt man gern.“ 
jagte er und küßte ihr die Tränen von den Wangen. Ist's 
Po gat ſo ſchlimm, wenn mal eine Frau ih den Mann 

0 


„Die beiden hatten mum auf einmal eine neue Frage 
zu löſen. Wer hat den Apparat geſandt, wem haben ſie alſo 
im Grunde ihr Glück zu danken? Aber ſie kamen nicht 
binter die Zöjung des Geheimniſſes. Bis Berndt einmal 
zu dem Perkäufer ſolcher Phonographen ging und ſich dort 
— die Firma ſtand ja auf dem Kasten — erkundigte. Und 
da erfuhr er, daß an dem und dem Tage nur Herr Mag 
Eilert ein derartiges Inſtrument beſtellt hatte, 

Nun wußten fies, Max Eilert, das war auch fo ein 
Hiller Berehrer von Lu geweſen. Wenn der ahnte, was er 
Bi (eines Idee, die ihm Glück bringen follte, rkſtellig 

e. 
„ Auebrigens möglich, daß er etwas ahnte. Denn er 
bis heute den Phonographen noch nicht bezahlt en 


von 10 bis 2, P. 


enden Tagen entgegen: 19 5 Aue 300 55 Neeber 90 
5 n rogramme ſind unentge in der Schulkanzle 
wie auch in der Buchhandlung des Herrn Jochelſohn (Petritauerſtraße 26) erhältlich. 


Anmerkung. In dieſer Schule wird jeden Nachmittag Nachhilfe gratis erteilt. 


der 
übertragen wurde. 


8683 


Zu der am 
mittag im Innungshauſe Podlesna 1 ſtattfindenden 


werden ſämtliche Innungsmeiſter eingeladen. 


a auf der Tagesordnung wichtige Angelegenheiten ſtehen, wird um zahl⸗ 


D. 
reiches und pünktliches Erſcheinen gebeten. 


8080 


Das Aelteſtenamt. 


Donnerstag, den 18. ds. Mis, um 5 Uhr Nach⸗ 


Quartnalſitzung 


der Lodzer Bäckermeiſter, 


T 


Rubel 1 Bora 
ſucht, die zur Hinter 
einer 


Lodzer Freiwillige 
Ftuttwehr! 
Donnerstag, den 18. Juli 7 Ubr 
abends 


Uebung 
des 3. Zuges im Reauiſitenbauf 
desfelben Zuges. 
das Kommando. 


für ein Bü 
Rolftänoig 


jan xp. d. Bl. erh 


Correſpendens. 


Bekanntmachung. 


Hierdurch bee re ich mich dem P. T Publikum zur gefl. Kenntuis 
zu bringen, daß ich das ſeit 60 Jahren beſtehende Spiel⸗ und 


sera 


Galanteriewaren⸗Geſchäfk nach der 


Petrikaue ſtr. 113 (im eigenen Hanf) 


übertragen babe und unter eigenem Namen weiterführen werde. 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrt. Publikums empfehle, 


zeichne hochachtungsvoll 


Albert Böhme vorm. Rosalie Zielke. 


ſowie Run. 
®. 7 Front 3. 


= Vrepfünt : 
1 Owaer» broparo suyrpes 


Karo er nainfpuma un anna grün. gan a 
cepls 7227 Ne 5, 4g neropza S W 


Dpicrakgennzte u daR HA 


t, mel 


0 Lodzer Männer Ge 
fanaverein , 1007“ 
Wir bringen hiermit 
unſeren Herren Mitgliedern, 
ſowie Freunden u. Gönnern 
* 


des Vereins zur Kenntnis. 
daß unſer Vereinslokal nach 


Annaſtr. 21 


Singſtunden finden wie bis⸗ 
her jeden Mittwoch ſtatt. 
er Rorftand. 


I 0 

egung 
Rautiton zwecks Er⸗ 
baltung einer Konzeſſſon 
dienen ſollen. 


werſtellung. 
Gefl. Angeboten. Kaution 


r gute Au bild 
in dopp. Buchführung. 
Stenoaraphie 
. 
iegeifet. 17. 

SEE melden Ans 
tercicht and für Erruniene und 


Ch. Lubinski. 


g erbeten 


r 


E Weifterhans-Garten. = 


Donnerstag, den 18. Juli 1912: 


Doppel-Konzer 


ausge. von der Scheibler’schen Musikkapelle unter porsönl. Leitung des Herrn A. bunte. 
u. der Militärkapelle des 1. Schätzenregiments unter persönl. Leitung des Herrn Stempniewskl, 


Konzertbeginn 7 Uhr, Schluß 2 Uhr. Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 


Paſſepartouts gültig. 
Hochachtung von l. Böhme. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert nächſten Donnerstag ſtatt, 


Radelöln 


auer 14 


Wobn. 3, abzugeben. 


Trisoer Aette, 


Hühnerhund, 


verkaufen. Niheres 


b. Ro! 


feen nenebenbe 


A 1 
ierb 
zu verkaufen. Wo, ſagt 


| 1 Baar junge 


Arbeilspierd 


Blattes, 


ein Elektromotor für 


dis. BL. erbeten. 


verkaufen. 


zugeben. 


erkaufen. 
erg, 1 Doftſelbſt kann 
auch ein 


wi 

teil, eichene Bettftellen, 
dm, U 

Rolibniomattr. 24, . 14, 


Zwei fünfeckige beſſere 


find billig zu verkgufen. 
Näheres zu erfahren Petri⸗ 
5 b. Hauswächter. 


Ein. Daphia - Moto, 


in autem Zuſtande, von 2 bis 
3 Pferdekraft, zu kanſen geſucht. 
Offerten find Betrifauerftr. 200, 


„ I permieen vom . Juli 12 


Pracht Exemplar) firmer 

N gleichzeitig 
vorzüalicher Wächter, iſt zu 
Pro- 


lle 


iſt veränderungsbalber an einer 
aut nelegenen e fe die . 
e Ein. 
ber Neuen Kobzer Jeitung. 2 


und Geſchirr zu verkaufen. 
Wo; ſagt die Exp. dieſes 
8993 


Ie gesucht: 


bis 20 Pferdekräfte. Offerten 
unter „Z. A.“ au die Exp. 
8994 


Ein Holzhaus 


in gutem Zuſtande F⸗zölli⸗ 
ges Holz. auf der Wschod⸗ 
nia-Sttaße 18 ift ſofort 16 


Nestor 


0 
& it ftanbe ſofort Billig 
ek e ie 


ring melden. 


RNA SBI 


Nau. 
len, Masch. 
br, Campe, Mabmaſch ne. 

8 


Eine Kratzen 


Stellung 


finden Damen und Herren jojort, 
wenn fie \ 


Buchführung 


bei M, Kokoteck, Piotrkowskg 88, erlernt 
haben. Ein neuer Kuürſus beginnt. Dauer 
8 Wochen. Erfolg garantiert. 9042 


& 2 Sale 30 und 40 Gagen lang. mit etekttifhem Anfcluh, welche 
Seen a ee e e ere e Die ni 

ſohnüngen. mit Pferdeſtällen u. Schuppen.“ Bom I, Nauuar 1918 
aber ift das gange Frontgaus mit Offteine und allen Beauemlſch⸗ 
Alen geren r 6 er dig been g necmicten ar ber 
5 Nr. 65, mo aegenwärtig das 5. Polizeigmt 
eee 5084 


3 Zimmer und Küch 


mit Bequemlichkeiten find per ſofort Petrikauerſtr. 132 
90: 


Bauplätze in Chojny 
Näheres bei 


von Rbl 150 an zu verkaufen. 
21 3897 


A. X Kaller, Gluwnaftraße Nr 
Ein inteigentes Junges, 3 Zimmer und Küche 
2. St. Balkon, Sonnenſeite, 


Fräulein 2 mit Waſſerleſtung ſofort zu 


vermieten. Rozwadowska⸗ 
15 der drei Landesſprachen in 8 — 


Bart uud Schrirt mächtin, J, 2, 1 Zimmer 
ucht Stellung a) erkäu⸗ ii 
ferin. Offert. unter O. B' und Kü he 


"I Sonnenfeite von jetzt zu 
an die Exp. dieſes Blattes Nr dee 
r. 34. 


Ein Heizer. n x ich, 
der mit elektriſchem Mete, } Zinmer und che 
umzugeben versteht, wird nee deguenlichteiten, 


9013 Juifeuſtraße 0 Ann 
Eine gebrauchte, aber in geſucht. Nr. 50. (00% ober d F 
gutem Zuſtande befindliche 7% 2 N 


Lwirnmaschne 


u kaufen geſucht. Offerten 
Ratna-Strabe Nr. 10 ab» 


missen. Widtemska 140 he 
ter. Sn 


Ein Mädchen ; 


3 Zimmer und Rüde 
mit Bequemlichteiten ſol 


von 2 yabrenanstinde att fort zu vermieten Stwe: 


abzugeben. Dworskaſtr. 51, 


bei Karl Behring 8981 rowaſtr. 13. ! 

8978 |, MI gewöhnlichen Areltern Per fofort uch 
Bingen, Gemetsher ser | A Amer und RÜdE 
können. ichlieht das Burean von 


IJ. Welke in rſchau Nontrgkte 
Wußz ichıckt fie ga eigene aten 
ine Ausland, Werhienit: 1 MÖL, 
0 bis 2 Rel. de Ron, tog, 
Anmeldungen ie det in Body 
Betrikauerſtr. 7. W. 17. 800 


mit allen Beg uemlichkeiten 
auf der Dluga 61 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Uns 
drzela 54, . Stock. (003% 


Moblierte Zimmer 


e 

Wohnens - Ayeinte: | Ff g 7. 
mmm Lin münlierts Zimmer? 
A Zimmer und Rüde, | 


fofort zu vermieten, ſowie 
W. C. und geſchloſſener Nor⸗ 


Na 


2 Wohnungen je 2 Zimmer 
und Küche von 1. Oktober 
zu vermieten. Zakatna 


N au 0 ma ſchine en mit Freier Mnsficht auf Deoerren finden 8539 
lf Molkmaren wirß on dagen | Gatten, l. Stax, 8686 Koſt 11 Lo is 
e e i hne. Koſt u. Logis, 


EE -b 


yanasnewiem». 


noasnin. 


loten gegangen, er 
Finder mich erf 
der Gegenfeitigent 


schaft. Evangellekg 


lung. 
an die 


Es können ſich melden 
eutſche 


Bonne 


und ein deutſches 


unaa Kapnoen « 


norepana eon nacnoprv, 8E. · 
AA BuBennj⏑jt³ uur IM 
Hamenmid 
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90 1 [ N 

— To Ä fl 
Sparkaſſenbuch 

Nr. 41731 über Rühl, 251 & Ae 


Raser 


mit Raution, findet Stel. 


unter „F. 9, 17° |in di 
. dieſes Blattes 
9005 


Stubeumäd ben Im eee Eig. I 
Hertz Peirikauer-Strabe Nr. 109 


betanſtändiger Familie ya 
ſokg 29 Ecke Nawrot W. 1 
2-3 Fontiimmer 
m. Balkon 2. Et. ſomie? Zim⸗ 
mer, 1. Et. für Comptoir 
oder Waren Lager find: 
Dzielnaſtr. J pe ſofort 110 
vermieten. Näheres dort. 
ſelbſt. 8940 


Milſchſtr. 10. Haus, Fiedler. 
Ein eingeführter 


Eolanlalwareı 


mit angrenzender Wohnung Huübſch nöbl. zwe fenfirigeß 
fofartzunernueten.Srednia- | Zimmer 


Straße 97. 8948, 
Fabriks'aka'z 

kein Shebbfaal HOXTL Ellen) ig 7 
zu leder geit im ganzen oder auch m mer 
3 


kellwelſe zu verpachten, Näheres 
m u et, Ge 
Dulelna und Jaggintte vaſrraße. 


I Zu vermieten 


mit fenatatem Eingang eventl. 
mie Pente, der tofatt z ver. 
miet eke. l. . 6 


Sur ng oliectes 


ſebent. auch wei. 


ſofort zn vermieten. 
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Ekp. d. Bl. erb. 


Nebuktehr Und Serausgeberdl. Drewing 


Eine iet Britschka 


. Einſpänner in gutem 
zustande zu kaufen geſucht. 
Off. u. „Britſchta“ an, 


1 
ie Wohnung 2. 


. ten. Senators 
Bl 


606“ Hauſe ſofort zu vermieten | 
St Szwoch 8908 


4 “9: 
Wohnange: 
bestehend aus 2, 8, 4, mme 
und Mine mit füntlirgen Be 
auemlicfeiten und elektr, aich 
Mb per 014 © i 


t a ee 


5 1 kettehhen he 
und Küche mit allen Be⸗ de eh eee 
autemlichkeiten im fauberen en 


b rudigen Hau, 
1985 a4 0. a 
N md unk. W. 39° an Di 
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Rotations-Schnelipreliendrud „ ue Lodzer Zeitung“ 


Mittwoch, den 14.) 17. Juli 1912. 


| Reichtum | 


abel, , Tetstene gerleiht ein yartes, reines 
A 1 e 2 ud blendend jegönen Teide, 
2 Ales dies ergeigt Die allein echte 


fü 
Ma:ıno „Hone n 
Steckenpterd-Lilienmilch-Seite 
wu Bergmann h Co., Radebeul, à Eid 50 geb äherall zu Jain 


Man verlange nur este Packung. 
dcs. Seel für Nullen: Ren (er Bribanae, ©. Prgge 


ielt von Farbe für feine Vermittelung 50 Kop. und 
ie E an ſſt F. aus Lodz verſchwunden. Die 
Uhr wurde Gabrieleiiez abgenommen und dem Eigen⸗ 
tümer wieder vetoumiert, Sz. aber verhaftet. Er iſt 
gehändig, den F. zum Merkanf der Uhr überredet zu 
baben, was ſedah mit der Kette im Werte von 35 
öl geſchah, wſſſe er nich. Nach dem flüchtig ger 
mordenen Farbe wurden Steckbriefe ausgeſandt. 

3. Herein gefallen. Auf der Poſtſparkaſſe 
hatte der im hauſe Dremnowätaftraße Nr. 19 wohn ⸗ 
hafte 20 jährige Kellner Stanislaw Ciszek 200 Rabel, 

weiche Summe er am verfloſſenen Sonntag behoh. 
Geſtern richte er nun an den Chef des Poſt⸗ und 
Telegraphenlemptoirs ein Schreiben, in welchem er 
angab, daf ihm fein Sparkaſſenbuch geſtohlen wurde 
und bat, daß man leinem anderen als ihm die 200 
Rbl. auszahlen ſolle. Der Poſtchef ordnete fofort eine 
Unterſuchug an und es ſtellte ſich heraus, das Ciszek 
weimal die 200 Rubel beheben und ſomit auf dieſe 
clan Meife die Kaffe betrügen wollte. Infolge deſſen 
wurde Clezet verhaftet und im Arreſtlokal bei der 

Detellſppolizei interniert. 

AJ Verhaftungen. An der Ecke der Przendzal⸗ 
Biane und Nawrolſtraße wurde bekanntlich am 8. d. 
Mis um 1 Uhr machts der in der Miedzianaſtraße 3 
wohnhafte Jam Smigala, der ſich auf dem Heimwege 

fand, von einem bewaffneten Straßenräuber über⸗ 
Bi durch Mellerftiche verwundet und feiner Uhr 

bſt Kette im Verte von 19 Rbl. beraubt. Durch 

4 de eingeleitete Unterſuchung wurde nunmehr feſtgeſtellt, 

ki den Ranbübtrfall.ein gewiſſer Mieczyslaw Wieczo⸗ 

tek, 18 Jahre alt, verübte. W. wurde geſtern feſtge⸗ 
nommen und hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Im Rayon des zweiten Poltzeibezirks wurde in ver⸗ 
floſſener Nacht von Agenten der Oetektivpolizei ein 
junger Mann mit einem inhaltsſchweren Sack auf 
dem Rücken angehalten. Der Sack war mit rohem 
Fleiſch, Wurſt, Töpfen mit Schmalz, Gardienen und 
Bettwäſche gefüllt, Sachen, die offenbar von einem 
Diebſtahl herrühren Der betreffende junge Mann 
Wurde verhaftet und der rechtmäßige Eigentümer der 
Baren kann ſolche in der Kanzlei der Geheimpolizei, 
Olngeſtraße 29, in Empfang nehmen. 
Unfall. In der Franciszkanskaſtraße Nr. 48 
terunglückte geſtern abend die 32jährine Händlersfran 
Marie Goldſchmiot u. zw. platzte ihr eine Ader des linken 
Fußes, was einen ſtarken Blutſturz zur Folge hatte. 
Die Verunglückte mußte mittels Rettungswagen nach 
dem Poznangki'ſchen Hoſpital gebracht werden. 

3 Diebſtähle. Auf dem Alten Ringe traten 
ſeſtern an die Verkaufsbude von Abram Himmel zwei 
Besen heran und feilſchten längere Zeit um Strümpfe, 
aſchentücher und andere Waren, entfernten ſich aber 
wieder, ohne etwaß gekauft zu haben. Bald darauf 
machte H. auch die Entdeckung, daß ihm ½ 
Dußzend Socken, 1 Dutzend Taſchentücher und ein 
Packet Spitzen fehlten. H. machte ſich ſofort auf die 
Suche nach den Diebinnen und traf dieſe auch in der 
lowomiejskaſtraße, wo fie verhaftet und nach dem 1. 
Poltzeibeziek gebracht würden. Die Die binnen hatten 
inter der Schürze ſpezielle Taſchen, in welchen auch 
de bei H. geſtohlenen Waren ſteckten. Außerdem wurde 
uch noch ein buntes Kopftuch vorgefunden, das fie 
do anders geſtohlen hatten. Es find dies die 22jäh» 
Age Aniela Stemplek und die 29fährige Frauciszka 
Azepie. Ferner wurden am geſtrigen Tage von uns 
kannten Dieben geſtohlen: Aus der Wohnung von 

'anidlam Glowacki an der Nowodworska⸗ Straße 
u. 10 verſchiedene Kleidungsſtücke und andere Sachen 
Werte von 530 Rbl. ſowie drei Wechſel über je 
oo Rbl.; aus der Wohnung von Chaim Saraj an 
der Wschodniaſtraße Nr. 57 verſchiedene Sachen im 
Werte von 239 Rbl.; aus dem Laden von Rifka 
Hirſetern an der Wolborska⸗Straße Nr. 25 verſchie⸗ 
17 Kurzwaren im Werte von 125 Röl. und aus der 
ahnung der Chaſa Wisnia an der Panska⸗Straße 
Ni, 8 berſchiedene Sachen im Werte von 100 Mbl. 
Den letztgenannten Diebſtahl verübt zu haben, wird ein 
gewiſer Elias Pawlowski, 18 Jaßre alt, beſchul⸗ 
digt, der auch in Unterſuchungshaft genommen wurde. 
Uunbeſtellbare Telegramme: Nyſchip aus 
Sosnonſce, Belinger aus Petrikau, 
Moskau, Sobolju aus Uczin, Poznanski aus Peters⸗ 
burg, M. Broder aus Goeteborg, e e Schott 
au Chennit, Lentz aus Libau, Michel und Fritſche, 
bude aus Se mipalatinsk, Mailbon aus Gzenſtochau, 
Ichiſtijatof aus Warſchan, Berenzian Schueer aus 
Moskau, Richter aus Semipalatinsk, Dzikowsti aus 
Kolmezti, Pinhafit aus Borſchowska, Rosenblatt aus 
Warſchau. 


Chilerowicz aus 


FVerlanget ſtets und überall 


fe BORNES Cichorin nit „HUFEISEN“ 


rom)“ und Ihr erhaltet ein Packet Cichorie 
garantierter Reinbeft und ehe 
Qualität. 8777 


Sport. | 


Olympiſche Spiele. P. Stockholm, 17. 
Juli. Beim Pferderennen mit Hinderniſſen erhielt den 
1. Preis Carioux (Frankreich) 186 Punkte, 2. Preis 
Kröcher (Deutſchland) 186 Punkte, 3. Preis Blummert 
Digien), Die ruſſiſchen Teilnehmer find: Seine 
faſſerliche Hoheit Großfürſt Dimitri Pawlowitſch — 
180, Leutnant von Rummel — 178, Rittmeister 
Rodſanko — 176 Punkte. 
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Telegrumme. 


P. Petersburg, 17. Full. ( ). Der 
Text des telegraphiſchen Berichts des Staltſalters 
Seiner Majeftät des Kafſers im Kaukasus, Generals 


der Jufanterie Schatilam nom 11 Jul d T über 


Neue kodzer Zeuung. 


den Zuſammenſtoß einer ruſſiſchen Ardebilſchen Abtei⸗ 
lung mit den Schachſawenen lautet: Uebereinſtimmend 
mit dem Befehl des Oberkommandierenden des kauka⸗ 
ſiſchen Militärbezirks rückte am 26. Jun a. St. eine 
Ardebilſche Expeditions⸗Abteilung gegen die Schach⸗ 
ſawenen vor. Am 28. Juni a. St. fand in der Nähe 
von Schichachlag ein erbitterter Kampf ſtatt. Die 
Avantgarde, beſtehend aus drei Rotten, zwei Maſchinen⸗ 
gewehrabteilungen des Salſanskiſchen Regiments, zwei 
Berggeſchützen der 6. Bergbatterie der 52. Brigade, 
zwei Sotnien des Labinſchen Koſakenregiments unter 
dem Kommando des Oberleutnants des Saljanfchen 
Regiments Tetruſew kämpfte von 7 Uhr früh bis 
12 Uhr mittags. Die Attacke der Schachſewenen wurde 
zurückgeſchlagen. Die Avantgarde ſchloß ſich der Ab⸗ 
teilung an. Die Verluſte auf ruſſiſcher Seite find: 
Ein Gemeiner tot, einer ſchwer verwundet. Die 
Schachſawenen ſollen nicht weniger als 30 Perſonen 
verloren haben. 

Petersburg, 16. Juli. (P. T.⸗A.) Das 
Kriegsminiſterium veranſtaltet vom 23. Auguſt bis 
3. Oktober in Petersburg einen zweiten Wettbewerb 
für ruſſiſche Aeroplanfabriken und Konſtruktionen. Die 
deſten Aeroplane erhalten Preiſe von 30,000, 15,000 
und 10,000 Röl. 

Kiew, 17. Juli. Ein Feuer, das große Dimen⸗ 
ſlonen anzunehmen drohte, brach geſtern im Häuſer⸗ 
komplex aus, in welchem ein Privatlombard und das 
Herrenſtoff Konfektionshaus untergebracht find, Dank 
den Bemühungen der Feuerwehr brannten nur die Dach⸗ 
ſtühle aus. 

P. Sewaſtopol, 16. Juli. Es it nunmeht 
feſtgeſtellt worden, daß der Sturz Sakutskis infolge 
einer Benzinerplofion erfolgt iſt. Am Abend wurde 
der Leichnam nach Wilna gebracht, wo die Beerdigung 
ſtattfinden wird. Am Sarge wurde eine Menge Kränze 
niedergelegt. 

P Hrubieſchow, 17. Jull. Am 15. Juli fand 
hier die Einweihung der Kirche des Tierkowitzer Frauen⸗ 
kloſters ſtatt. An den Feierlichkeiten nahmen teil 
Seine Eminenz der Erzbiſchof Eulogius und der Gon⸗ 
ver neur. 

New⸗Nork, 17. Juli. Frau Aſtor hat ſich 
nach ihrem Landſitz Bernardsvflle begeben, wo fie einem 
freudigen Ereiguis entgegenſieht. 

Prinz Waldemar in Moskau. 


Petersburg, 17. Juli. Mit dem ſibiriſchen 
Expreßzuge ift Prinz Waldemar von Preußen, Sohn 
des Prinzen Heinrich von Preußen, dort angekommen. 
Er kam von feiner Weltreiſe aus China und wird uns 
gefähr eine Woche in Moskan verweilen. 


Koſtewitſch verlangt Schadenerſatz? 


Petersburg, 17. Juli. Die Entſcheidung über 
die Freilaſſung des Hauptmanns Koſtewitſch erwartet 
man in hieſigen Kreiſen am 20. Julf. Wie es heißt, 
wird Koſtewitſch in dieſem Falle von der deutſchen 
Regierung einen Schadenerſatz von 100,000 Mark ver⸗ 
langen. 


Die Spionage⸗Affäre Roſtewitſch vor der 
Entſcheidung. 


Berlin, 16. Juli. In der Affäre des unter 
dem Verdacht der Spionage verhafteten ruſſiſchen 
Gardeartilleriehanptmannes Koſtewitſch ſteht die Ente 
ſcheidung unmittelbar bevor. Geſtern iſt der Unter 
ſuchungsrichter beim Reichsgericht Dr. Groß nochmals 
nach Berlin gekommen, um hier mit Koſtewitſch ein 
leztes Verhör vorzunehmen, nach deſſen Verlauf die 
Entſcheidung zu erwarten ift, ob der Verdächtige nach 
Leipzig übergeführt werden wird oder feine Freilaſſung 
verfügt werden ſoll. In Berliner ruſſiſchen offiziellen 
Kreiſen iſt man von der bevorftehenden Freſlaſſung des 
Hauptmanns Koſtewitſch vollkommen überzeugt und 
glaubt ſo feſt an jeine Unſchuld, daß man die 
Stellung eines Verteidigers für vollkommen unnötig 
etachtet hat. 


Unwetter. 


v. Odeſſa, 17. Juli. Im Odeſſaer Kreiſe wur⸗ 
den durch Platzregen und Hagel die Saaten in einem 
weiten Umkreiſe vernichtet. In der Stadt wurden die 
niedrig gelegenen Teile überſchwemmt. 

Zum Fluge Berlin — Petersburg. 

Drieſen, 17. Jul, Der Flieger Abramovicz, der 
auf ſeinem Fluge Berlin— Petersburg geſtern nach⸗ 
mittag hier eine Zwiſchenlandung vornahm, wobei eine 
Kufe feines Apparates brach, hat die Reparatur bes 
endet. Der Flieger gedenkt heute vormittag noch 
mehrere Probeflüge zu unternehmen, von deren Ausfall 


es abhängen wird, ob er ſeinen Flug heute fortſetzt 
oder nicht. 
Schneidemübl, 17. Juli. (P. TA.) Der 


Aviatiker Abramovicz ſtieg hente, um 6 Uhr 20 Min. 
abends zur Fortſetzung ſeines Fluges auf. 

Vier Millionen Paſſiven im Konkurs 

Knappe und Thomas. 

Breslau, 17. Juli. Im Konkurs des Bank⸗ 
hauſes Knappe und Thomas in Jauer werden die Paſ⸗ 
ſiven auf 4 Millionen geschätzt, während die Aktiven 
relativ umbedentend find. Spekulationen in Induſtrie⸗ 
papieren haben den Zuſammenbruch herbeigeführt. Da 


die Depots das ſchlimmſte befürchtet. 


Wieder ein großer Dorfbrand. 


Lübeck, 17. Juli. In Tarnewitz bei Klütz 
äſcherte ein Rieſenbrand 13 Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebände ein, wobei viel Vieh mit verbrannte. Sieben 
Familien ſind obdachlos. 


Das Bootsunglück auf dem Bodenſee. 
Norſchach, 17. Juli. Unter den bei dem geſtri⸗ 


gen Bootsunglück im Bodenſee ertrunkenen 16 P 
nen befinde ſich drei Schweſternpaare. Wie es heißt, 


hat der nach Lindau abfahrende Dampfer keinerlei Ver⸗ 
ſuche gemacht, die Unglücklichen zu retten. 


Die franzöſiſchen Flottenmanöver. 


Paris, den 17. Juli. Heute Mittag um 2 Uhr 
beginnen die großen Manöver des erſten Geſchwaders, 
das von dem Vizeadmiral Boue de Lapreyere befehligt 
wird, und ſich aus 12 Linienſchiffen, 6 Panzerkreuzern 
und 25 Torpedo⸗ und Unterſeebooten zuſammenſetzt. 
| m Manövern liegt folgender Gedanke zugrunde 
Eine feindliche Flotte, die aus den tuneſiſchen G 
wüſſern kommt und beabſichtigt, Corſika anzugreifen, 


die Bücher ſehr unregelmäßig geführt find, wird für freffenden Blätter. 


Aus Marokko. 


Paris, 17. Juli. (Spez.) General Liauthey 
erließ eine Verordnung an den franzöſiſchen Konſul in 
Marekeſch. er folle die firengften Mittel anwenden, 
um die Franzoſen vor den Folgen der gegenwärtigen 
gefährlichen Situation zu ſchützen. Die Europäer ver⸗ 
laſſen die Stadt in Scharen, da ſie ein Blutbad be 
fürchten. 


Begnadigung eines franzöſiſchen Anarchiſten. 

Parie, 17. Jull. Aus Anlaß des National» 
feiertages begnadigte der Präſident Fallidres den be⸗ 
kannten Anarchiſten und Antimilitariſten Herve, der 
zu mehrjähriger Sefängnisftrafe verurteilt worden war. 
Hervs hätte noch vier im Jahre Gefängnis zubringen 
müſſen. 


Latham +. 

P. Paris, 16. Juli. Der bekannte Aviatiker 
Latham warde auf einem Jagdausfluge im Kongo von 
einem Büffel getötet. 

Zur engliſchen Mittelmeerpolitik. 

London, 17. Juli. (Spez.) Die „Evening 
News“ berichten, der Lord⸗Admiral Churchill beab⸗ 
ſichtige, eine beſondere Kommiſſion von Spezialiſten zu 
bilden, welche ſich mit den wichtigsten Fragen in Sachen 
des Baus der neuen Schiffe zu beſchäftigen hat. Er 
will dem Parlament ein beſonderes Proſekt vorlegen 
das England die Vorherrſchaft auf dem Mittelmeer 
ſichern foll, 

Keine Intervention Englands. 

London, 17. Juli. (Preß⸗Tel.) Der Liſſahoner 
Korreſpondent der „Daily Majl“ telegraphiert, er ſei 
autoriſiert, die Nachricht zu dementieren, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung wegen der Anweſenheit portugieſiſcher 
Royaliſten auf ſpaniſchem Boden in Madrid vorſtellig 
geworden wäre. Dazu ſei nicht der geringſte Grund 
vorhanden. 
Verſicherungsgeſetz und Dockerſtreik. 
London, 17. Juli. (Preß⸗Tel.) Das Nationale 
verſiche rungsgeſetz iſt gegern in Kraft getreten und 
hatte als erſte Rückwirkung im Gefolge, daß elftauſend 
Docker in Liverpool in den Ausſtand getreten find. 
Der Streik wurde geſten den Rat der eigenen Führer 
und gegen den Willen des vereinigten Komitees der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer erklärt. Der Polizei- 
präſident von Liverpool hat die umfaſſendſten Maß⸗ 
nahmen getroffen, um die Arbeitswilligen zu ſchützen. 
Als Grund des Streiks geben die Arbeiter an, daß 
Arbeitgeber für das Einkaſſieren des Geldes und der 
Klebemarken eine Art Clearinghoufe gegründet hätten. 
Jeder Arbeiter bekommt eine Blechmarke mit einer 
Nummer. Wenn er dieſe Blechmarke an der Zentral⸗ 
ſtelle abgibt, fo wird ihm der Lohn abzüglich der 
Verſicherung ausgezahlt. Die Docker halten es für er⸗ 
niedrigend, dbß fie einfach als Nummern betrachtet wer- 
den und ſtreiken deshalb gegen dieſen Plan. 


Offiziersverſchwörung. 


Belgrad, 17. Juli. Aus Saloniki meldet man 
der hieſigen Zeitung „Politika“, dort ſei eine Militär⸗ 
verſchwörung gegen das jungtürkiſche Komitee auf⸗ 
gedeckt worden. Die Verſchwörer ſollen ausſchließlich 
Offtzie re fein. 


Exploſſonsunglück. 

Florenz, 17. Juli. (Preß⸗Tel.) In einem ver⸗ 
loſfenen Keller, in dem zahlreiche Exploſivſtoffe aufge⸗ 
ſpeichert waren, hat ſich geſtern eine Exploſion er⸗ 
eignet, die wahrſcheinlich auf die Hitze zurſickzuführen 
ift. Die Erſchütterung war in der ganzen Stadt be⸗ 
merkbar und ſo groß, daß man vielfach glaubte, es 
habe ein Erdbeben ſtattgefunden. Bis ſetzt find and 
dem zuſammengeſtürzten Gebände zwei Tote und einige 
Verletzte hervorgezogen worden. Durch herumfliegende 
Steine und Glasſplitter wurden gleichfalls viele Paſſan⸗ 
tem mehr oder minder ichwer verletzt. 

Die Folgen der Hitze. 

Neapel, 17. Juli. (Spez.) Der Paſſagier⸗ 
Dampfer „Talada“ iſt geſtern im hieſigen Hafen vor 
Anker gegangen. Au Bord des Schiffes befinden ſich 
12 Paſſagiere, die infolge der unerträglichen Hitze der 
letzten Tage irrſinnig geworden waren. 

Die Monarchiſtenunruben in Portugal. 

Liſſabon, 17. Juli. (Spez.) Der „Diario de 
Nacia“ berichtet, die Royaliſten konzentrieren ſich bei 
Buſiferre, an der ſpaniſchen Grenze. Das republika⸗ 
niſche Hter bewacht alſo die Grenzübergänge ſcharf, um 
ein Ueberſchreiten der Grenze durch die Monarchiſten zu 
verhindern. Die Regierung verbot der Preſſe über 
die Vorfälle in Nordportugal ohne Erlaubnis zu ſchrei⸗ 
ben ; widrigenfalls droht ſie mit Schließung der be⸗ 


Madrid, 17. Juli. (Spez.) Aus Liſſabon wird 
berichtet, die Regierung verhaftet alle, die der Teilnahme 
an der Monarchiſtenbewegung verdächtig ſind und alle, 
die wegen einer diesbezüglichen Handlung denunziert 
werden. In den meiſten Fällen überzeugt man ſich 
bald von der Grundloſigkeit des Verdachtes und ſetzt 
die Verhafteten wieder in Freiheit, doch ruft eine 
ſolche Handlungsweiſe trotzdem den Unwillen der Bes 
völkerung hervor. 
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Wiederaufnahme der Anleihe⸗Verhand⸗ 
lungen. 

Peking, 17. Juli. Die Veränderung im chine⸗ 
ſiſchen Kabinett wird als Anzeichen dafür angeſehen, 
daß die unterbrochenen Verhandlungen mit der Sechs⸗ 
Mächte⸗Banken⸗Gruppe wieder aufgenommen werden. 


Vermiſchtes. 


Der junge Goethe über das Fartenfpiel, 
„Man weiß, daß Goethe das Kegelſpiel, von dem 
Wagner im „Fauſt“ ſagt, daß es ihm „ein gar ver⸗ 
haßter Klang“ ſei, nicht ſonderlich liebte. Daß er ſich 


zuſammen mit der Frau v. Stein auch gegen das 
damals in der Geſellſchaft viel mehr als heute ge⸗ 


pflegte Kartenſpiel mit zäher Konſequenz geſperrt hat, 
iſt vielleicht weniger bekannt. Nun findet ſich im 6. 
Bande des von Max Morris herausgegebenen und im 
Inſel⸗Verlag erſchienenen „Jungen Goethe“ eine artige 
Bemerkung des in Straßburg weilenden Studenten 
Goethe über das Kartenſpiel oder vielmehr über die 
Frage, ob man es der geſellſchaftlichen Sitte folgend 
ausüben ſolle oder nicht. Goethe wurde damals von 
einem ängſtlichen Gemüt, dem dieſe Frage, religiöſe 
Zweifel aufwühlte, darüber befragt, ob das Kartenspiel, 
wie einſge von den Frömmſten im Lunde es wollten, 
in die Kategorie der fündlichen Dinge gehöre oder nicht. 
Die Antwort, die er dem bänglichen Sſudſengenoſſen 
— Ananftin Trapp hieß er und war aus Worms — 
gab, iſt nicht nur ihrer bündigen Weisheit wegen be⸗ 
merkenswert, ſondern auch in ihrem toleranten Geiſt 
ſympathiſch. Sie lautet: „Wenn Sie es für eine 
Sünde halten; ſo ſpielen Sie nicht! Warum wollten 
Sie töricht ſein und Ihr Gewiſſen, anderen Leuten zu 
gefallen, beſchweren? Aber ich wünſche nicht, daß Sie 
eine Religionsſache daraus machten und ſagten: ich 
tue es nicht, weil ich es für Sünde halte. Und noch 
weniger wünſchte ich, daß ſie jemanden, der gerne ſpielt, 
abhalten und den Leuten beweiſen wollten, es ſei Sünde. 
Wer ſpielen will, den laſſen Sie ſpielen! Aber Sie, 
laſſen Sie's ſein. Wenn man Sie nötigt, ſo ſagen 
Sie: ich ſpiele nicht. Wenn man fragt: warum ? 
fo ſagen Sie, weil ich keinen Gefallen daran haben, 
Sagen die Leute: das iſt Grille, fo antworten Sie 
mit einem großen Philoſophen: gut, es ſei Grille, 
habt Ihr etwa keine? Und wenn ſie fragt: was 
halten Sie von dem Spiel ? fo können Sie ſagen: 
ich ſpiele nicht, was ich danon halte, kann ſehr einerlei 
ſein; meine Meinung wird zur Entſcheidung des 
Streites nicht beitragen. Und ſo helfen Sie ſich durch, 
wenn Sie können; denn es iſt aus tauſend Urſachen 
gut, gewiſſe Kleinigkeiten nicht nach den Grundſätßen 
der Religion, beſonders öffentlich, zu beurteilen.“ 


Nachrichten aus den ev Gemeinden. 
Aus der Evangelifchen Gemeinde in Igierz. 


In der geit vom 7. Juli bis 18, Jull wurden ges 
tauft 9 Kinder und zwar 7 Knaben und 2 Mädchen. 

Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar: 1 Knabe 
und 2 Mädchen und folgende erwachſene Perſonen: Adolf 
Emil Märtin, 44 Jahre alt, FFranclszla Schremel, geb. Rel. 
chert, 65 Jahre alt, Anna Julianne Arndt geb. Engel, 55 
Jahre alt, Anna Marie Becker geb. Stürtz⸗Sarnowska, 22 
Jahre alt, Emma Schmitke geb. Rode, 25 Jahre alt. 

Anfgebaten: Ferdinand Raſin mit Pauline Brie' 
gert, Reinhold Töpfer mit Anna Szczepantak. 
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Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Fodzer Beitung”.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Poſt ieh, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 


Lodz, den 17. Fuli. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 10% Wärme 
= tags Be) 
Geſtern abend 8 „ 170 


Barometer : 760 mm feſt. 
M ximum 200 Wärme 
Minimum 15% 
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Vom demokratiſchen Nationalkonvent. 

New⸗Nork, 17. Juli. (Spez.) Woodrow Wilſon 
ſetzte im demokratiſchen Nationalkonvent durch, daß 
der ziemlich fortſchrittliche William Mae Combs 
zum oberſten Campagneleiter beſtellt werde. Woodrow 
wird morgen mit Underwood konferieren, nachdem er 
in den letzten Tagen Champ Clark bei ſich empfangen 
hatte. 

Die Beulenpeſt in Porto Rico. 


New⸗Aork, 17. Juli. (Spez.) Die Beulenpeſt 
tritt in e Rico ſehr bösartig auf. Von 34 


voll durch eine andere Tiatte daran verhindert werden. 


Exkrauklen ſtarben aeitern 21. 


„ 


Ihre neue Adteſſe 


wollen Sie beim Wobnungswechſel uns ſofort 
mitteilen, damit in der regelmäßigen Zustellung 
unseres Blattes keine terbeeguu, elutrilt, 
Es empfiehlt ſich, den Wobhuungswechſel unſerer 
Egpedilton dirett aufzugeben. 


Ex edition der, Neuen Lodzer Zeitung, 
K 


Mittwoch, den (40 17. Juli 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Am Montag, den 15. 


im Alter von 73 Jahren. 


ij 


Juli verſchied nach langen und ſchweren Leiden unſere -imniggeliebte 


geh. AHNERT, 


Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet Donnerstag, den 18. Juli, um 4 Uhr 
nachm. von der St. Trinitatiskirche aus auf dem alten evangeliſchen Kirchhofe ſtatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 


der tiefbetrübte Gatte Naurycy Sprzaczkowski 


und die Familie. 


Nr. 320. 


Elektriſches Lichtheil · 
Juſtitut 
und n en 


Id 


Spezialarzt für Haut-, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn ⸗Kranßheiten. 
Krotkaſtraſſe Nr. 4, 
Tolephon 8 


Bei Syphills Ehrlich» Hata, 

Kuren ohne Berufsſtörung, Spe ⸗ 

gen für Haute, veneriſche 
rankheiten u männl. Schwäche. 

Are ce Üißcaflonemlane. | m 

Konftantiner-Strahe Nr. 12 

(beim Lombard. 

Von 9-1 

don 5-6," Sonntag bn Fg. 

18 e eee 


dr. T. Prybulski 


vom Auslande zurück 
Pente Ware 2. Eoesialarat für 
auts, Haar, vener. Kraut. Nos 
metit und Mäunerihwäde, (Be 
Handlung nach 
Ehrlich⸗Hata (intravenöſe 606 
ohne Bernfsftörung). 
Behandt mit Elefkristäki lertro· 
Ivfe unnd Bibratione-Wiaffage), 
Entseftunden von 8—1 und 4-8 
it Damen von 5-6. 


Dr.med. X.Sadkowski 


wohnt jeht Petrlkauertraße 12. 
und enmpfÄnge m, inneren Serant, 
siten Debafteteißerionen \öneı.) 
agen⸗ und . 
name . von 517 fc 
nam. —__ TI 


I. I Ari Ahr 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beneriſche, Be Haar ⸗ und 


ahnen momafage 
nach Prof. Zabludowski. 


Pi ung h. 
0 is u. 2 Ehelich 
e en mit & 
ER hr Bundle: 
u. photograph e 
Auffab men des Arber; 
innern mit Röntgen⸗ 
ſtrahlen. 15816 
enten Me Damm 
beſondere Warte immer. 


dr. Felix Skusiewicz 
Andzrejafte. 18, 

Veneriſche, Geſchlechts⸗ und 
auk- Krankheiten. 

Ju Se l. Peer vom 4-8 

m Sonn. u. 7 6 20 10-1 

Telephon Nr. 26-26, 


Dr. Birencweig. 
Srednig⸗Straße 3 um 
iſt zurückgekehet 

Haut, Geſchlechts⸗ u. vene⸗ 
riſche Krankheiten. 

Svrechft. von 11—1 und von 3-7 


Il. N F Cemendaum 


iſt umgezogen und wohnt 
jetzt Petrikauerſtr. Nr. 145, 
empfängt mit inneren n. Magen ⸗ 
Darm“ Krantbelten Pehaftete. 
Sorechſtunden von 8 h früß 
1. 5-7 nacım. Tel, 24-10, (8052 


* J. Schumacher s 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut⸗ u. veue⸗ 


Dr. L. Klatschkin, 


Ronſtantiuer-Straße Rr. 11. 


Sypfiris- Hant., Geschlechts 
u. Harnergankrautheiten. 


rechtund. 9—1 u. 6-8 abends. 
FR 1 beſ. Wartezimmer 
Bon 5 nahm. 


Dr.L,Silberstrom 


7 12. 


e I» riſche Kraukheiten. 
Somnioge Damen Siam Sprechft v. 8-10 u. u. 5-8 Uhr 


nachm. Sonntags b. J Ubr nachm. nachm. Sonntags von SI Uhr. 


I. St. wn I 


Upr.|veneriiche und Haar⸗ 


re 
©: larzt für if 
Sr sn 
wohnt fe Bromenad; 


el der Andrye) 
(10-12, und von 


Dr. med. Teyberg = 


gew. eee K der Wiener 
n. 7800 


iſt zurüheiebrt 


Empfang: Geſchlechts⸗Haut und 
Beneriſche Kränkbeiten 10 —1 
„8. Sontags 5-1. 
Für Damen befonbereß Warte- 
Zimmer. 
von 4—5 Uhr abends 


Krutlaſtr. 5. Telephon 28:50, 


dr. E. Schilökret, 


Accoucheur u. Frauenkrankb. 


Jachodniaſtr. 36, W. 7, 8 

Auc non, Be Wetrifaneeitrane 

(Hotel B. Sprech F 
10° 22 5 47 U 


Dr. Jelnicki, 


Andrzejaſtr. 7, Tel. 1700. 
Haut- n. Geſchlechtskrankheiten. 
Sor vom 9-12,5-% Damen | 


von 4-5. Sonn- und Nee 
von 3— 


1 


Haut⸗, Geſchlechts · 


Krankheiten. 
Zawadkaftr. Mr. 
Ge Mulczangte. 
Spredöftunden: 0-12 und 58, 
Ir Damen von 5 bfschubr nachm 
Sonntag nur von 9-12 mik. 


ir, Sonenberg 
wyjechals 


Dr. med. Michal Kantor 


Chirurgiſche Krankheiten 
wobnt jetzt 14478 


Poludniowa 3, Tel. 1827 8 


Sprechſt. v. 8—10 u. 3-6 Ubr 


Dr. KARL BLUM | 
Spezialarzt für 
Yals-‚Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprackstörungen 


(Stottern, Lispeln etc.) 
naeh P of. Gutzmann- Berlin 
sprechstund. v. 10 —12¼ 


ii von 6-8 abends: Di 
. nachm. Sonne ug 


5-7 Uhr Petrikaueratr. 
165. (Ecke Anna. 12009 | 


Telephon 13.52 


dr. . Brossglik 


aodntaft, 68 (6.5.Bislona) 

Haut veneriſche u. Harn 
organ⸗Krankheiten. 

'prechft.: vom 8 i orm u. 
Jane v. 


iertagd Don 
12 i Teitaah 18360 


Tierarzt 
Dr. S. Wolmann s 


Petrikauer 145. Tel. 29-00 


Tierarzt 
dr. N. Grotowski 


Radwanska Nr. 43 


‚Teleph. 27-17 


* t. ſucht noch, 
einige aufe 
Erfindungen 


Ausbeut. Off. u. 


= d. BL 8 in 3 
All. 6-1 © 


find ſofort auf 1. Hypothek 
an pünktlichen Zinſzahler 


K. an d. Exp. d. Bl. erb. 


Grtndlichen Unterricht S3%+ 
3 d. theoretiſchen Ausbil⸗ 
dung z. Meiſter, Bindungs⸗ 
lehre, Muſterzeichnen, Kal⸗ 
kulation erteilt zu e 
Tageszeit Bund wer? 
rofragen in d. Exp. d. Bl 


Die Fee 


von, (8881 


‚Walengikigwisz 


jatobftr. 13, beſitzt 
E ftets auf Sagen eine 
eln aus 


Unterricht 


zu mäßigen Preiſen. Za⸗ 
wadzkaſtr. 49, Wohn. 17. 


Coloniaharen- Landen 


ſofort billig zu verkaufen. 


Zu erfragen Zielona 5 ar 3 


Pinczewski. 


„zu vergeben. Off. u. „A. 


find guf Sa« 
ger elegante 


a 
f m m an dit Para I, 


Schlafzimmer und Speiſezimmer⸗ 


Einrichtungen auc Wegen n denon ß werden 


Pochachtungs voll L. en 


Die Al- Bes. de 1 men 


Faberbush hö 


in Warſchan 
empfiehlt ihre vorzüglichen Biere 


Bairisch — Pilsmer — Kulmbachen 


in vodz. 


8871 


Auf der Ausstellung en eigener Papillon. 


Lager, Przejazd⸗Straße Nr. 65. 


Vertreter 


Eduard Lorentz. 


SE 


ektrische 


1ausansialt 


F. Krueger Gubern 


— von — 


Dabei 


Petrikauer 37 Te. 694 
empfiehlt ein reichh. Lager von 

25-, elektrischen und 
Petr leım - Lampen 


— zu mässigen Preisen. — — 


FILIALE: Petrikauer 189, Tel, 


Das Lampen- Geschäft 


18-39 


Mebakteur und Herausgeber A. Drewing. 


Handelskurſe 


Konzeſſion W. Kujawski unter Leitung des Henn 


Stanistaw Lipinski, 


Petrikanerſtr 157. Telephon 858. 


Programme und Bedingungen find in b 
Buchhandlungen für 5 Kop. zu haben. { . 


8 
enen eee eee „eee „eee 


Verlanget überall 5 
Kognac Imperial“ 


1 
3 Er ist von vorzüglichem Geschmack! ,,‘, 2 
N: eren ene; "000046 


; det 
Vom 1/14. Juli g. c. Rand Ma Mielke 


Widzewskaſtr. 44. 


1 Martin Gottlieb. 
| Prlztücher wurd Schlicht uche 


Lappings, Gummirtuce, Deeatiertuche, Robleinen, Wreß⸗ 
kuche ete, in dauerhafter Musfübrung Liefert nter Garantie 


6055. 
(vorm. Friedr. Lange). 
2 1892. 


2 
2 
2 
* 
7 


Fabrik techniſcher Tuche 
Alexätden Schumann, 
Telephon 6-23, 


1 Tüchtige ſelbſtändige 


dlel lro- Monteure 


finden ee Beſchäftigung bei E. Kummer, ig: 
Straße Nr. 1 


Verheiraketer Gebülfe. 


welcher der 3 Landesſprachen mächtig und tüchtiger 
Rechner iſt, kann ſich mit a ere Offerten 
melden in der Ziegelei Pomauski, Karolew. 8. 


Für eine größere Vobnappretur wird ein 
BP G t 
ritt geſucht, Meffeftanten, die beteſes früher 
CùùJJIJJ haben, Auräpt bevorzugt 
Offerten nebft Seuantsabfeprifien ſind unter „. 91° an die, 9045 
Dieter Blattes zu richten. 


ir ein dieſiges grögeres Geſchüft wird ein in Commtolr⸗ 
arbeite Bemanderier weer 


sehr! ug 


um ſofortigen Antritt geſucht. Derſelbe muß der drei Landes 
u ine ante Di tote wit besitzen. ones en 
Bag y ER 107m die Crea bieler geg erbeten. „AN? 


Notations-Schnellpreſendruk „Neue Lodzer Zeitung, 


Einſendungen mögen an die Nednttion der „Neuen Lodzer Zeitung“ mit dem Vermerk 


Eine Vorbedingung, welche ſämtliche Anhänge⸗ 
rinnen der allermodernſten Moderichtung erfüllen 
hervorragendſter Repräsentant 
9 lankheit und Ebenmaß. 
ſich der moderne Sport zu dieſen Aufor⸗ 
ngen, welchen Einfluß nimmt er überhaupt 
auf die Formen der weiblichen Geſtalt? Dieſe 
Frage wurde unläugſt in amerikaniſchen Künſt⸗ 
lerkreiſen aufgeworfen und die Amerikanerin, 
deren Intereſſe für Sport und alle Arten anſtren⸗ 
gender körperlicher Uebung ſtets zunimmt, iſt 
ſehr ſchlecht dabei weggekommen. Mit 
Uebungen, das wurde übereinſtimmend konſtatiert, 
geht eine Umformung der weiblichen Geſtalt 
Hand in Hand, deren Folgen ſchon heute für 
das vorurteilsfreie Auge nicht zu verkennen i 
„Die amerikaniſche Frau von heute,“ jo äußerte 
ſich der Bildhauer Potter, „it mehr männlich 
als ſchön und dem griechiſchen Schönheitsideal 
ferner denn je. Allmählich hat ſich dieſe Um⸗ 
wandlung vollzogen, aber ihren Abſchluß ſcheint 
fie jetzt erreicht zu haben. Die Muskelentwick⸗ 
lung it durch ſlete körperliche Anſtrengung auf 
ihren Höhepunkt geſteigert, ſo daß der moderne 
Frauenkörper den Athleten näher ſteht als der 
griechiſchen Schönheit.“ Der Künſtler zweifelt, 
ob deb neue Frauentypus damit äſthetiſchen Reiz 
gewonnen habe, denn die neue Geſtalt mit ihren 
harten, wulftigen Muskeln iſt weder ſchön noch 
ſymmelriſch und entbehrt all der weichen, fließen ⸗ 
den Kurven, die man früher als ein weſentliches 
heitselement der weiblichen Geſtalt zu 
betrachten gewohnt war. 
wicklung mag bei der männlichen Geſtalt 
heit bedeuten, das Ideal der Frauengeſtalt aber 
iſt ein andres als das der Männerfigur, 
Stärke und Kraft zur Schönheit gehören. 
Schultern der Frauen werden breiter, und die 
einſchmeichelnde ſchmale, ſonſt abfallende Schul⸗ 
terlinie der früheren Generation iſt verſchwunden. 
Die neue, ſportbegeiſterte Frau zeigt einen flachen 
Bruſtkaſten, außerordenklich breite, muskulöſ 
Schultern, eine breite Taille und kleine Hüften 
anſütze: kurz, alle Eigenheiten der Mannesgeſtalt. 
Man nehnie ein naturgetreues Abbild eines 
modernen Mädchens, das eifrig Tennis oder 


Wie 


„Eine ſolche Mustelent- 


Mittwoch, den (4.) 17. Juli 1912, 


höchſte verwundert über die Modelle, die ich in 
meinem Atelier empfind. J 

men gemalt, die keine übertriebenen körper ⸗ 
lichen Anſtrengungen gepflegt hatten und fo jene 
weichen, fließenden Linien boten, 
künſtleriſchen Intentionen entſprachen. Aber bei 
dieſem Werk ſollte ich die moderne ernerin 
geſtalten, und ſo mußte ich wohl bei dieſem 
Modellen bleiben. Ich hoffte, unter ihnen ſchön 
entwickelte Muskeln zu finden und erwartete auch 
eine gewiſſe herbe Strenge der Fran, aber ſtalt 
deſſen fand ich Frauengeſtalten, die den jungen 
Athletenfiguren der männlichen Studenten über⸗ 


[u 
90,Geburtstagder Großherzogin Witwe 
von Mecklenbur⸗ 


Grofherzogin Witwe von Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Am 19. Juli begeht die Großherzogin Witwe 
Auguſta Karoline von Medien! treliß die Feier 
ihres 90. Geburtſtagez. Die greife Fürſtin, die ſich eine 
für ihr Alter erſtaunliche Friſche bewahrt hat, iſt eint 
geborene Königl. Prinzeſſin don Großbritannien und 


Butingham-Palaft in Londen fand am 


3 ihre Vermählung mit dem Großherzog 


Friedrich Wilhelm ſtatt, der ir nach jahrzehntelanger 


raſchend ähnelten.“ 


des äſthetiſchen Sinnes, und ſieht in dem Streben 
der Frau nach dieſer Richtung einen Mangel au 
Kultur und zugleich eine nationale Gefahr, denn 
die Ueberanſtrengung des Körpers maß ſich am 
Nachwuchs rächen. Der Maler S. J. Woolf, 
der für eine große Turnhalle dekorative Wand⸗ 
gemälde ſchafft, hat in einem Fries einen Zug 
moderner Turnerinnen darzuſtellen und bei der 
Arbeit zum erſtenmal moderne ſporttreibende 
Frauen als Modelle benüßt. Achſelzuckend wies 
der Künſtler auf ſein Werk und bemerkte: „Dieſe 
Frauengeſtalten ſind kaum zu unterſcheiben von 
den männlichen, aber fie find abſolut naturgetreu; 
jedermann kennt die Modelle. Ich geſtehe ehr⸗ 
ich, ehe ich dieſes Fries begann, war ich aufs 


glücklicher Ehe am 30. Mai 1904 durch 


Zu dem Künſtlern geſellt 

h der Schneider. Der Inhaber ei der 
größten Schneiderateliers, Mr. Hitchins, ſtimmt 
in feinen Beobachtungen dem Urteil der Künſt⸗ 
ler vorbehaltlos zu; „Wir können keine Kleider 
mehr nach Modellen arbeiten laſſen, die Spork⸗ 
leidenſchaft hat die körperliche Entwicklung der 
Fran in eine andre Richtung gedrängt. Vor 
zehn Jahren noch konnte man eine Fran durch 
die Kleidung verſchönern; heute nicht mehr. Die 
Schultern ſind breit, die Taille weit, wenn die 
Hüften wieder in Mode kommen, ſo werden die 
Frauen ſich Polſter aufchaffen müſſen. Eine 

zodellrobe, die vor zehn Jahren für eine nor⸗ 
male Durchſchnittsfigur paßte, kann heute von 
der Amerikanerin nicht mehr getragen werden.“ 


hatte bisher nur 


die meinen 


den Tod ent- | 


Für die Lodzer Frauen⸗Zeitung' gerichtet werden. 


Erſte Hilfe. 
Bon Or. J. Weigl, München. 
Ohnmacht tft die Folge einer plötzlit en 
Blutleere des G. Als Urſachen ken len 
wir körperliche Zuſtände, wie Blutarmut, ſe ſie 
aus ſtarken Blutver oder ungenügen 
Blutbildung bedingt, zſchwäche, Weberanjtven« 

unzureichende Ernährung, 
Wärmeſtauung im Kö 
oft, Schmerz, Ver 
nentauen heftigen Schrecken oder auch übe 
wältigend große 7 Aeußere Einfl 
. B. Aufenthalt in ſtark gefüllten Räumen, wie 
in dichtgedrängten Meuſchenmaſſe 
ige Luft, drückende Hitze, kön 
hnmachts⸗ 
aufälle eintreten mach, Der Vorgang dabei 
läuft in folgender Weiſe ab: Es wird dem Be⸗ 
er ſucht nach Atem, Angſtgefühl 
ann ſtellt ſich Schwindel ein, die 
Umgebung ſcheint ſich im Kreiſe oder wogend zu 
bewege es wird dem Erkrankten dunkel vor 
den Augen, Ohrenſauſen geſellt ſich dazu, kalter 
Schweiß bedeckt die Haut, während ſie ſich kühl 
Die Atmung wird ob 
flächlich, der Puls klein, kaum fühlbar. In 
manchen Fällen kommt es weiterhin zu Brech⸗ 


ohne Bewußtſein und Regung. 

Für die erſte Hilfe iſt zu beachten: Man 
bleibe ſelbſt ruhig und bei kühler Ueberlegung. 
Das beherrſcht die Situation und nutzt dem € 
krankten wie der Umgebung, damit dieſe den 
Kopf nicht verliert. Alle Geſchäftigkeit, die 

m Ohumächtigen arbeitet, iſt verboten. 

Den Ohnmächtigen lagern wir in wagere 

Körperhaltung flach auf den Rücken, den 

r. Dadurch kann das Blut 
hier zum Gehirn ſtrömen; wird das Geſicht 
ter gerötet, jo muß man den Kopf durch 
der flachen Hand etwas heben. 
Öffnen ferner alle beengenden Kleidungs⸗ 
ſtücke, vor allem an Hals, Bruſt, Taille, 
um das Atmen zu erleichtern. In ge⸗ 

ſchloſſenen Räumen laſſen wir die en 
öffnen, da chlich und ra friſche Luft 
i t und Bruſt beſpreugen wir 
ſer oder reiben die Stirn und 
r, Branntwein, Kölniſch⸗ 
Hautreizung; man nimmt von 

Stoffen, was eben vorhanden. U 

Salmiak kann man dem Ohnmächtigen zu ri 
geben. Dagegen muß das ganz unnütze Rütteln 
oder Zerren an den Gliedern vermieden werden. 
Kommt der Ohnmächtige zu ſich und kann wieder 
schlucken, fo reichen wir ihm in kleinen Einzel 
gaben Wein oder Branntwein oder Kaffe oder 
auch nur friſches Waſſer; dabei hebt man den 
Kopf desſelben nur leicht. Das Allerletzte aber 
muß das Aufrichten ſeines Körpers ſein; man 
wartet damit lange Zeit, bis ſich der Erkrankte 
ſelbſt dazu unter Beihilfe fähig fühlt. Zu frühes 
Aufrichten führt ſehr oft einen neuen Ohnmachts⸗ 
aufall herbei, vornehmlich wenn es ſich um einen 
Körper handelt, der durch Blutverluſte, Krankhei⸗ 
ten, Unterernährung, längere Ueberanſtrengung 
geſchwächt iſt. Ferner muß beachtet werden, daß 


Seite 2. 


ie ſich anſcheinend 

in nach Hanfe 

eine zuverläſſige 
utzung von Straßen 
lichen Verkehrsmitteln, 


raſch und gut etholte 
gibt 


x 9 
bahnen und anderen öf 
welche aus der Art 
i iſt wegen der 
gung, die uns zwar 
Ohnmacht Erwachten 
in kommt, verboten. 


Vom Danken. 


Iſt es denn wirklich ſo ſchwer, das kleine 
Wörtchen „danke“ über die Lippen zu bringen, 
daß es im großen und ganzen ſo ſehr ſelten 
gebraucht ? Man ſollte doch keine Gelegen⸗ 
heit vorübergehen laſſen, dieſe freundliche Quit⸗ 
zung für eine Geſälligkeit, und ſei ſie noch ſo 
Hein, auszuſprechen; ez würde den Verkehr der 
Menſchen untereinander jo viel angenehmer ge 
ſtalten, es würde ihn ſo viel leichter machen, 
weil jede Freundlichkeit im Augenblick ihren 
vohn fände. Es gibt fo zahlloſe Kleinigkeiten 
im täglichen Leben, bei denen das „danke“ 
angebraucht iſt, die aber die Selbſtſucht oder 
auch nur die Gewohnheit mit gleichgülti 
Selbſtverſtändlichkeit wortlos hinnimmt. 

3. B. an einem Laden- oder Hauseingang jemand 
zurück und läßt uns vorangehen, es öffnet uns 
jemand eine ſchwere Tür oder hebt uns einen 
hingefallenen Gegenſtand auf; es ſieht jemand, 
baß wir uns vergebens bemühen, aus der „Elek⸗ 
triſchen“ heraus die Normaluhr zu erkennen und 
ſagt uns, wieviel ſie zeigt, es gibt uns jemand 
anf eine Frage nach dem Weg oder der beſten 
Nerkehrsverbindung Auskunft, oder es ruft uns 
zemand bei einer Bahnfahrt bei kurzem Anſent⸗ 
‚alt den Kellner oder Zeitungsverkäufer heran 
oder ſagt uns Beſcheid über eine gute Unterkuft 
im fremden Ort; find das nicht alles Freund» 
lichkeiten, auf die gute Erziehung und Herzens⸗ 
bildung mit einem „danke!“ antwortet? Und doch, 
wie oft werden fie hingenommen ohne einen Ton 
ker Erwiderung; es muß eben einfach jo ſein, 
und wenn man ſich ein ſtummes Kopfneigen als 
Ent abnötigt, fo meint man fchon, man 


Einiges über die türkiſche Fran. 


Bor Timboul Hava. 


Dem vielfach belebten, orientaliſch bunten 
Bild der türkiſchen Hauptſtadt geben die Moham⸗ 
medanerinnen in ihrer dunklen Straßentracht 
eine aumutige Note. Religion und Sitte ſchrei⸗ 
den dieſen ſchönäugigen Frauen die Verſchlei⸗ 
erung des Geſichts vor. Sie wirken dadurch 
fremdartig und geheimnisvoll in ihrem Aeußeru; 
ſeeliſch find fie abendländiſcher Weſensart ebenſo 
unähnlich. 


Zwar — die heute noch ſeltene gebitete | 


Türkin iſt in ihrer Häuslichleit kaum vou einer 
Europäerin zu unterſcheiden. Sie trägt grazibs 
die eleganteften Toiletten aus Paris ſpricht ſtets 
franzöſiſch, manchmal deutſch, ſelten engliſch, 
ſpielt, oft ſogar mit Verſtändnis, Beethoven, 
Schumann, Liſzt und fängt neuerdings an, ſich 
für die Frauenbewegung zu intereſſieren. 

Sie ſteht jedoch, wie geſagt, noch vereinzelt 
da; bei der Maſſe der Frauen iſt noch nichts 
von der nivellierenden Wirkung der Kultur zu 
ſpüren. 

Der Türke gibt wenig auf Bildung bei der 
rau. Kaum, daß fie leſen oder gar ſchreiben 
ſernt. Kann fie daneben ein wenig mufizieren 
— Zither oder Laute, ſeltener Geige kommen in 
Betracht — und hat ſie ihre angeborene Fer ⸗ 
ligkeit in Handarbeiten vervollkommnet, ſo gilt 
nie ſchon als ſehr gebildet. Man muß ſich des⸗ 
halb über ihre außergewöhnliche Intelligen, 
wundern. Unglaublich ſchnell eignet ſie dich 
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e wer weiß was getan. Wem es öfter 
ſchieht, daß ſeine freundliche Hilfsbereitſchaft 
und ſein artiges Entgegenkommen in dieſer 
We ſewürdigt wird, der wird ſich beides bald 
abgewöhnen und es nicht mehr für nötig halten, 
und doch beruht gerade darauf die ganze Mög⸗ 
lichkeit eines augenehmen Verkehrs der Menſchen 
untereinander, die nicht nur dem Bekannten 

flichkeit und Rückſichtnahme eutgegenbringen, 
ſondern auch jedem ſremden Menſchen, mit dem 
der Zufall ſie zuſammenbringt. Wenn das Wört⸗ 
chen „danke“ öfter angewendet würde, dann 
würden uns viel ſeltener jene Rückſichtsloſen be⸗ 
gegnen, die ſich mit ihren Paketen breit machen 
und nur mürriſch zur Seite rücken, wenn ein 
anderer auch noch ein Plätzchen begehrt, die ſich 
mit der Kraft der Ellbogen und dem Recht des 
Stärkeren den Zutritt zum öffentlichen Verkehrs⸗ 

ttel, oder den Platz am umdrängten Laden- 

h erobern, die ruhig liegen laſſen, was vor 
ihre Füße fällt, und der alten Dame oder dem 
zittrigen Greis ſicherlich nicht ihren Platz im 
überfüllten Wagen anbieten. Es iſt ihnen eben 
wohl zu oft vorgekommen, daß ihre Artigkeit 
nicht durch ein dane“ gewürdigt wurde, alſo 
haben ſie ſie längſt als überflüſſig aufgegeben. 
Bei unſern Kindern ſollten wir ganz beſonders 
darauf achten, daß ihnen das Danken geläufig 
iſt, daß ſie immer fühlen, wo es hingehört, und 
es leicht und gern ausſprechen. Kinder in ihrer 
Hilflosigkeit und Unerſahrenhrit dem Leben ge⸗ 
genüber haben am allermeiſten Gelegenheit zu 
danken, und gerade ſie ſind beſonders geneigt, 
es zu vergeſſen und das Gute ſelbſtverſtändlich 
hinzunehmen, zumal wenn es ihnen von den 
Dienſtboden kommt. Wir ſollen ſie immer und 
immer wieder darauf hinweiſen, daß jeder Dienſt, 
und ſei er auch bezahlt und von uns verlangt, 
ſeines Dankes wert iſt. Für jede Handreichung 
und Freundlichkeit ſoll das Kind danken, ganz 
gleich, von wem ſie kommt, ebenſo wie es nicht 
einfach fordern, ſondern artig bitten ſoll. Es 
wird dies gewiß auch niemals vergeſſen, wenn 
es dasſelbe von den Eltern ſieht; wenn die 
Mutter bei einer Handreichung des Mädchens 
beim Anzug ein „danke“ ausſpricht, wenn ſie 
dasſelbe Wort bereit hat, wenn ihr etwas auf⸗ 
gehoben oder zugereicht wird, dann kennt es das 


alles Neue au, wenn es ihr nützlich ſcheint, und 
| überraſcht mit Fragen oder Antworten, die von 
eifrigem Nachdenken zeugen. Schlau bis zur 
Klugheit hat ſie oft den größten Einfluß auf 
alle wichtigen Entſchlüſſe des Gatten und noch 
| mehr des Sohnes. Mit Ausnahme der Sultans- 
und Paſchafrauen, die allerdings gelegentlich 
ſtreng bewacht werden, ift ſie durchaus nicht das 
willenloſe Spielzeng des Mannes oder gar 
deſſen Gefangene, als die fie gewöhnlich BR: 
dert wird. Ich wünſchte mancher beſcheidenen 
deutſchen a die Energie, mit der die Türkin 
für ihre Rechte eintritt. Wede dem, der ſie ihr 
ſtrittig machen wollte! 
Während des Tages (nach Sonnenuntergang 
darf ſich keine Mohammedanerin auf der Straße 
ſehen laſſen) hat fie vollſtändige Bewegungs⸗ 
freiheit, die fie ausgiebig benutzt, da ihre äußerſt 
einfache Haushaltung ihr ſehr viel Zeit läßt 
Sie geht gern in den Baſar, um allerlei e 
zukaufen; es iſt ein eigenes Vergnügen, fie da⸗ 
bei zu beobachten. Zwiſchen verwandten und 
befreundeten Damen werdeſt oft Beſuche gewech⸗ 
ſelt. Da wird dann viel genaſcht, ein bischen 
mufigtert, und ganz wie anderswo, über die 
lieben Nächſt gefahren. Im Sommer unter⸗ 
nehmen die Inſaſſinnen eines oder mehrer Ha⸗ 
rems Spazierfahrten in den oft noch mit Ochſen 
beſpannten Wagen oder im kaik — einem flin⸗ 
ken, kanoeähnlichen Boot — in die faft immer 
landſchaftliche ſchöne Umgebung der Städte. 
Schwer vergißt fi fo ein fröhlicher Früh ⸗ 
lingstag an den Süßen Waſſern von Europa! 
Gleich großen bunten Blumen ſitzen die dann 
| aus wenig vesfchleierien Türkinnen. in leuchtend⸗ 


| Töchterchen einfach nicht anders und macht es | 


„Lodzer Frau 


t 
ebenfo, und der Dienſtbote tut feine Pflich 
ſicher nicht mürriſch und widerwillig, ſondern 
gern frendlich. Ein Menſch, der danken kaun, 
iſt immer und überall ein gern geſehener Gaſt 
und ein angenehmes Glied der Gejellichaft: er 
iſt im wahren Sinne „liebenswürdig“. 


Anſbewahrung von Lebens- 
mitiel im Sommer, 


Größere Stücke ſriſches Fleiſch legt man in 
einen opf, (die Knochen zuvor entfernt) 
legt altes, ſchnittenes Leinen darüber, 
bedeckt dieſe ck mit Salz und dann zwei⸗ 
fingerdick ierter Holzkohle. So hält 
es ſich 2—3 Tage friſch. Will man es 6—8 
Tage ſriſch erhalten, fo legt man es in ſaure 
Milch, die man täglich erneuert. 

Geräncherte Fleiſch- und Wurſtwaren 
reibt man mit trodenem Salz ab, ſchlägt fie in 
Seidenpapier und vackt fie in kleine Kiſten, die 
man mit aſche füllt, ſodaß fie von allen 
Seiten eingehüllt find, 

Friſch eiſche anhaftender Ge- 
ruch befeitigt man mit einer Abwaſchung aus 
einer ſchioa Löſung übermanganſauren Kalis, 

nfalls in ſaure Milch legt. 

ſch. Stücke Fleiſch, die man 

h beſtimmt, kann man a 

cher ſchlagen, die man mit Ef 


beint in 7 
ſeuchtet. 

Butter in größerem Quantum erhält 
man tadellos im Geſchmack, wenn man fie in 
kaltem Waſſer tüchtig auswäſcht, damit alle 
Milchreſte erut werden, dann gut falzt, in 
einen nur zu dieſem Zweck beſtimmten Steintopf 
drückt, kaltes Waſſer darauf gießt und dieſes 
täglich regelmößig erneuert. 

Mehl ſiebe man ſorgſam durch, damit evtl. 
Klumpen nt werden, waſche die Mehlbüchſe 
oder ſonftigen Behälter mit Sodawaſſer, laſſe 
ſie noch einige Stunden mit kalten Waſſer ſtehen 
und ausgeltocknet in der Sonne nachtrocknen, 
ehe man das Mehl wieder einfüllt. Man be⸗ 
wahre die ſed an luftigem, trockenem Orte. 


farbige Gewänder — Foredje — gekleidet an 
den grünen, ſauft anfteigenden Ufern. Schon von 
weitem hört man das Schwäßen und Lachen 
der vielen, vielen Frauen, es klingt wie lautes 
her. Flinke Händler halten unzäh⸗ 
lige Leckere! il, der Cafedjt mit kräftigem 
Mora, d nadji und der Saudji — Li⸗ 
monaden- und Waſſerverkäufer — dürfen nicht 
i Kinder ſpielen herum: ihre 
hinauf in den herrlich blauen 
ein buntes, lustiges Teiben 
Reizes. Auf dem Fluſſe leuch⸗ 
Fe; der Effendis in den landes⸗ 
L Sie fahren vor den Damen 
d manche Verſtändigung zwiſchen 
chlechtern möglich. 
brachte Syſtem der Vielweiberei, 
hammedanerin gewiß unbewußt 
— die ſtändigen kleinlichen Zänkereien 
erſchiedenen Frauen eines Man⸗ 
faſt immer dieſem Gefühl — 
ſcheint eine Art von Vergeltungstrieb bei ihr 
geweckt zu en; denn ſie ergreift gern die 
Gelegenheit zu allerlei illegitimen Liebſchaften. 
Auf ganz n te Weiſe weiß ſie Zuſammen⸗ 
fünfte mit Männern, die irgendwie ihr Gefallen 
erregt habe Dabei leitet 


üblichen 
Korſo. Da w 
den beiden 


kann. 

Zu dem oben Geſagten muß ich aber hinzu⸗ 
fügen, weil es bezeichnend für den Chnrakter der 
türkiſchen Frau iſt, daß da, wo der gebildete 
Jungtürke unr eine Frau nimmt und mit ihr 


Lodzer Frauen⸗Zeitung“. 


— 


Die Differenzierung der Frauen. 


Die Meinung über den Wert bezw. die 
Notwendigkeit der Differenzierung der Frauen 
iſt noch immer außerordentlich verſchieden. Und 
doch iſt die Frage verhältnismäßig leicht zu löſen. 

Wenn wir in die früheſten Zeiten der 
Meuſchheit zurückkehren, alſo in die Epoche der 
Wildheit (nach A. Sutherland), finden wir die 
Frauen zunächſt nur als Objekte. Sie wurden 
als die Schwächeren geraubt und zwar von 
hordenfremden Jägern, die das Weib verſklavten 
und als Arbeitstier, als Arbeitsmaſchine ver⸗ 
brauchten. Feſt ſteht, daß der Feldbau aus⸗ 
ſchließlich den Frauen oblag, die ſozuſagen die 
Ackerwirtſchaſt geſchaffen haben. 

Darüber hinaus hatten ſie ſich mit der 
ſtellung von Hansgerät, wie Töpfen, Flechtwerk 
uſw. zu befaſſen, wobei fie ſich im Laufe der 
Zeit und infolge der andauernden Beſchäſtigung 
mit den immer gleichen Dingen eine ziemliche 
Fertigkeit aneigneten, die den Männern, die ihre 

it mit Jagen und Streiten und Faulenzen 
ten, zunächſt völlig abging. 
ft als auch die Differenzierung der Män⸗ 
ner einſetzte und Gefangene verſklavt wurden, 
ging an dieſe ein Teil jener Frauenarbeit über, 
bis ſich auf den, zweifellos von der Frau 
ſchaffenen, Uranfängen gewerblicher Betriebe ein 
regelrechtes Handwerk ausbilden konnte. 

Wert hatte die Frau damals aber auch noch 
als Tanſchobjelt. Denn da ſich bei fortwährender 
Verbreitung der Gattung homo nicht alles, was 
man zu befigen wünſchte, einfach rauben ließ, war 
man ſchließlich geziwungen, es einzutauſchen. 
Und da die Frau als nützliches Arbeustier zu⸗ 
mächft wohl den höchſten und überall gültigen 
Wert hatte, diente ſie als „Geld“. 

Merkwürdig iſt nun, daß die Frau eine 
weitere Rolle auf den für die menſchliche Kultur 
jo bedeutenden Gebieten des Handels, der Wirt⸗ 
ſchaſt und der ſozialen Organiſation nicht mehr 
geſpielt hat. Abgeſehen von der Entwicke⸗ 
kungsgeſchichte der Familie (Ehe, Fortpflanzung, 
Erziehung) begegnen wir in der Kulturgeſchichte 
vom Beginn der Differenzierung der Männer 
an (Herren und Sklaven), ſaſt nur noch 
Männern! 


danerin vorteilhaft von den 

Ihre Kinder ſind ihr Stolz und ihre Freude; 
fie überläßt fie nie den Dienerinnen, wäſcht und 
ileidet fie eigenhändig ſehr ſauber und nimmt 
ſie auf alle Spaziergänge mit. Sie kaun kein 
Kind, auch kein fremdes, weinen ſehen. Die 
Kinder lohnen übrigens die mütterliche Liebe 
ſteis mit größter Ehrfurcht und Hochachtung. 

Und nun einiges über das Ausſehen der 
Türkin. 

In Märchen und Sagen wird ihre Sch 
heit geprieſen, in tauſend Liedern beſüngen. Ich 
bin oft gefragt worden; „Sind ſie wirklich ſo 
ſchön, dieſe Morgenländerinnen, wie die Phan, 
jaſie der Poeten uns glauben machen will?“ 
Nun ja, fie find ſchön Ich habe unter ihnen 
viele Frauen von makelloſer Schönheit geſehen. 
Und was mehr wert iſt, ſelbſt den häßlichſten 
kann man nicht einen gewiſſen Reiz äbſprechen. 

Von mittelgroßem Wuchs, find die Türkinnen 
meiſt ſehr ebenmäßig gebaut, feinknochig und 
1 kleine Hände und Füße. Das Geſicht hat 
ie ovalen Linien des orientaliſchen Typus, 


mandelförmig geschnittene Augen und zueinander 


ſtrebende Brauen. Eigentümlich berührt es, wenn 
man umter dieſen Frauen, die in der Regel vol⸗ 
les, ſchwarzes Haar und eine ſchön getönte 
bräunliche Hautfarbe haben, Blondinen mit zart⸗ 
roſigem Teint und ganz hellem Haar antrifft. 
Das mutet im Lande des Ilam ſeltſam genug 
an. Man darf aber nicht vergeſſen, daß der 
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Alles was die Frau im Laufe der Jahrtau⸗ 
ſende leiſtete, von einzelnen Ausnahmen abge⸗ 
ſehen, ging aus jenen Uranfängen unmittelbar 
hervor und nicht ſehr weit über fie hin nin Das 
Uebergewicht behielt eben der Mann und: ver» 
mehrte es von Jahrhundert zu Jahrhundert 
immer gewaltiger. Wodurch? Hauptſächlic 
wie heute feſtſtehen dürfte, vermittelſt der bis 
aufs Aeußerſte getriebenen, raſtlos ſortgeſetzlen 
Differenzierung! 

ierzu kam die Frau nicht! Auf die Gründe 
einzugehen iſt hier nicht In unſeren 
Tagen jedoch beginnt nun auch die Differen⸗ 
ierung der Fr mit einem Male und fo 
ehen wir unſtreitig vor einer neuen Epoche der 
Menſchheitsentwicklung! 


Eine „ſchlagfertige“ 
Offizierstochter. 

Die Ohrfeigenaffäre des kommandierenden Generals 
hat weit über die öſterreichiſchen Grenzen hinaus berech 
tigtes Aufſehen erregt. Der Hergang des Skandals, 
der noch in dieſer Woche feine gerichtliche Sühne finden 
ſoll, war folgender: 


Fräulein Luiſe Härtel, 
die ſchlagfertige Offtulers tochter. 

Oer Feldmarſchalleutnant und neue Kerpskemman 
dant Ritter von Boronvie inſplzierte die Garniſon von 
Munkacs. Nach der Inipizierung reichte er den Difi- 
ren die Hand, nur den Oberſtleuknant Härtel überging 
er, indem er zu ihm fapte; „Sie, Herr Oberftientnant, 
entbinde ich von der Tellnahme an dem mir zu Ebren 
gegebenen Peſtbankette. Der Oberleutnant schlug die 
Hacken zuſammen und entfernte ſich ſchweigend. Als 
dann das Bankett im vollen Gange war, wurde der 


Türte noch bis vor gar nicht langer Zeit alles, 


was an ſchönen Frauen erreichbar war, für 
feinen Harem aufkauſte oder raubte, ganz wie es 
eben die Gelegenheit bot. 

Dieſe ſtete Erneuerung durch es Blut 
mag aber auch neben der gefunden ebensweiſe 
und dem religiöſen Alkoholverbot nicht unerheb⸗ 
n haben, die Raſſe noch ganz 


Die neuzeitliche Freiheitsbewegung der euro 
pätſchen Frauen hat wohl in keinem Lande 
einen ſo geringen Einfluß ausgeübt wie in der 
Türkei. Trotzdem gerade die Türkinnen in der 
ſozial größten Abhängigleit vom Manne, leben! 
In den letzten Jahren haben ein paar Offiziers 
oder Arztgattinnen, die die Studienjahre, ihrer 
Männer in Berlin, Paris und London teilten, 
bei ihrer Nückkehr in die Heimat einige freiheit⸗ 
liche Ideen mitgebracht, die ſich aber bei den 
auf ihr Volk und ihre Relig ſtolzen, mit 
ihrem Schickſal zufriedenen kürkiſchen Frauen 
ſehr langſam verbreiten. 

Zum Schluß möchte ich 

hinweiſen. In der Türkei wäre noch ein weites 
Feld der Betätigung für dete Europäerinnen 
offen. Vor allen andern wären aber tüchtige 
Aerztinnen, die in der Heimat keine befriedigende 
Beſchäftigung finden, in den größeren St. 


noch auf folgendes 


des lürkiſchen Reiches willkommen. Sie müßten | 


allerdings in den erſten zwei bis drei Monaten 
unentgeltlich praktizieren, um ſich bekannt zu 

machen. Dann aber würde ſich, bei einigen er · 
folgreichen Kuren, ein ſolcher Berfuch in jeder 
Hinſicht lobnen 


| 


Feldmarſchallentnant von einer Ordonnanz verfläntigt 
daß ihn im Bo eine Vame dringend zu ſprechen 
wünide. Der Feidmarſchelleulnant erhob ih u 
hinaus. Die Dame trat ihm entgegen, et en 

ſich ein kurzer wechfel und plöplich klatſch 

die junge Dame hatte den d eine 
tüchtige Ohrfeige verſeßt. Sie if die Tochter des Oberft⸗ 
leutnants el, ſteht im 21. Lebens jahre und iſt eine 
ſtattliche Erſcheinung. 


Vermiſchtes. 


Schulunterricht. Um eiuem ſchreienden 
Bedürfnis abzuhelfen“, haben ſich mehrere New⸗ 
vorker Gemeindeſchulen dazu entſchloſſen, 
ihren Stundenplan der Mädchen Oberklaſſen e 
wöchentliche Anſchauungsſtunde fi äuglings 
pflege aufzunehmen. Es wird den S 

darin genau vorgeführt, wie man ein klei 
Kind halten und tragen, päppeln und zum E 
ſchlafen bringen muß, wie mau aus⸗ und 
ankleidet, es wäſcht und badet, ihm den Mund 
reinigt u. dergl. m. Die lebendigen kleinen 
Verſuchsobjekte dürfen die Mädchen in ih 
jüngſten Geſchwiſterchen ſelber zu den Stunden 
mitbringen, und fie reißen ſich darum, das fol- 
gende Mal mit ihrem Brüder⸗ oder Schweſter⸗ 
lein antreten zu dürfen. Natürlich wird 
vorher beſtimmt. Dieſes Mitbringen verleiht 
dem Unterricht, der bei den Mädchen an und 


nnen ſeſt 
gehalten. Die Hoffnung der Schulbehörden iſt, 
daß durch Vermittlung der Mädchen auch die 
Mütter aus dieſen Säuglingspflegeſtunden Vorteil 
ſchon für die jetzige Generation ziehen ſollen, 
deun die allgemeine Klage, die meiſten Mütter 
verſtänden nichts von dieſer überaus wichti 
Sache, iſt eben der Anlaß geweſen, den neuen 
Unterrichtsgegenftand verſuch je in den Schul 
plan aufzunehmen. 


Das Geflügel im Juli 
und ſeine Zubereitung. 


Im Monat Juli iſt das Wildpret teuer, als 
Delikateſſe kann man eigentlich nur die fette 
Wachtel loben; das Schlachtfleiſch iſt zwar vor ⸗ 
züglich, aber man hat es ſchon länger und die 
Fiſche kann man bei der heißen Witterung auch 
unr empfehlen, wenn man fie lebend fauft. 
Auch die Krebſe ſind ſehr gut; vor allem aber 
bietet jetzt der Geflügelhof deliziöſe junge Tauben, 
Enten, Gänſe und Hühnchen. Beim Einkauf 
von Hühnern muß man freilich etwas vorſichti⸗ 
ger ſein, denn die Bruthennen werden gern, 
nachdem ſie kurze Zeit gefüttert find, als Sup 
penhühner verkauft, fie ſind natürlich nicht weich 
zu bekommen und wenig ſchmackhaft. 

Junge Tauben erkennt man an dem kleinen 
Kopf, dem dicken Schnabel und der 
Haut, junge Enten und Gänſe ſind an dem 
ſehr h. nabel, der leichtzerrie 
Schwimmhaut und den hellgelben 
kenntlich 

Mehrere Stunden vor dem Gebrauch ſollte 

das Geflügel abgeſchlachtet werden, damit es 
len kann. ommer oder wenn da 
Fleiſch ſofort in der K ucht word, le 
man das geſchlachtete Geflügel einige Zeit 
kaltes Waſſer. Vorher wird es, ſolauge es noch 
warm iſt, trocken gerupft. Bei kleinen Tieren, 
Tauben eic. muß das ſehr emacht 
werden, damit die Hant nicht zerriſſen wird 

Tauben werden durch einen ſcharfen Schnitt 
im den Hals geſchlachtet. Enten und Gänſen we 
den Flügel und Füße gebunden. An dem tri 
der die Füße zuſammenhält, wird das Tier au 
gehängt, und darauf wird es durch einen Schnitt, 


n plumpen 


Fiſcherdörfern an der ſich überall 


beiden Gruppen, von denen die eine auf unſerem 9 
bauer Ernſt Bernardien. 


unten an der Kehle geſchlachtet. Man läßt das 
Tier erſt ausbluten und ruft es dann. Um das 

elle Kaltwerden zu verhüten, werden die g 
ſchlachteten Tiere in ein Tuch gehüllt. 

Vor dem Reinigen und 
man das Geflügel einen Augenblick in 
2 , damit ſich die kleinen Federchen leichter 

n laſſet Gelingt dies nicht ſofort, jo 
muß man das Verbrühen wiederholen. 

Um Gurgel und Schlund herausnehmen zu 
können, macht man einen Schnitt über dem 
Bruſtknochen und hilft dann mit dem Finger 
nach; um die Eingeweide herauszubekommen, 
hilft man ſich durch einen Schnitt von hinten 
bis an den Bauchknochen. Zwiſchen Magen und 
Leber ſitzt die Galle, die mit Vorſicht en 
werden muß, weil ſie, wenn ſie verletzt wird, 
allen Dingen, die mit ihr in Berührung kom⸗ 
men, einen bitteren Geſchmack verleiht. 

wird vendet und die 

te abgelöſt. 
Herz, r werden weg⸗ 
geworfen, iz jungen Juligänſe haben jo 
wenig Fett, daß man damit nichts weiter an⸗ 

f 

entweder, nachdem ſie 
ck gebraten oder in 


Einen ſehr feinen 
ben, wenn man fie in mit Butter be⸗ 


Will man Tauben in 


fr legt man die Tauben 2 Tage in Ef 


er, 
e können noch länger darin liegen, ſpickt 


fie dann und bratet fie in Butter hell Man 
kunn die Tauben mit einer beliebigen, 
Farce füllen oder kleine Klöße in die Sauce 


8 
geben. 


Zu den angebratenen Tauben gibt man ſaure 1 
Sahne, Wein oder Eſſig und dämpft ſie weich. 


Tauben mit Tomatenſauce werden ſehr gern 
gegeſſen. 
einen Tag in Eſſigwaſſer und bratet fie mit 
Zwiebeln, Mohrrüben, Zitronenſcheiben, Lorbeer ⸗ 
blatt, Pfefferkörnern und Gewürznelken. 
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Leb. 


Ente nicht ſehr fett At, wird e reichlich mit 


wenn ſie aufgetragen werden, gut ausſehen. 


Die Einge⸗ | 


feinen 


Man richtet die Tauben her, legt ſie 
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N Obftflede entfernt man von guten 
[Stahlmeſſern durch Abreiben mit wollenen 
Lappen uud geſiebter Steinkohlenaſche. 
| Erdbeeren enthält man mehrere 
Tage kriſch, wenn man fie in einen D 
ſchlag legt und dieſen auf einen tiefen Topf mit 
Waſſer in den Keller ſtellt. Darüber breitet 
man ein Tuch, die Erdbeeren dürfen dabei doch 
nicht naß werden. . 
| Strauſienfedern, bie durch feuchte Luſt 
oder Regen glatt geworden find, kräuſelt mau, 
indem man von kleingeſpaltenem Holz ein Feuer 
| entfacht, einige Hände Kochſalz hiueinwirft und 
weun das Feuer im Erlöſchen iſt, die Feder 
darüber hal 
Korkſtöpſel aus Flaſchen zu ziehen. 
Man ſucht die hineingeſallenen Stöpſel mit 
einem Bindfaden zu umſchlingen und langſam 
hoch zu ziehen, wenigſtens fo weit, daß man 
den Korken mit dem Korkenzieher e 


Für Küche und 


Aprikoſen in Zucker. Auf je 
amm Aprikoſen rechnet man die gleiche Meuge 
cker. Man nimmt ſchöne, noch nicht völlig 
f te, ſchält ſie, ſchneidet ſie halb durch 
ie. Man kann auch die Aprikoſen 
in der Schale belaſſt 
vorher ſauber abwiſchen. 
tenen Seite nach oben legt man nun die 7 
Porzellanſchale und ſtreut lagenweiſe ge⸗ 
ſtoßenen Zucker darüber. Am folgenden Tage 
den erhitzt man ſie auf dem Feuer, ohne ſie jedoch 
en ist stemmen vom Bild- weich werden zu laſſen, legt fie dann auf ein 
Sieb zum Ablaufen und tut ſie mit einigen 
abgeſchälten Kernen in Gläf Den Saft kocht 
man ziemlich dicklich ein und gießt ihn kalt 
über die Frlüchte. Nach 8 Tagen kocht man 
den Saft nochmals auf, gießt ihn nach Erkalten 
über die Früchte und wiederholt dieſez nach 
weiteren 8 Tagen noch einmal, 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Bouillon mit Schoten und Mohr⸗ 
rüben, Kalbsnierenbraten mit Salat, Kar⸗ 
toffeln Rahmeis mit Erdbeeren. 

Montag: Kalter Sauerampfer, gebackte Kalbs⸗ 
koteletten, Blumenkohl, Auflauf mit Kirſch⸗ 
kompott. 

Dienftag: Tomatenſuppe Hammelkotelettes mit 

grünen Bohnen, Kartoffeln, Vanillekalt⸗ 
ſchale. 
Mittwoch: Graupenſuppe, Beeſſteak mit Gur⸗ 
kenſalat, Salzkartoffeln, Erdbeer⸗Tortelettes. 
Donnerstag: Kohlrabi⸗Suppe, Schweinefotelet- 
tes, Pfifferlinge, Johannisbeerkompott. 
übenſuppe, Schleie in Dill 
rtoffeln, Gemilſe von Schoten 
„ Kirſchkompott. 
Sonnabend: Heidelbeerſuppe, Backhuhn 
Reis, rote Grütze aus Himbeeren. 


Fiſcherkinder in 
m einſamen 


iſt gebraten oder gedämpft 
auf den icht. Die vorbereitete Ente 
wird mit ben. Die Bauchhöhle 
wird mit Aepfeln, mit der gewieglen, rohen 
oder mit der Leber, ſeinen Pilzen und 
räutern gefüllt und wieder vernäht. Wenn die 
Butter augeſetzt und etwas Speck dazugegeben. 
Bei der Ente und Gaus kommt eß auf das 
geſchickte Tranſchieren an, damit die Platten, 


Praktiſche Winke. 


Apfelſinenſchale zum Würzen von 
fen legt man entweder klein zerſchuitten, 
der n Haut befreit in zerſtoßenen 

füllt ſie in eine Flaſche und gießt 
reinen ſtarken Weingeiſt darauf. 

Als wirkſames Mittel gegen Mit⸗ 
eſſer hat ſich ſtets kölniſch ev bewährt, 
Um diefe unangenehmen Zerftörer der Schönhei 

chtes fernzuhalten, reibe man e ü 
und morgens das Geſicht damit ein. 
ut man aus wollenen 
und baumwollenen Stoffen du eine ſchwache 
Löſung von unſalz, die u recht ſorgſam 
herausſpült. 


mit 


Nie dagewesene Gelegenheit zu billigem Einkauf II! 


Mode-Salon von M:me Lene, 


Zwanzig Pariser Modelle zur Hälfte des Selbstkostenpreises III 
Sehr ‚mäseige Preise. 


Dzielnastrasse 1, 
Telephon 18-01. 


Grosse Auswahl in Sommer-Hüten. 
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Druckerei der „Neuen xodjeı 


